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Die Liebe Gottes, Ev. Joh, 3,16. 


Von 9. BP. Janz, Main Centre. 


(Fsortiegung.) 


Die Liebe einer RBerjon wird ge 
wöhnlid; nach dent Wert der Babe, 
welche die Berion verabreicht, beur 
teilt. Wenn ich vorgebe, ıch Liebe 
jemand und gebe ihn aug lauter 
Liebe und Hingabe ein Gejchenf im 
Werte von de., meine Liebe zu dem 
Betreffenden wäre damı doc mur 
jehr gering zu beurteilen. Wen ich 
aber das Allerbejte und Wertvollite 
das ich habe, woran meine Seele nit 
aller Inbrunjt hängt, bingebe umd 
opfere, jo iit der Srad meiner Lie- 
be, auch darnac zu beurteilen, wahr- 
lich eine große Liebe. 

Unjer Gott bat jich 
Einer, der da intefiv, 
opfernd liebt, in der Dabingabe jei- 
nes Sohnes erwiejen. Nicht Geld, 
nicht Vermögen oder Sitter, nicht die 
Sternenwelt oder Throne und Für 
itentiimer, nicht eimmal die Gngel- 
welt war wertvoll genug, um Die 
Menichheit zu erlöjen, nein, o mein 
eg muB tiefer jein! Gr rii; feinen 
einzig geliebten und eingeborenen 
Sohn von feiner Brujt und gab uns 
den al3 eine unausipredliche Babe. 
Diefe Gabe wurde qramamı zugeric)- 
tet; wurde in jchändlicher Weile da- 
bingemartert, gequält und jchliehlid) 
wie ein Siriminalverbrecher anı treu- 
3e getötet. — Wer fanın dieje Liebe 
ermejien? Doc; Gott hat uns jeine 
brünjtige Liebe tatlächlih und bud)- 
jtäblich, ja in greifbarer, Jichtbarer 
MWeife durch die Gabe jeines Sohnes 
gezeigt. 

Ein anderer Beweis, woran id) er- 
fenne, daß Gott wirklich liebt, sit 
meine Grwählung vn vor Srundle- 
gung der Welt (Epb. 1, 4). Uniere 
Tage waren jchon im Buch 8 des Le- 
bens verzeichnet, noch ehe einer von 
ihnen da war. Gott jab uns im der 
ferniten ferne der Vergangenheit wie 
wir uns, halb totgeichlagen von der 
Simde, im eigenen Plute  wälzten 
und Ffonnten uns jelbit nicht helfen. 
Er fah uns im tiefiten Elend am We- 
ge liegen und jandte ung den barm- 
berzigen Samariter. Die Ermäb- 
lung iit ein befonderer Aft der Sna- 
de und Liebe Gottes. Er bat uns je 
und je geliebet. 

Ein anderes Kennzeichen der Lie- 
be Gottes iit feine große Geduld mit 
ans. „Er hat mit aroßer Geduld ac- 
tragen die Sefähe des Zornes“ (Nönt. 
9), DO, wie viel Geduld mu Gott 
dh Aahen mit foldhen umaedildigen 
Sündern wie wir! Wie oft find wir 
unzufrieden mit feiner Yührung und 


wahrlich als 
tief und auf- 


jenen Wegen, die er für uns bat. 
te oft trogen wir und hadern über 
alle Schicjale des Xebens, - „Er 
aber hat Geduld mit uns“ (2. Bet. 
3, 9). Oft dauert uns das zu lang, 
bis jeine Verheigungen eintreffen, 
wir jchauen jehniuchtspvoll Hinaug — 
aber er verzicht; wir warten jtill und 
ergeben auf Antwort unjerer ver 
meinten, vertrauenspollen und glau- 
bensvollen Gebete — aber er jchweigt. 
Wir glaubten dort durch unjere LXie- 
bestat ein bejonderes KXäceln von 
ih abzugewinnen, oder bier durd) 
unjeren tapferen Sieg m anıpfe bei 
ihm in bejonderer Sumjt zu jtehen — 
aber es zeigt jich feine Negung oder 
”ewegung über den Wolfen — al 
les ift fill! — Untere Geduld iit 
ihon längit zu Ende. Wir find wie 
unrubige Kinder, und verlangen viel, 
nicht abnend, das ung die Erbhörung 
unferer Wiinjche jchadlich wäre. 
Er dat Geduld mit uns! „Die 
(Heduld unferes Herrn achtet für eu 
re Seligfeit“. — Die Weduld des 
Herrn iit ein Kennzeichen jeiner Lie 
be zu ms. — 

Kin anderes Kennzeichen Seiner 
Liebe jind feine Zuchtigungen. YIn- 
itatt dal wir im der jeliwingenden, 
ichmerzerregenden Nute den Zorn er- 
blicken, jollen wir mur Liebe jeben. 
Tag will uns oft jchwer fallen. Wir 
baben Strafe verdient. Uns trifrt 
nicht8 anderes als tüchtige Nutenbie- 
be, doch fie als eine aus einen lie- 
bevollen Serzen ausitrönmende Iat 
(Hottes anzuerkennen, will ung nicht 
in den Zinn. Doch Gottes Wege 
find nicht unfere Wege. Seine Art 
und Weile mit uns umzugehen, 
fommt ums vielleiht mandes Mal 
verfehrt vor, doch er wei den Wea 
am beiten und wei auch am beiten 
uns auf dem Seimatmwege zu balten, 
und wenn’s mit der BZuchtrute sit. 
„Welchen der Serr lieb bat, den 
züchtiget er.“ (Fortießung folgt.) 


Das Hl. Vaterunier iit freilich ein 
aroger Märtyrer, aber much ein Pa- 
radiesbaum, beladen mit Milliarden 
richten (Erbörungen), und em 
Rand der Einheit fir die ganze Slir- 
che, leihen Ranges mie Gottes 
Wort, Saframent, Kredo (Glaubens- 
befenntnis). 


Ninftns. Da der Kultus den erböb- 
ten, nicht don erniedrigten Serrn 
feiert. dem Slöntae aller Engel und 
Simmel ailt, fo soll in ihm affea Fin. 
nigswürdig, fönigsprädtig, Tönigs- 
mäpig jein. 


Feins:- Name, 


Vom Aufgang der 


Sejus-Nam’, 


Sonne big zu ib rem Niedergang jei 
me des Herrn. Bi. 


Du Berl’ der 


gelobt der Na- 
1198, 


Seelen, 


O wie föjtlidy biit Du mir! 


Ti will 
Was ich winid', 


— 


„Siehe, 08 fanı einer in den Wol 

fe des Himmels wie eines Weenjchen 
Sohn; der gelangte bis zu den Dod) 
betagten und wurde vor ibn ge 
bradt. Und ihm ward Gewalt, Ehre 
und töniglide Wiirde verlieben, dal; 
ibn alle VBölfer, Stämme und Zum 
gen dienen jollten; jeine Gewalt ilt 
eine ewige Gewalt, die nicht vergebt, 
und fein Königreich wird nie vernich 
tet werden.“ Dan. 7, 13.14. „Dem 
uns it ein Kind geboren, ein Sohn 
it uns gegeben; umd die Herrichaft 
fomnmt auf jeine Schulter 
Dehrung der Herrichaft md Des 
esriedens wird fein Ende fein auf 
dent Throne Davids in jeinen Ko 
nigreih.... Der Eifer des Herrn 
3ebaoth wird joldes tun!“ ef. 9, 
6. „Und fiche, du wirit einen Sohn 
gebaren umd du jollit feinen Namen 
Seins beißen und (Gott der 
Herr wird ibm den Thron feines WVa- 
ters David geben; und er wird re- 
gieren über das Haus Nafobs in 
Gmwigfeit, und jeines Reichs wird fein 
Ende fein.“ Quf. 1, 31—39. 


Dal; oben aus dent Worte Gottes 
zitierte Verheigungen ji auf den 
Serrn Nelus beziehen und zablrei- 
de andere derartige, iit jedem auf- 
merfjamen Bibellejer jelbitveritänd- 
lich; ebenjo, dab jie auch noch umer- 
firllt jmd. Wir willen jedoch ganz 
bejtinmmt, wie alle Berbeigungen und 
Weisjagungen vom eriten Konmten 
im Ehriiti buchitäblih bi5 aufs 
leinjte Tittelhen in Erfüllung ge 
gangen find, jo genau werden aucd) 
alle Zufagen über jein ziweits Nom- 
men fich erfüllen. Zudent, ungleid) 
viel mehr Schriftitellen befaljen jich 
niit dem Kommen unjers Herrn in 
Serrlichfeit, al3 mit dent feiner Nied- 
rigfeit. Darum fonnten jeine Niün- 
ger, die übrigens in der Schrift aut 
bewandert waren, e8 nicht fallen, 
wenn ihr Serr und Meiiter von 'ei- 
nem Leiden, Sterben und Auferite- 
ben zu ibnen redete. 

Das 19. Kapitel der Offenbarung 


wird eingeleitet mit dem Nubel, dem 
Salleluja über das gerechte Gericht, 


ich zum 


Schat erwäblen, 


iit ganz in Bir! 


.. 


Einge!. 


von Anna Wal, Munich. 


——— m. - 


Weitere Bemerkungen über die I 


Of. ein Chrifti, 


das der großen Sure, der Babel, in 
welchem wir ein abgejallenes, ab- 
trimmiges ‚Ssiracl meinen zu jehen, 
wie eg im Neform- und ungläubigen 
Sudentum jich uns daritellt und zwar 
der Zeil, der mit jeiner Geldmacht 
jozujagen die ganze Welt beherrict. 


Ter Ruf vom Simmel 18, 4: „Se: 
bet aus von ihr, mein Volt, damit 
Ihr nicht teilbaftig werdet ihrer Siin- 
den, (Babels) und teilbaftig werdet 
ihrer Blagen!” ijt bereits von einem 
Sseremias, 51, 6, als Warnungsruf, 
beinahe in denselben Worten, 18, 4, 
an ein alaubenstreues Iirael er- 
gangen. Welche Uebereinitimmmng 
und enger Ziammenbang des gan- 
zen. Wortes Gottes! Man jollte jich 
nur bitten, was an Nirael adrejliert 
tit, ausichliehlih auf die Gemeinde 
anzındenden! 


Es it doch merfwirdig, dal; man 
in der Offenbarung — wenigitens 
von Kap. 4 ab — mirgendg die Ge- 
meinde erblict. Nirael iit es, das 
ums iiberafl entgegentritt, und durch 
die furchtbariten Gerichte geben muP. 
„Webe, denn diefer Tag tit groß, al- 
jo da ihm feiner aleich, und eine 
seit der Angit tt das fir Nafob.“ 
Ser. 30, 8. „Es wird eine Zeit der 
Not fein, wie noch feine war, jeitdem 
ein Volf beiteht, bis zu dieier Zeit. 
Aber zu der Zeit joll dein Wolf (Si- 
rael) gerettet werden“, alle, die im 
Buche des Lebeng itehen“ (alio ein 
Ueberreit). Dan 12, 1. So finden 
wir in der ganzen alten Bropbetie in 
verichiedenen Wendungen, dal; Niraecl 
immer wieder auf dieien jchreeflichen, 
finitern Tag, wie er in der Dffen- 
barıng uns  beichrieben, binge- 
wiefen wird. Nm dieier Zeit aebt 
Sirael durch eine furchtbare QLänte- 
rumg (Mal. 3,2) amd Stchtma, Qu 
diefer aehört auch Vabelz Fall. Nun 
ein leberreit wird hindrrhwmorottet, 
hindurhnotäntert (em Drittel noch 
Sad. 12%. D md memitrdiet m den 
Scannnoen des Friedensreiches teil- 
zunehmen. 

Dir fnrehthariten Gerichte inher 
Sirael zunädjit, aber auch über die 








ganze Völferwelt der Erde, „mie 
nicht gewejen von Anfang der Welt 
bisher,“ nahen fi dem Abjchlup. 
Der Herr Iejug jelber erjcheint auf 
dem Plan zu einem letten Schlage 
über die Völfer, die unter Anfiüh- 
rung des Antichriiten und falichen 
RBropheten ji) verjammelt haben, 
um Sirael zu vernichten. (Bergl. 
Soel 4, 12 fi; Sad. 14, 1—7; 
Matth. 25, 31—46 u. a. St.) In 
majejtätiicher, binmmlischer Serrlich- 
feit erjcheint er. Welche Verblen 
. dung, durch Satans Liit und Machen 
ihaften gewirft unter dem Stindern 
des Unglaubens! Eine  furchtbare 
Erfenntnis aebt allen auf, die nichts 
bon einer Zufunft des Herrn willen 
wollten; die jolche verjpotteten, die 
auf „den Tag des Herrn“ himpiejen: 
„Wo ijt die Verbeigung feiner Zu 
funft?“ die das Malzeichen des 
Tieres auf ibre rechte Hand oder an 
die Stirn jich acben ließen! Mile 
Bölfericharen, To zahlreich wie der 
Sand am Meer, jamt dem „Kinde 
des Verderbens“ und dem  Falfchen 
Bropheten — „dur Sollit* fallen auf 
den Bergen Siraels, janıt allen dei 
nen Scharen umd den Völfern, die bei 
dir Sind: dajelbit will ich dich den 
Naubvögeln aller Art und den oil 
den Tieren des Feldes zur Spetie ge 
ben.“ (Sei. 39, 4. Das wird em 
ichrefliches Aufräumen fein! Eine 
Roölkerwelt in heller Empörung gegen 
den Herrn Nelus, „denn König der 
Könige und Herr der Herren“, wird 
durch das Schwert jeineg Mundes 
vernichtet; das Tier und der faliche 
Prophet werden gegriffen und leben 
dig aeworfen im den Fenerjee, der 
mit Schwefel brennt. 

Damit fommt „der Tag des Herrn 
ein Tag der Finiternis umd tiefen 
Dunfels, ein Taa der Wolfen und 
Sewitternacht“ zum Abihluß. Die 
Erde tit entvölfert und mir ein lleber 
reit (Bergl. ei. 24; Oft. 6, 8: 9, 
18) tit gewirrdiat „einzugeben in das 
Reich. das bereitet iit von Anbeginn 
der Welt.“ Satanas, die alte Schlan: 
ne, wird fiir 1000 Nabre aebunden; 
der Herr Neius Hat fontit alle Fein: 
de jienreich iiberwunden und tritt 
feine Köntasberrichaft iiber Nirael 
an, indem or den Thron Pavıds be 
iteiat. Unter feiner Serrichaft wird 
Sirael zum Saudt unter allen Na- 
tionen erhoben. Denn es tit wieder- 
neboren und der Herr wird Dann 
auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit 
figen und die Avoitel auch fien auf 
zwölf Stühlen umd richten die zwölf 
Beichlechter Niracls. Matth. 19, 28. 

E. 9. Frieien. 
Buhler, Ranias. 
Vibelüberjeßungen. 

E3 wird angenommten, dab zur 
Anfertigung einer Pibelüberfegung 
nichts weiter notwendig fei, als wie 
eine aute Kenntnis der Srundipra- 
hen, in welchen die Heiline Schrift 
abgefakt iit, nämlich des Sebrätichen 
(auch Chaldätichen) und Sriechiichen. 
Ohne Zweifel tit folche Ktenntnta für 
einen Pibelüberfeger unerläßlich, 
aber fie iit doch nicht alles, worauf e3 
bei ihm anfommt. E38 fommt aud) 
auf die innerliche Stellung des Man- 
nes an. Eritlich fragt e& fich, wie er 
zum Serrn iteht, ob er ein mahres 
Kind Gottes iit. Die zweite Frage 
iit, ob er in der ganzen Bibel Gottes 


Mennonttifde Bundidjaa 


Wort fieht, alfo-er an eine direkte 
Eingebung der Schrift durdy den 
Heiligen Geijt glaubt, wie es in 2. 
Betri 1, 21 heiht: „heilige Männer 
Gottes haben geredet, getrieben vom 
Seiligen Beijt“, 2. Tim. 3, 16: „Al- 
le Schrift ijt von Gott eingegeben.“ 
Ebenfalls ijt die Frage don Wicdhtig- 
feit, wie er zu der ganzen Wahrheit 
des Wortes Gottes jteht, rejp. wie 
er mit derjelben hefannt iit. 

Gag fann Stellen in der Schrift 
geben, die wie bemerft worden iit, 
einen Sinn haben, der iiber das Ber: 
itandnis des Lleberjegers hinaus: 
geht. Schon Petrus jchreibt (2. Bet. 
3, 16), daß etliches in den Schriften 
Pauli jchwer zu veritehen jet. Ein 
gewilienhbafter Weberjeger darf nun 
nicht das ihm jchiver Veritändliche in 
eine andere Form bringen, um dar- 
aus etwas ihn Veritändliches herzu 
stellen. Wenn wir glauben, daß der 
Heilige Setit der Verfafjer der Hei- 
ligen Schrift iit, dann mitljen wir 
auch glauben, day Er im Stande iit, 
den einfältigen und aufrichtigen 
Kindern Gottes Licht und Klarheit 
über Sein Wort zu geben, wie der 
Herr Seinen Nüngern verheißen bat, 
dal der Geiit der Wahrheit fie in die 
ganze Wahrheit leiten mwitrde, und 
Sobhannes ichreibt (1. Sob. 2, 27), 
dah die Salbung (womit der Heilige 
(Setit gemeint tit) die Gläubigen über 
alleg belehren würde, fodaß fie nicht 
nötig hätten, von irgend jemand be- 
Ichrt zu werden. 9%. A. Miller. 

Das Buch der Bücher 
und wie man darin jtudieren joll. 
Von D,. Dtto Funde. 
(rortiegung.) 

So tit das Merhältnis in der ir- 
dDiihen und Teiblihen Kindichaft, 
ebenio tit’8 mit der Gotesfindichaft! 
Sch würde mur ütberfliliigne Worte 
machen, wenn ich noch ertra eine An 
wendung berießen wollte! die mill 
ich meinen Zefern jelbit überlaiien! 
— Moflteit du aber entaegnen: Et. 
wer fann denn fo vor Gottes Mugen 
leben? dag tit ja eine dititere umd 
finitere Zebensanihamuıng! da bört 
ja alle Freiheit, afle friiche Lebensbe- 


wequna md Quitigafeit auf! Wer 
fann da feines Dafeins noch frob 


werden? das tit eine wahre Sflave- 
rei, dal; man eigentlich joflte Fein 
Werft tun, ja nicht einmal ein Wört- 
lein reden ohne dabei zu denfen: „Ach 
itehe vor Gottes Nnacficht!” Nein, 
weg mit diefer Sflaverei!! — — 
wenn etliche folhe Einmwürfe machen 
wollten, — (umd ich alaube, e$ wer- 
den etliche fein, die in ihrem linver- 
itand fo denken, weil fie noch mich 
wilien, ma& das heißt: „Bottes Klin- 
der fein durch Nefum Chriitum” —) 
denen alfo muß ich eine Antwort ae- 
ben, die Hörner und Zähne hat, md 
bitter iit wie Galle, hoffentlih aber 
auch aut zur Genefung, nämlich: 
„Ein mihratenes ungezoaenes, der- 
dorbenes Rind, — ein Rind, das im- 
mer voll fchlechter. Tichticheuer Strei- 
che iit, — ein ind, Has beämeaen 
immer ein’ höfes Semwiilen hat. fol 
ein Mind fieht’z für eiren Drud, fir 
eine Zait, für eine Sflaverei an, 
wenns immer mit dem Pater fol au- 
fammen fein und ıumter feinen Au- 
aen Ieben! Ein Rind aber, das ein 
gutes Kind ijt, das mit dem Vater 


eins, weil der Vater e8 liebt, dem 
iitg eine Luit und Freude, immer in 
der Gegenwart des Baters zu jein. 
Nicht anders aber ijt’3 im Geiitlichen! 
Die entlaufenen, mißratenen, unar- 
tigen Kinder des himmlischen Vaters, 
— das find aber die, welche der lof- 
fenden Stimme feines eingeborenen 
Sohnegz fein Gehör geben wollen, — 
die fliehen fein Antlig, die echten 
Kinder aber jingen: 

„Bor jeinen Augen Ieben 

Sit wahre Seligfeit! 

Sich ihm zu eigen geben 

Sit'S was das Herz erfreut!” 
jte fingen mit dem Bijalmiiten: „Bon 
ihm herab fleußt mild und hell, auf 
ung der reichite Segengquell!” 

Warum glaubt ihr denn, thr ar- 
men entlaufenen Kinder, dab das 
eine triütbe, traurige Sade fet, vor 
feinen Mugen zu leben und von fei- 
nen Mugen Sich leiten zu lafien —?! 
Meinet ihr denn nicht auch, dah die 
Sünger, die immerfort mit SJeju 
wandelten, zehnmal fröblichere Leır- 
te gewejen jeien, als ihr? und was 
bat euch denn der Water im Simmel 
getan und want bat er euch beleidi- 
get, daß ihr ihn für fo ein finiteres, 
ariesgrämifches Weien haltet? Wo 
mit bat das der Vater des Lichtes, 
der Gott alles Trojtes, der Geber al- 
ler guten Gabe verdient, daß ihr mei- 
net, man fönne in jeiner ®emein 
Ihaft nicht frisch und frei fein, umd 
er gönne euch die Freude nicht —?! 
Und wenn jeweilen unter denen, die 
jich mit dem Namen Chriiti fchmürf 
fen, jolche triiben Lichter find, Die 
immer nur einen neuen Klagegefang 
anjtinnmen, wenn der alte ausgeium 
gen tit, und bei denen man nie ct 
mag bon der „Klarheit und Hold 
jeligfeit Gortes im Angejicht Sefu 
Ehriiti” fpürt, — tit denn daran der 
Vater Ihuld —?! Ach, Ah! — — ich 
will’sS nur bildlich jagen, was ich ja- 
gen wollte: Es gibt gewiljie Vögel, 
die haben die Anjicht, die Finitermis 
jet Licht, und das LKicht jei Finiter- 
nis; imenn die andern Tierlein fa- 
gen: Sebt tit’S Tichter, Tieblicher 
Tag, dann höhnen jie in einem alten 
Turmlod, verfriehen jich unter ib- 
re eigenen Flügel und jagen: Su, 
wie bablich iit Das Licht! — wenn 
aber die Nacht ichaurig, falt und fin- 
iter hereinbricht, dann regen fie fröb- 
fi ihre Flügel, dann iit ihre Zeit 
zu mwirfen und ihre Luft. — Auch 
babe ih Menichen aetroffen, die all- 
mäbhlich ihren Schmuß und Kot umd 
Unflat jo lieb gewonnen hatten, dab, 
wenn jie wählen miürhten, fie jich Iie- 
ber an die Lebensart der Schwein- 
fein, al8 an die Weife und Gemein 
ichaft jauberer, reinlicher, bproperer 
Leute gewöhnen möchten, jelbit wenn 
man ihnen zur Reinlichfeit wollte be- 
birlflich fein! Der Geichmad  tit 
eben verichieden!! So it's auch im 
Beiitlihen! Es sit ein arofer Streit, 
mas Freude und Sliif und Freiheit 
jet! — das Ende vom Lied mu aber 
alles ausmeiien. 

Qies zum Beilpiel einmal, wie ein 
Abraham, ein Nafob, ein Moies, ein 
David, — mie die fich leiten lafjen 
bon den Muaen Gottes, md dann 
frage dich aufrichtig, welches wohl ein 
alüfeligeres Zeben gemrien jei, jo 
eins oder deins —?! Ein munder- 
volles Beiipiel von dem Nugenleiten 
Gottes in einer SHeiratsangelegen- 


15. Oftober 


heit, (wo alle bloße menidhliche Klug- 
heit, Berechnung, Menjchenkenntnis 
allermeijt zu Schanden wird,) ijt die 
Geihichte 1. Buch Moje 23: Wie 
Eliefer für Niaaf die Rebeffa freit. 
Lies eimmal die Gejchichte recht fin- 
nend durch, jo wirjt du zweierlei er- 
fennen: Eritens, wie ernitlich, auf- 
richtig und einfältig Eliefer in dem 
Angeficht Gottes, al3 in dem Bud 
der Biicher, itudiert; jodann aber 
auch, wie jo fein und Tieblicd Gott 
jein Kind nun auch nrit feinen Augen 
leitet, bis ins Stleinjte Hin, — und 
dann jage deines Herzens Meinung, 
ob das Sklaverei, oder ob das nicht 
gerade die wahre Freiheit tit, aljo 
vor Gott zu wandeln und ihm nad) 
den Augen zu Teben —!? 

So wie Eliejer 68 in jenem einzel- 
nen Falle machte, ebenlo Fönnen und 
jollen auch wir, immer mehr lernen, 
in Fleinen und großen, in außerlichen 
und innerlichen Dingen, vor dem Ba- 
ter und mit den Water zu leben, jo 
viele unfer durch Zefum  Ehriitum 
Kinder geworden find! Wenn du 
einen Brief jehreibit an einen Freund, 
oder wenn du einen Schuldjchein oder 
eine Rechnung ausfertigit, — fo tue 
e3 alfo, als ichaute dir der Vater über 
die Schulter auf's Bapier! Wenn du 
einen Handel madjit, oder einen AFf- 
ford abichlieheit, denke: der Vater 
iteht dabei! Wenn du mit Deinem 
Meibe oder mit deinen Nachbarn zu 
reden bait, wilje, der Vater hört zu! 
Wenn du einen jauren Gang, deren 
eS bier auf Erden fo viele gibt, zu 
machen haft, fo denfe bei jedem Tritt, 
der Water der Herrlichfeit, der Gott 
alles Troites, gebet mit! ich will mit 
ihm reden! Wenn du über etne An- 
gelegenhbeit erzäblen und berichten 
jollit, fer eingedenf des Icharfen Got: 
tesohres, das auch da tit! wie aucd 
David jagt: „ch gehe oder Tiege, fo 
biit du um mich, und Jichejt alle met- 
ne Wege! — Nun denn verfudh’3 ein- 
mal ein Vierteljahr, mit aller Macht 
deiner Seele. dor Gottes Angeficht 
zu wandeln, wer du auch feieit, auf 
dem Felde, im Haufe, auf dem Kon- 
tor, im Gejchäft, in der Werfitätte, 
in dem Kämmterlein, in der Gefell- 
fchaft, in Luit und Leid, in Ruhe und 
Unrube, beim Ejien und - Trinken, 
beim LZejen und Schreiben — — ber- 
fuch’S durch Gottes Kraft einmal ein 
Vierteljahr; der Verfuch wird zuerit 
Ichwach ausfallen, und dennod wirit 
dur Sagen: „Es fer eine Föjtliche Tieb- 
liche Zeit aewelen!“ 

Aber eins tit dazu unumgäanglid) 
notwendig, und das haben heutzu- 
tage jehr wenige Menichen, auch iwe- 
nige derer die Chriitum befennen, 
nämlich ein jtille® Herz und ein ge- 
jammteltes, in ®ott ruhendes Herz, 
das alle Zeritreuung flieht. 

Schluß folgt.) 
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Richtlinien der Südamerifa Miflion. 


I. Glanbensitellung. 

‚Wir itehen mit unferem Glauben 
und Befenntnis auf dem Boden des 
Wortes Gottes und traten dar- 
nad, dak Gottes Wille, wıe er uns 
aus Seinem Worte entgegentritt md 
durch fein Wort im ma wirft. auf der 
aanzen Linie unseres inneren und 
äußeren Zebeng aeitaltende Kraft 
aewinne Wir glauben, ein gottae- 


weibtes Zeben nur dann führen zu 
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fönnen, wenn wir uns dem Serrn 
nad) Römer 12, 1—2 als lebendige, 
heilige und gottwohlgefällige Opfer 
auf den Altar legen; nicht nad einer 
jeelify gefühliichen  Fleiichesheili- 
gung verlangt uns, denn wir fennen 
ihre Gefährlichkeit zur Genüge, «8 
verlangt uns nad einer Heiligung, 
die in ungeheuchelter Bruderliebe in 
völliger Genüge in Gott in dem täg- 
lichen Kampf des Glaubens, in wel: 
chem Gott jich in feinem Worte be- 
iennen fann und in emen  Xeben 
rettender Liebe im BDienite der Men 
Ichen, die verloren geben,  beiteht. 
Endlich möchten wir unieren gelieb- 
ten Seren, als den bald wiederfom- 
menden täglich erivarten und ung 
von der Welt unbeflect erhalten, (1. 
Sch. 3, 1—3). wie e3 den bräautlichen 
Seelen geztiemt. 

Il. Mitgliedichaft. 

Steiner Wartet noch nichtigem 
Nuhme nachitrebend, jondern nur 
dem Herren Selu möchten wir dienen 
am Bau Seiner Gemeinde, um da 
mit das Kommen Seines Neiches zu 
bejchleunigen. 

Gingetragene Mitglieder, die ge 
zahlt werden, nehmen wir nicht auf, 
weil wir alauben, da Ddadurd) die 
Zerrilienheit der Genteinde Gottes 
entitanden tt. Wir willen, daß es 
vor Gott genitat, wenn die Namen 
ing Buch des Lebens eingetrager 
ind, welches in dem Himmel it. 
Wer dort nicht eingetragen ilt, dem 
wird es auch nichts mitgen, ein ge- 
zäbltes Mitglied iraend einer We: 
meinde bezw. Kirche oder eines Ver 
eins zu jein. „Der Serr fennet, die 
Zein jind!“ 

Den Hauptivert legen wir  biel- 
mebr auf ein einniaes und reines 
Rand wahrer Bruderliebe, das nicht 
durch jeden Wind der Lehre zerrii 
len weren fann. Unier Motto joll 
fein: „Muf dab fie alle eins feien“, 
(Sob. 17, 11), „Felt zimanımenge 
fiiat wie ein Mann“ (Esra 3, 1), 
„ohne Bartei“ (nad 1. tor. 1, 10 
—13 und 3, 1—7). 

Mir itcehen auf der Grundlage der 
wahren Gemeinde Gottes, (der Her- 
ausgerufenicaft), welche it fein 
Leib. Diefe Gemeinde beiteht aus 
allen wahrbaft wiedergeborenen, wo 
immer fie sich auch befinden mögen, 
„denn Gott bat den Letb zufammten- 
gefiigt, auf da feine Spaltung im 
Leibe entitehe, fondern dte Slieder 
dDiefelbe Sorae fir einander haben” 
(1. oAr. 12). Währendden wir uns 
bewußt darnach ausitreeen, auf die: 
jem $rumde nicht mur Tebrhbaft, fon- 
dern dem Meilen nachziiteben, fünnen 
wir jeden wahrhaft Sraubenden an- 
erfennen umd in berzlicher Ziebe als 
mit einem (liede diejeg Leibes Ge- 
meinichaft haben. Wohl fühlen wir, 
daß wir pon dielem berrlichen Fiele 
noch weit entfernt find, doch Toll es 
unjres Serzens Peaehren fein, ae- 
rade darin die Gedanken umferes 
Herrn Self Chrtiti immer mehr zu 
erfennen, damit wir allen Ernites 
die unaehenchelte Bruderlicbe zn be- 
tätigen vermöaen. um anf diele MWei- 
fe die MWirflichfeit der Nerbinduna, 
die die lieder eines Leibes unter- 
einander haben, jedermann Flar vor 
Arren u führen. | 

Mir find uns bewußt, da wir vor 
den Liiten des Teufels jehr auf der 
Hut fein mirffen, denn er iit nur zu 
fehr erfreut, wenn wir nur rem Ichr: 


Mennonttifche Bund, . gas 


haft diefes befennen würden, die 
strajt der Berwirklihung aber ver- 
leugnen. Gr hat nidyts wider das 
Bredigen, jolange wir den Inhalt 
unjerer Verkündigung nicht in die 
Zat umjegen. 

Um Diejes föjtlide Band der 
Einheit einigermaßen zu ermöglichen, 
machen wir das Band wahrer Bru- 
derliebe nicht in eriter Linie davon 
abbangig, das ein Kind Gottes in 
allen Bunften der Lehre mit ung 
gleihen Schritt halte, fondern wir 
wollen in der Xiebe einander dienen 
und auf einander warten. Wohl 
glauben wir, da wir Srrlehren, wie 
aud einer toten Kirchlichkeit gegen: 
iiber eine Gottesitellung einzunehmen 
haben, damit wir nicht auf dieie Wei- 
je vom Feinde Gottes fraftlos ge- 
nacht werden. 

III. Die biblifche Lehre. 

1. Die Wiedergeburt. Wir atau- 
ben, daß fein Menjich Gott ichauen 
fann, der nicht durch eine don Gott 
aewirfte Siindenerfenntnis zu wab- 
rer Simmenverwahdlung zu emem 
durch Gottes Wort gewirften Ergrei: 


fen der von Gott und Siinden und 
Verfallenbeit an den Tod und die 
avige Gottesterne geführt worden 


tt, jodaß er in der Selbitaufopferung 
Seju Ehriitt den Beweis jeiner ei 
genen Befreiung von allen Simden- 
folgen und die einzige Urjache für 
die Wiederheritellung der unerichüt- 
terlichen Semeinjchaft mit Gott bat. 
Wir find überzeugt, (nad) Rom. 8, 
16 und 1. Sob. 3, 14), daß em 
Menidh, der in echter Sinneswand 
fung unferm Herrn nachfolat, aud 
das Zeugnis des heiligen Getites ha 
be, da; er Gottes Kind und Erbe 
et. 

2. Heilinung. Es entipricht den 
Sedanfen Gottes, day; nach einer 
wirflihen Wiedergeburt eine völlige 
Ucbergabe an Gott erfolgen muf;, die 
alsdann auch die bibliiche Seiligung, 
das Erfültwerden mit dem heiligen 
Setite in fich Ichliet. Nur dann, 
wenn der Seiit Gottes ums leitet und 
regiert, werden wir in den Stand 
aefett, Gott in der rechten Weiie, in 
Seinem Werfe, wie auch in den Flein- 
ten Dingen des Alltages zu dienen 
und Ahn dadurch zu verberrlichen. 

3. Taufe, Wir itehben auf dem 
Boden der Taufe der Gläubigen, nad 
den Sedanfen Gottes in Markus 16, 
15—16. Römer 6, 1—10, Soloiier 
3, 1—12, 1. Retri 3, 21. 

Tie ionenannte Kidertaufe (Säua- 
Iinasbeiprenaung) verbunden mit 
der Taufbundernenerung der Konfir- 
nation halten wir fire unbibliich und, 
weil den Srundlinien des Cvanae- 
Thums direft zunpiderlantend, fir jehr 
aeräbhrlich, denn durch dieie amei Sit- 
ten murden piele Menfchen, indent fie 
ich daranf titten md ihre Erret- 
tuına (Zeliafeit) davon abhängig 
machten, ichmählich betrogen. Daae- 
gen alauben wir, dah die Ainder his 
tur Enticheidung don Gut und PRöie 
in Gottes Neich aufgenommen mer: 
den, wenn fte iterben, alfo nicht ver- 
loren aehen. (Marfııs 10. 14). 

Nicht die Taufe bildet Ans Ein- 
aanastor in die mahre Gemeinde 


Sottes, fondern allen die Liebe 
Sottes und ımier Seiland Nofus 
Christus. der fih an ımierer Statt 


hingeopfert hat, um die Sündenfol- 
aen, die uns treffen mußten, auf fich 
niedergehen zu laffen und die aus 


diefem itellvertretenden Sühnetod fih 
ergebende Befreiung aus der WVer- 
fallenheit at Tod und Teufel und be- 
wirfte Annahme bei Gott, alto das 
gejamte Befreiungswerf Chriiti in 
jeiner ganzen Auswirkung. Stemes- 
wegs joll in- bezug auf die Taufe 
auf jemand ein Zwang ausgeübt 
werden, jondern e8 joll eine tiefe, aus 
dem Herzen berausfonmmende Leber: 
zeugung, ein Vorrecht fein (Alpg. 10, 
17—18). Dab diefe Handlung ein 
mit Ehriito in Seinen Tod Simtent- 
etmuchtiein bedeutet und das Weitge 
freuzigt- und Mitgeitorbenjein des 
alten Menjchen zum Ausdruck bringt. 

4. Vbendmahl. Das Mabl des 
Herrn darf nie zur Vergebung der 
Sünden genonmen werden, jondern 
als eine Erinnerung an die VBefeitt- 
gung der Sindenfolgen bewirtende 
Selbitaufopferung Ehriitt. Wir wol 
fen den Tod des Herrn verfündigen, 
bis dah er kommt (1. Kor. 10 u. 11). 
Alle Kinder Gottes, die Im obenge 
nannten Sinne im Mabl des Herrn 
mit Danf und Freude den Tod des 
Seren verfiimdigen wollen und zur 
gegebenen Zeit ji in einem SBerzens- 
zuitand des Friedens mit Gott umd 
Menichen befinden, haben das Necht, 
an diefem Mable teilzunehmen. 
Mann umd wo dieies Mahl und wie 
oft es jtattiinden Toll, werde itets 
von dem geiitlichen Zuitand und dem 
urjpriümglichen echten Verlangen der 
betreffenden Glaubenden abhängig 
gemacht. Nie joll es umwirdia ge 
nommen werden, oder zu einer Kor 
und Gewohnheit  berabgewiürdigt 
Iiverden, 

5. Stranfenheilung. Wir balten 
dafür, dat; Nejus auch der Herr des 
irdiichen Lerbes iit und dem findfi 
chen Glaubensgebet eines Gottesftn 
des, das fich in Airanfpeitsfällen auf 
ihn itiißt, antwortet. 

Das jeher wertvolle Vorreht, das 
in Safobus 5, 13—16 den Glauben 
den aegeben tit, Sollte er fich aneianen 
und die Hilfe Gottes in dem großen 
Leid der Welt erfahren, foweit dies 
in dem heiligen Willen Gottes ein- 
neichlofien iit. Damtit joll jedoch nicht 
aelaat fein, da alle Krankheiten 
durch Behet aebeilt witrden, denn 
fchr oft fol die Airankheit fir den 
Ehriiten eine Slaubensbewährung 
bilden, mit welcher Qäuterunaen und 
ichr wertnolle Seanungen verfmünft 
find. Menn man die wunderbaren 
Mege BSottes veritcht und mwillia fit, 
nritzuleiden, um dereinit auch mit- 
perberrlicht zu werden. Much erfühnen 
wir ums nicht zu Sagen, wer franf 
iit hat Siinde aetan, obwohl dies in 
pielen Fällen zutreffen mag. 

Es iit ein herrliches Vorrecht fiir 
ein Kind Gottes, dat; dasselbe ich Im 
allen Zebenslaaen poll Slaubensm 
herficht in die Sand feines acltebten 
Sottes und Naters leaen darf in der 
aewiifen Soffnuna: „Dak den". die 
Sott Tieben, alle Dinge zum Gurten 
mitwirfen, denen die nah PVorlat 
berufen find“. 

6. Govanaeliiten, Hirten nnd Veh- 
rer (Sendboten Chriiti). (2. Kar. 5, 
0). Wir machen die Rähiafeit eines 
Dieners Gottes nicht davon abhän- 
oia. oh er eine Milttons- oder Pi- 
hefihnfe. Rrediaerieminar oder Imi- 
norfität durchlanfen hat. obmohl mir 
dieie Silfsmittel bei einem aotta"- 
mweihter und demütiaen Chriiten als 
Zubereitungsmittel für wertvoll er- 





achten, wenn er fich nicht auf dicefel- 
ben verläßt, jondern wir jind der 
Ueberzeugung, daß ein von Gott be- 
rufener Zeuge nebit einem gefunden 
Menjchenveritand, gejunddın Denken 
und Urteilen der Ausrüijtung des 
heiligen ®erites in eriter Zinie be- 
darf. Desgleichen mul ein Knecht 
des Herrn willig jein, die Gemein- 
ihaft Seiner Leiden gern auf fich zu 
nehmen, um jeines Herrn willen ud 
ebenjo die mancherlei Strapazen, die 
mit dem Bienjt in Weinberge Got- 
tes verfnüpft find. Wir find der 
Ueberzeugung, dab es einer im Wort 
geoffenbarten Regel entipricht, dad 
ein Zeuge Jeju Christi fich zuerit im 
engen Kreis jeiner Santilie und jei- 
ner Bekannten, dann in feinen ci« 
genen Volk als echt md fähig zu dem 
Dienjte der Seelenfijcherei eriwiejen 
haben muß, che er zu diejenm YZivec 
der Scelenrettung ins Ausland ge 
ichieft werden fan. Wer dieje Mus- 
rititung und diefen Nachweis nicht 
bat, gleichviel ob er gebildet oder un- 
gebildet, foll als Diener des Herrn 
in unferer Mitte feinen Nam ba- 
ben, weil der Dienit des Seren fei- 
te tragen md jelbitliebenden Men: 
ichen dulder. 

T. Gemeindezudyt. In diejer heif- 
len Angelegenheit joll uns einzig 
und allein die Sefinnung Ehriitt md 
das Wort Gottes leiten (Mattb. 18, 
15—20; 1. Stor. 5, 1—5: 2. Kor. 
3, 5—11. Ein NMusichlug aus der 
Senteinde fann nur dann erfolgen, 
wenn jchwere Verfehlungen borlie- 
gen, nicht aber wegen KLebrfragen 
und Streitigkeiten und dergl. Dinge. 

8. Ariegsdienit. Wir können als 
Nachfolger Neu Chriiti, der auf die 
Erde fam, um auf Erden ein Neid 
des Friedens und der Liebe aufzu- 
richten, uns nicht an den Ichreeflichen 
Kriegen einer von Gott losaelöiten 
Menichbeit beteiligen, weil Menfchen- 
nord jich nicht mit den Gedanken um- 
jeres Meiiterg Nefu Cbhriiti verein- 
baren läßt. Danegen itellen wir und 
als aehoriame Untertane des Landes 
zu jedem edlen Dienite der Menichen- 
liebe, Bilege der Kranken, Verwun- 
veten, Witwen und Watien und dergl. 
jtet3 willia zur Verfiigung. 

9. Werfe karmhesrziner Liche, 
Nebit der aeiitlichen Arbeit möchten 
wir auch die Werfe barınberziger Lie- 
be an den Rindern, der Nugend, den 
Kranken und Armen ausüben, Wir 
wollen nicht nur mit Schönen Worten 
dienen, fondern mtch die von Gott 
zuborbereiteten Werfr der Liebe aus- 
fiihren nach den Worten der heiligen 
Schrift, Matth. 5, 16 und Nafobus 
1, 22. 

Schinkbemerfunnen, Wir jind der 
tiefen leberzeugung, daß auch tms 
fer aufjeres Leben in Efien und Trin- 
fen, Schlafen und Machen, Meiden 
weltlicher Senitiie ımd Entbaltiam- 
feit einen tiefen Einfluß auf das Gei- 
itesleben ausitbt. Taher wollen wir 
una um des Herrn und Scrner Sa- 
che willen fowie um des Anrtores 
willen bei der Nugend md den fchma- 
chen Menichen pom Mlfohn! ınd Ta- 
baf und anderen fchadlichen Genitiien 
enthalten. Mir tırm folchea auch des- 
balb, weil wir damit mıf die Nır 
aend belehrend umd bemahrend ein- 
wirfen mollen und mir una dahen 
einen beionderen Eeaen für da8 AI- 
aemeinwohl der Menschen veripre« 


chen. 










Storreipondenzen 


Bor 20, St. Glifabetg, Man. 


Möchten doch alle unjere jungen Mens 
fchen fragen nach dem höchiten Gut, ımıd 
möchten recht viele von ihnen die Bibel- 
schulen bejuchen. Ich glaube, dab leß- 
tere für unjere Gemeinden inmmer mehr 
von Segen jein werden. Wie im Diften 
die Gottlojigfeit jich in jo  jchreeflicher 
Weije offenbart, jollten wir unjere us 
gend mit ivahrer Gottes» und Chrijtus 
erfenntnis twappnen, welches Tie aller zu 
tüchtigen, glüclichen Menschen macht. 

In Liebe und Achtung 
Noh. Enns, 
Lehrer der Bibelichule zu Gretna. 


Neifebeichreibung (Umfiedlung) 
(Schluß) 


Unjer Bejud bei den Hopis. 

So nahe (?) da vorbeifahren und nicht 
anhalten? nur 75 Meilen vom Haupt 
wege ab, das ging doch nicht. it Doch 
unjere Hopi-Tochter Dorothea dort da 
heim, und wir nicht viel weniger. Bier 
war ja meine Mijjionsarbeit 9 Nahre 
lang. Hier fing ich mit meiner eriten 
Frau den Hausjtand an, und wir fübl- 
ten uns jo aanz zu Haufe. Hier lerı= 
te ich auch meine jeßige Frau Ffennen. 
Hier jind 3 unjerer Kinder geboren. Hier 
haben wir viele intime Sreunde (unter 
den Hopis). Hier meinte ich, würde ich 
meine ganze Lebensarbeit finden. Und 
daß wir die wiederholten Anfragen jei- 
tens der Miffions-Behörde, wieder dort= 
hin zurüdzugeben, nicht annehmen föns 
nen, gejundheitshalber, das tut uns jehr 
leid. edesmal, wenn wir dort beju 
chen, ımd diefes iit das dritte Mal, fühlt 
es Jih jo angenehm, dad; wir nichts lieber 
täten, als dort bleiben. Aber wir find 
uns ziemlich jicher darin, dal; es nicht 
auf lange fein würde. Much diefes Mal 
wieder, mufjte ich jchnell von dem bohen 
Meja hinunter, und mich ganz rubig ver 
halten und hinlegen; mein Herz wollte 
mir „weglaufen“. Es jchlug Doppelt jo 
schnell wie normal und jo heftig, dat ich 
das Schlinmmite befürchtete; beionders 
nach meiner jchiweren Nranfheit vor eis 
nem Sabre, welche mein Herz jehr in 
Mitleidenichaft z0g. Bei dem rubigen 
über die Berge fahren, auf dem Haupt- 
wege, bis zu 9000 Kuh noch, veripürte 
ich feine VBejchwerden. ch hatte auch 
meinen Arzt deswegen befragt. Aber bei 
den Hopis jtrenate ich mich einmal et- 


was an, ımd gleich war's aus. To 
fönnte ich dort vielleicht leben; aber 


nichts tun; und zum Stillfißen ımd Her 
umliegen würde man mich dort nicht ha= 
ben wollen. 

Der Weg durch Hopiland war jchlecht, 
nad) dem fchiveren Negen. Meine liebe 
Krau hätte da abjolut nicht fahren füns 
nen. Doch mit Geduld (die wir dort 
ja gelernt haben, bejonders auch auf den 
MWegen) und extra Gas — zu 35 bis 
40 Gents und jchieben durch den Tand 
(dabei hatte ich mich eben überanitrengt), 
famen wir ja durch. Der Bejuch bei 
den Hopis war uns das alles wert. Tra=- 
fen auf einigen der Mijfionsitationen 
noch Arbeiter, (Baptiften und Presbhtes 
rianer), mit denen wir lange zujammen 
gearbeitet hatten. or allem  beiuchten 
mwir Dorotheas Verwandte auf der erjten 
Heja ıumd bei Oraibi. An eriterem Ort 


war ihr Vater daheim umd in Draibi 
ihre Mutter. 


Ihre Mutter jtarb jchon 
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bei Dorotheas Geburt und ihre Vater 
ganz fürzlih. Wir Hatten gehofft, ihn 
noch am Xeben anzutreffen; aber jein 
Yeiden nahm plöglich eine jchlimme Wenz 
dung. Das war uns alle recht jchiver. 
Uber andererjeits jehen wir auc) da Wot- 
tes Hand; denn er, obzwar nominel ein 
Chrift, hielt es doch jtarf mit den beid 
nischen Sebräuchen md zo immer riid- 
wärts bei Dorotheas Erziehung, wo wir 
ihn als gejcyulten Mann doch mitreden 
lajjen wollten. Die Hopi- Stiefmutter hat 
weniger mitzureden. Zie jcheint auch 
mehr bemüht zu jein, jich als GChriitin 
ganz vom dem heidnijchen YWejen zuriid 
subalten. Die SratibisBerwandten jind 
noch mehr heidnisch. Mir machten es 
allen aufs Neue flar, dab; wir Die liebe 
Dorothea nicht fünnten in ihre Kamilie 
zurüdgeben lajien, jolange jie jo beid 
nijch bleiben; jondern jie it uns über 
geben, daß ipir mit Gottes Hilfe 
tüchtige Chrijtin aus ihr machen jollen, 
Die als Mujter unter ihrem Bolf jteben 
faun, wenn jie zurücf gebt. Dorothea 
jelbjt Tieht das gut ein und bat auc 
feine andere Pläne, joweit wir wwijien. 
hr Vater machte ihr zu Yeiten allerlei 
vor; aber den hat Gott jegt ganz in 
Zeiner Hand. Die andern Verwandten 
jtehen ihe nicht jo nahe. Um Dorotheas 
halben bauptjächlid machten wir Ddiejen 
Abjtecher. Die anderen Kinder wollten 
auch gerne dorthin, ihren Geburtsort zu 
jeben, ujiv. 

YSerl ich in jener hohen Gegend eben 
ganz ruhig bleiben muf;te, jo hatten wir 
feine Berfanmlungen. ch bejuchte nur 
bei einigen Kamilten, auch die Schweiter 
Cliz. Schmidt. Türffen fam dahin 
und wir beiuchten jo miteinander ein we 
nig. Schw. Schmidt tut doch eine rech 
te Slaubensarbeit mit ihren Wailenfin 
dern. alt einzigartig jteht Dieje Arbeit 
da. Wir bewundern ihren Mut. Ge 
Ichwijter Dürfjens halten auch jehr treu 
aus, Nenn das HopisKeld als Das 
jchwerite unjerer Miflionsfelder bezeich- 
net wird, dann tit Gejchtv. Dürfiens Teil 
Des Reldes das allerjchwerjte. Die Mr: 
beit jeßt jchon ununterbrochen 19 Rab: 
re init den fogennanten „sendlichen“ 
iit ja befannt, wer die Miffionsblätter 
liejt. Der Herr lohne die Glaubenstreue 
dDiejer Gejchwiiter und Schtwejter Schmidt! 

Ueber die Arbeit jonjt werde ich nichts 
berichten; babe zu Wenig Ginjicht nche 
men fönnen. Nur eins: die Hopis, Yei- 
ter und alle, jind fich darin einig, dah 
unter allen Umjtänden ein weizer Mil: 
jionsarbeiter in Oraibi, der Hauptitation, 
itationiert werden jollte. Da freuen tvir 
uns zu lejen, dad die jungen Gejchtwijter 
Zudermann fich twillig finden, dorthin zu 
gehen. AUnfere beiten Winjche begleiten 
jie, Betet recht ernitlich für Die Arbeit 
dort, dab jie gejegnet weiter gebe. 

Wehrend die Kinder zum Grand Gas 
ndhon fuhren, blieb ich bei Geichtwiiter N. 
B. Krey in Rlagitaff über Sonntag. Wir 
waren ja Mrbeitsgenojien in der Hopis 
Mifiion etwa 8 Nahre lang und jtehen 
uns auch jest noch jehr nahe. 

In 208 Angeles angefommen — am 
Diel der Neife. 

Man jagt: „Das Schönite von einer 
langen Reije ijt das Heimfommen“, oder 
das Erreichen des Zieles, 

Andere Sehenswürdigfeiten jollten uns 
jere Ninder beichreiben. Für fie war je- 
der Tag To viel Neues, dah fie es gar- 
nicht alles failen fonnten. „Zind wir 
denn nicht bald durch die Wüjte“? frag- 
ten jie oft, denn wir näberten uns doch 


eine 


Br. 


ichlieglich immer mehr dem paradiefischen 
Californien. Aber in Kalifornien fing 
die jchlimmite Wüjte erjt recht au. Das 
var eine der größten Heberraichungen. 
Doc mit einem Male, eiwa 50 Meilen 
bor Pos Angeles, tvaren ivir mitten ını= 
ter den Orangegärten, Palmen, Gufa= 
Ipptusbäumen, Weinfeldern und 100 ans 
deren unbefannten Pflanzen. Da was 
ren denn nicht Augen genug, alles zu je= 
ben, zumal wir jchon tüchtig zufuhren, 
um vor Abend das mächtig ausgedehnte 
205 Angeles zu erreichen. Los Angeles 
joll ja die umfajjendite Stadt der Welt 
fein, nach Quadratmeilen. Die Gebäus 
de jind bier nicht jehr hoch und etwas 
weitläufig, teilweife wohl wegen der häus= 
figen Erdbeben. Wir juchten auch eine 
ganze Ztumde herum, ehe wir das Haus 
fanden, two unjere Nichte wohnt, eine ber 
heiratete Tochter don Gejchiviiter Benz 
ners, Wasco, Cal. Abends holte Mij- 
jionar Albert Glaaßen mehrere von ums 
noch zu Jich zur Nacht. 

Seßt ging's denn am’s  Haustuchen, 
Ta waren denn viele Wünjche: Wenn 
mögnlid), jollte es nahe beim Ozean jein; 
auch nahe beim Bibel Injtitute (20 Mei: 
len auseinander gelegen) ; auch nahe bei 
Helenes High School; auch nahe bei The- 
odor und Mathilde, die gleich ein paar 
pajiende Zimmer fanden in dem Haufe 
unjerer Nichte; auch nicht meit bom 
Hauptgejchäftsteil der Großjtadt jollte es 
fein; auch an der Nußenjeite der Stadt, 
im reien, wo einem die Häujer nicht 
gleich auf den Kopf fallen beim Erdbe- 
ben; auch nahe bei unjerer Mennoniten= 
Stirche, ujiv., ujw. Nach drei Tagen fan 
den wir einige paffende Zimmer in eis 
nem Haufe, etwa 15 Mimuten vom us 
Ititute, 10 Minuten von der High Tchvol, 
(beides auf ebener Erde. Teile von Los 
Angeles find nämlich auf vielen Hügeln 
gelegen) ; 10 Minuten von Theodor; in 
einem niedrigen hölzernen Gebäude, mit 
ähnlichen Hänfern umber, die uns nicht 
auf den Kopf fallen werden. Der Ges 
Ichäftsteil fängt beim Anititute an. Zum 


Ozean (20 Meilen) und zur Menno- 
nitenfirche (S Meilen) müjjen wir denn 
ichon fahren, auch ivenn wir aus der 
Stadt hinaus wollen. Beier wird es 


wohl nicht leicht zu finden jein. Doc, 
wir haben jeßt Zeit uns umzufehen für 
jpäter, wenn uns Diejes nicht gefallen 
follte auf die Länge. Unjer Haus it 
an einer jtillen Strabe gelegen; wir hö= 
ren wenig bon der geräufchvollen Ztras 
Benbahn, 2 Bloc ab nach beiden Zeiten. 
Wir haben ja jchon in größeren Städten 
gewohnt und denken an einiges, Wovor 
man aufpajien mul. So jind wir denn 
recht zufrieden. Und die ichöne Luft 
im jonnigen Kalifornien — beinahe fo 
ichön, wie in Kanfas und Ofla um die- 
je Jahreszeit. Dazu jo mancherlei geiit- 
liche Erfriihung. Wer follte da nicht 
zufrieden fein! Much find wir als Ka- 
milie nochmals alle zufammen, ivie twir's 
ichon faum erivartet hatten. 

„Alles it jehr teuer in California, be= 
fonders in der Großitadt,“ jo heit es 
mitunter im Tften. Doch mir muhten 
das beijier, denn wir haben bier jo jchon 
einmal ein Jahr zugebradht, zur Peit 
als meine erite Frau auf der Miijion 
in Arizona erfranfte und wir bier in Los 
Angeles Beilerung fuchten. Sie jtarb ja 
bier, iit bier begraben, und eine der er- 
iten Rahrten, jeit wir bier jind, war bin 
aus zu ihrem Grab. Somit ließen mir 
uns nicht von hohen Preifen und derglei- 
chen abjchreden. Gemwiß fann man auch 
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bier fehr teuer leben, wer das fann und 
will; aber man braucht das nicht. 2. 8. 
für die Rente, die wir für unjer Haus 
in Meno, Ofla., befommen, renten wir 
uns bier die nötigen Zimmer. Und das 
ijt nicht im Armenviertel, auch nicht an 
den Millionärsitraßen, aber in einem ans 
jtändigen Stadtteil. Und fat überall 
fann man zu Kuß hingehen, erjparen uns 
aljo das Nutofahren, nur längere Stref- 
fen muß man fahren. Für 5 bis 8 Dol- 
lar monatlich befommen wir fozujagen 
alles geitellt aufjer Sleider und Gro= 
ceries:Moöbel, Gejchirr, Betten, Heizung, 
Licht, Gas zum Kochen und Baden, Wafs 
jer, Elektrizität zum Bügeln ujw., Te 
lephon und noch andere fleinere Dinge. 
Glojett und Badezimmer habe vergejien 
aufzunennen. „Van bou beat that“? 
Mehrere, Die bier jchon lange wohnen, 
jagen uns, dab man bier entjchieden bil- 
liger leben fann, als weiter öjtlich und 
in falten Gegenden, vennmanmill! 
Und wir jind geneigt das zu glauben. 
Die große Stonfurrenz macht bier viel 
aus. Das meijte hiervon mußten koir, 
aber doch nicht, dat jozuiagen alle3 
mitzurenten jei. Darum hatten wir mehr 
Zachen mitgejchleppt als nötig. Gemiülje, 
Krucht und die meiiten andern Ehmwaren 
jmd auch billig. Die Napanejen, Chi- 
nejen und andere Ausländer, die jehr 
billig leben, ziehen das Gemüje und mwett- 
eifern im billig verfaufen. Gier, Milch 
und leiich Find teurer als auf dem Lanz 
de in Claboma. Aber wir jind durch» 
ichnittlich jehr zufrieden auch mit den 
Breijen. 

Diefes ift denn mohl das Ende mei= 
ner Neifebejchreibung, reip. Umfiedlung. 
Kinder jind alle in den Schulen. 
Was meine Bejchäftigung fein wird, wer- 
de ich im nächiten Bericht jchreiben. 


Die 


Alle Leier, bejonders unjere vielen 
rteunde allenthalben freundlichit grüs 
hend, 


verbleiben wir Eure 
N. ®. Epp und Kamilie. 
Slenbow, Alta, 

Da ich immer wieder von reunden 
und Befannten gebeten werde, zu berich- 
ten wie e8 uns gebt, jo will ich das jo 
furz ich fann durch die Nundiehau tum. 
Bis zum März wohnten wir in Namas 
fa. ch arbeitete während der Winters 
monate im Wald. Da ich Dabei aber 
nicht progreiiierte, jo entichlofien wir uns 
auf eine Farm zu geben. Zolche fand 
jich bei Glenbow, 18 Meilen nordivejt 
von Kalgard. Hier wohnen wir feit dem 
28. März. Tolange wir in Namafa was 
ren, ließ der Herr uns Manna regnen 
durch Die Hände der Gejchtwiiter. Als 
wir erit bier waren, hörte das Manna 
auf und wir ejlen von den Krüchten des 
Landes. Wir jind bier 4 Kamılien: ob. 
Nett, mein Neffe, Heinr, Plett, mein 


Bruder und Heinr. DPörfien, früher 
Slawgorod. Unjere Farm iit jo aroß, 


dab; außer unierm ieh auch Hiobs Vieh 
mwirde Weide haben. Es iit von allem 
Notiwendigen da, aber alles mu erit ae= 
firt werden, jodah fich unjere Arbeits 
mut jorecht austoben fann. Die Gegend 
iit jehr malerisch, das Land bergig. Die 
Schluchten betwvaldet mit Espen, PBappeln, 
Meiden und Nadelbäumen. Die Elfen: 
bahn zieht fich durch unier Land, Cine 
Schule fteht auf unferm Land. Der Bo: 
na River grenzt an einer Zeite das Land 
ab. Die Terafienförmige Lage des Lan- 
des läßt uns einen großen Teil des Lans 
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des bon unjerm Wohnplaße aus überblif- 
fen. Erdbeeren, Stachelbeeren und Klir- 
ihen wachen wild auf unjerm Xande. 

In geiitlicher Beziehung fühlen wir 
uns jehr vereinfamt.‘ Wir haben einen 
Brediger unter uns. Nuch haben wir 
einen Dirigenten in unjerer Mitte, aber 
dem fehlen die Sänger. Wir haben auc) 
ein Spielinjtrument, aber dazu fehlen die 
Blatjen. Wir jind ja fonntäglich zujam- 
men und bauen uns jo gut wir es ber= 
ttehen. Ein alter Katholif jagte einst 
zu mir: „Se mehr Menichen, je beiier 
die Andacht“, und diejes empfinden wir 
erit jeßt recht. 

Der Gejundheitszuitand tit 
gend, 

Sollte jemand von den Yejern Ddiefer 
Zeilen im Beliße eines Nachichlagewer: 
fes (Lexifon) fein, jo jei er hiermit herz 
lich gebeten, mir die Karben der in Offb. 
21, 19—20 benannten 12 Gdeliteinen zu 
jagen. Sie fehlen mir zur Zeichnung 
eines biblijhen Bildes. Ich wäre ihm 
für die Mühe berzlich dankbar und würde 
ihm die Boitausgaben zurüderitatten. 

Sollte uns jemand bejuchen wollen, 
(worum wir nocdywmals jehr bitten,) per 
Bahn, der mul in Slenbomw ausitzigen. 
Dieje Station ilt nur eine halbe Meile 
bon unjern Wohnungen entfernmi. Wer 
Gar auf dem bon Kalgarh nad 
Banff auf der jiebzehnten Meile zur line 
fen Hand »ucchs erite Gate den 
herunter direft zu uns. 

Herzlih arühend 
Vornelius Blett. 


befriedi= 


Wy e 
xsege 


Nseg 


= 


Kenton, Man. 


D wie michtin tit das Leben, 
Kannit Du feinen Ernit verjtehn? 

Das Leben tjt wichtig, die Yeit geht dahin, 

Wir eilen der Emwigfeit zu. 

D möcht uns nicht feileln 
Gewinn! 

Er gibt unferm Herzen nicht Ruh! 

Die Ruh’, den Frieden gibjit, Heiland, 
nur Du. - 

Merfen wir, wie ernit die Zeit tit? 
Nußen wir Ddieje furze Gnadenzeit voll 
und ganz jo aus, wie unier Meiiter es 
getan hat und von uns haben will? Ach 
glaube, da mul; manch einer die Hand 
auf's Herz legen und aufrichtig befennen: 
Nein, ich habe es nicht fo getan, wie 
mein Erlöjer es verlangt. DO die Yicbe 
und die Yangmut unjeres Herrn ijt io 
unermeßlich, dat; er nicht vergilt nach 
unjerm Verdienjt, jondern vergibi, wenn 
wir reuig zu ihm fommen. Er ruft uns 
zu: „Wirfet jolange es Tag iit, es fommt 
die Naht, Mo niemand wirfen fann.“ 
Iollen uns einander aufmuntern und 
wachend und betend Ddajteben, damit das 
Del in unfern Yampen nicht veriiegt, und 
das Licht nicht auslöfche und wir im Fine 
tern tappen. Gs iit die lebte Zeit. 
es ijt drei Minuten vor Mitternacht. 
Ach, wie geht es jo furchtbar ruchlos ber 
in unferm alten Seimatlande. Der Air: 
tichrift tritt immer greller an den Tag, 
das Volt Gottes wird bedrangt, auf die 
Probe geitellt, muß leiden und mwird in 
Trübjal und Glend gebracht. Wohl dem, 
der eine jichere Stüße, eine Zuflucht und 
Burg im Blute des Lammes gefunden 
bat, denn nichts wird demielben aus jeis 
ner Hand reifen. Wie föltlich, das wir 
dieje Zuderiicht haben. Wie vieles haben 
wir doch voraus bor jenen Geplagten: 
1) Eine chriitfich geiunde Negierung, wo= 
für wir den Herrn viel, viel Dank jchul- 
dig find; 2) Dürfen wir uns in Rus 


der »eiten 
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he und Frieden um das Wort Gottes 
icharen; 3) Haben auch im Jrdiichen, was 
wir nötig haben, dem Herrn die Ehre da- 
für. 

Im Sommer dürfen wir uns jonne 
täglih im Berfammlungshauje zu Gris= 
mwold verfammeln und haben immer wie 
der jegensreiche Zeiten verlebt. Im jtren= 
gen Winter iit diejes nicht möglich, da= 
rum haben wir uns müjfen in Xleine 
Gruppen teilen. Nun, unjer Herr und 
Heiland hat uns die Verheigung gegeben: 
„Bo zwei oder drei Jich in meinem Na= 
men verfammeln, will ich mitten unter 
ihnen jein.“ Wir verjpüren jeine Nüs 
he. Wir freuen uns immer auf die Zus 
jammenfünfte im Haufe des Herrn. 

Gruß mit Matth. 26, 41. 

Heinrih B. Hooge. 


Gounte$, Alta. 


Es 
mat 


fo viel aus der alten Hei= 
und auch bon Deutichland bericd)- 
tet, dab wohl mand ein Bericht, von 
bier nicht jo leicht Plaß findet. Und 
dDoh finden auch jolche ihren Dienit für 
unjer Bolf bier im nlande. Würde 
wohl Dieje Zeilen auch nicht schreiben, 
wenn nicht immer wieder anfragen fü= 
men bon folchen, die noch fein Heim ge= 
funden, und um denjenigen hiermit zu 
dienen, greife ich zur Keder, denn aud) 
ich lefe nur zu gerne zuerit die VBerich- 
te bon drüben. s 

Zeit dem 8. März 1929 jind wir bier 
auf einer E. PB. NR. Karm und erit Seit 
fait einem Nahr jpäter wuhten wir Die 
genauen Zahlungsbedingungen, denn mir 
haben unterjchrieben. Xebteres war im= 
mer die Hauptfrage bei den Anfragen 
und fonnten nur undollflommen beant= 
twortet werden. Das meilte Yand iit im 
Rreife von 30 bis 40 Dollar pro Nder, 
welches volle zwei Nahre Zinsfrei iit. Das 
Dritte Nahr fängt mit 4% an, die fol 
genden mit 6%. Auf jede Kamilie er- 
laubt die E. B. NR. einen Vorichuf; von 
$1000.00 für Baumaterial, Inventar, 
Zugvieh, Zaat und Kutter, Kür Diejes 
Entaegenfommen erlaubt jich die E. PR. 
su dem erhaltenen Borihus 25% beie 
sufügen als Schadenerjaß und jomtt iit 
der Vorjchuß num von $1250.00 mit 6% 
abzuzablen. Lebßteres zählt vom 19. 
März 1929. Wenn nun der Vorichui; 
auch mit hohen Zinien belegt iit, jo ha= 
ben wir doch dabei profitiert; eritens, oh= 
ne Denjelben wäre es uns unmöglich ge= 
mwejen, aufs Land zu gehen und zweitens 
bat die E. 8. N. uns die neuen Mas 
ichinen für den Koitenpreis angerechnet 
3. 2. Neue Hamilton Pilüge $60.00. 
Mein Bruder hat einen neuen 7 Ruf 
Meßormid Deering Binder für $260.00. 
Die Zahlungen für das erite Nabr find: 
6% YZinien für den Vorichub, Taren und 
SFeuerberiicherung. Das zweite Rahr je= 
doch Ichon mit der halben Ernte und Die 
darauf folgende. Ne nad) Bedarf wird 
dem Narmer noch 10% von allem Ge= 
treide der Abaabehälfte geitattet für Nut 
ter zu behalten. Bemäfferung foitet 
$1.25 pro Nder, dies darf in den er 
iten zwei Nahren nicht gezahlt werden. 
Vom Vieh ijt ebenfalls die Hälfte abazu= 


wird 


neben. Diejes, glaube ih, iit jo das 
Wichtigite. 


Gute Dienite hat uns bier der neue 
Standard Drillpflug geleiitet und fann 
ich denielben nur empfehlen. Er bat ta= 
dellos gearbeitet; nehme Beitellungen an, 
mäßige Zahlungsbedingungen, jorwie auch 
auf „Standard Teparatoren”, Wer jez 





dDoh mehr von Anjiedlungsmöglichkeiten 
wijjen möchte, der wende jich bitte an Mr. 
3. Gerbrandt, Broofs, Alta. 

Teile auch allen unjeren Freunden mit, 
dab unjere Eltern noch in der alten Hei= 
mat jind. Der Herr erbarme fich ihrer. 

Einen Gruß an alle Rundichaulejer, 
Editor und Druderperjonal von 

I. Görben. 
Empfehlenswerte Schriften, befonders für 
Lolf3- und Iugenbbibliothefen. 


Wichtig für folche Bibliotheken tit, dad 
Die Bücher in ein aniprechendes Deutich, 
womöglich in eine flajitihe Korn ges 
bracht jind. Was für einen Genun bie 
tet einem ein jchönes Gedicht. Diejen 
Genug an der Form dürfte man wohl 
mit dem Geruch einer Durftenden Blume 
oder Noje vergleichen. Doch wichtiger 
als die Form ijt der Anhalt, das Mates 
trial. 

Unsere Taufgejinntengeichichte fjeit Der 
Neformationszeit bildet jolchen Stoff, 
den unjere Tugend mehr fennen jollte, 
Und in der lebten Zeit fängt man an, 
unjere Väter nicht als irrende „Zcf: 
tierer”, jondern mehr andern Glaubens: 
genojien wenigstens gleich zu itellen und 
ihre Treue bis in den Tod zu Werten. 

Wiswedel, Bilder und Führergeftalten 
aus dem Täufertum. 196 Zeiten Ganze 
leinen $1.10. Gin hervorragendes, res 
ligionsgeichichtlicdes Werk auf jorgfälti- 
gem Quellenjtudien gegründet. Licht und 
Schatten der verichiedenen Nichtungen je= 
ner gärenden Zeit nach unferer Meinung 
richtig verteilend. Zollte in feiner von 
Mennoniten gegründeten Bibliothef feb- 
len, iit aber auch für Prediger und an 
dere Vordermänner für Die eigene Bib- 
liothef durchaus zu empfehlen. 

9. ©. Burrage, Getren bis ans KFnde, 
Eine Erzäblung aus der Täuferbeivegung 
zur Zeit Ywinglis. 154 Zeiten. Ein 
fach aebunden 50c. Ein Zeitenjtüd zu 
dem borber genannten Buch und doch an: 
ders. Cine biitoriiche Erzählung, bei der, 
wie überhaupt bei solchen „dichteritche 
freiheit“ oder menschliche Phantaiie ae: 
braucht worden ilt, um die Ereignifle je: 
ner großen Zeit in der Korm ciner Se=- 
ichichte an unjerm Geiftesauge borüber 
ziehen zu lafien. — Wir Icben in eine 
großen Zeit, wie mir auch ein gläubiger 
Bruder, nichtmennonit, schreibt, in der 
es, wie bejonders in Nubland wieder 
Märtyrer gibt, und an welcher Beives 
aung auch unjer Bolf einen bedeutenden 
Anteil hat, wo es darauf ankommt, ob 
wir ein feites Fundament unter umlern 
Füßen haben. 

Wo man in einem Verein der rımnii= 
ichen Sprache mächtig it, oder wo man 
Gelegenheit bat, mit Nuffen zufammen 
zır fommen, die vielfach von bolichemtiti= 
schen Agenten über die wahren Tatjachen 
in NRufland durchaus unrichtig orientiert 
find, empfehle ich: Meljgunow Kraimyj, 
Terror (Der Note Terror). 312 Zeis 
ten brojchiert $1.40. Die Schredensizes 
nen, die die Voljchetwiiten in berichiedes 


"nen Teilen Nuflands ausgeführt haben, 


daritellend. Das Werk beruht jedenfalls 
auch auf einem längern und eingehenden 
Studium der Greignifje. Wo der Ver: 
fafler ich nicht ganz ficher iit in feinen 
Angaben, teilt er das mit. Vielleicht ge= 
aenmwärtig das Gründlichite, was es in 
diejer Nichtung gibt. Nicht leichter Le=- 
feitoff. Menjchen mit jchwahhen Nerven 
nicht zu empfehlen. Zollte aber als Do= 
fument in Bibliothefen gehalten werden 





5 


und Leuten, die jich faliche Vorftelungen 
über das Topdietparadies gemach: haben, 
zu lejen gegeben werden. 
V. SKröfer, 
Di. Yale, Min. 
Burnaby, B. E., 2412 Windfor St., 
den 27. Zept. 1930. 
Gottes Liebe und Frieden in "Chrifto, 
Editor, Gebilfen und Yejern der Rund: 
jhau zum Gruf;! 
„ziehe, IH Ecpfe an!“ 
le dein Haus“ 


Und „Beitels 
‚das find auch heute noch 


die liebenden Mahnimworte unjeres Got: 
tes und Heilandes Jeju Chrifti. Es war 


Dienstag, den 23. September, als die 


"Schw. Sapinsty uns aufphonte und frage 


te, ob wir nicht wollten hinfommen? Ahr 
Mann Liege frank im Bett. Nachdem wir 
meine lieben QTöchter begleitet, die wies 
der zu ihrem Arbeitsort in Qacoma, 
Wafh., zurüdfehrten, nachdem fie auf eis 
ne Woche zur Erholung daheim geivejen 
iparen. Es galt auch meinem 81 
burtstag, obztvar ein paar Tane zu fpät. 
Zo fuhren wir nachmittags nad) Vans 
couber und fanden den lieben Bruder Tas 
pinsty frank und trojtbedürftig im Bett. 
Zie hatten ungefähr 4 Wochen in den 
Hopfgärten Hopfen aepflüdt und da die 
Nadhthütten nur jehr durchlüftig Sind, 
hatte der Bruder fi erfältet. Nun 
brachte der Teufel einen ganzen Saufen 
Schuld, vielleicht waren’s zehntaufend 
fund und die fonnte der liebe Bruder 
nicht ziwingen. Wir gingen damit im 
Seit nad Golgatha und fanden ei. 
53, 6 mit 1. Betri 2, 24 erfüllt und 
nad Sol. 2, 14, die Handjchrift nach 
%jalm 103, 8S—13. 

Wir haben feit Mittwoch um 10 Uhr 
bormittags Negen bts Donnerstag 10 
Uhr vormittag und von Kreitag 9 Uhr 
abends bis Zonnabend 2 Uhr nachmit- 
tags. Cs war jchon etliche Nächte recht 
fühl, aber gefroren hat's noch nicht. Wir 
haben noch die Arbujen und Melonen im 
Garten und mehrere Bäume Nepfel. 

Cs ilt jebt Tonntag nachmittag, den 
28, Zeptember. Wir waren bormittag 
in der engaliichen Baptiitenfirche, meine 
Tina und id. Das iit fo eine Meile Oft 
zu geben. &s predigte dort ein junger 
Miiitonar, der in Bolivia, Ziid-Ameris- 
fa, acarbeitet hat. Nachdem mehrere 
Lieder gelungen und gebetet, las er 1. 
tor. 13 und dann teilte er manches mit 
bon der Arbeit in Bolivia, unter den 
Spaniern, Die wohl meiitens  Fatholijch 
find und Die einfache Predigt des Evans 
aeliums bon Chriitum nicht hören wmole 
len, wenn fie überhaupt das Grucifig 
nicht tragen und verfolgen die Miffionas 
ren und die fich Chriftum ergeben. Dann 
it ein Miichvolf md ein großes Volk Ins 
Dianer, Die VBotichaft Heils in 
Ghriito noch wohl nie gebört haben. Dort 
haben fie Schulen und lehren die Pibel. 
Abends will er noch von der politiichen 
Lage Bolivias Mitteilungen machen. Wir 
gedenfen auch hinzugeben, meine Tina 
und id, 

O, dat; doch bald dein Feuer brennte, 
Du unausiprechlich Liebender! 

Es bald die ganze Welt erfennte, 

Dar Du biit König, Gott und Herr! 
war brennt es fchon in heller Klamme, 
Bald bier, bald dort in Oft ıumd Weit, 
Dir, dem für uns erwürgten Lamme, 
Ein berrlih Pfingit- und Kreudenfeit! 

Euer Mitpilger nach dem oberen Sla= 
naan 


(es 


die Des 


David Fröfe, 
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Programm 
der PVertreterverfannmnlung der jeit 
1923 nad) Canada eingadanderten 
Mennoniten am 12., 13. und 14. 
November 1930 in Nojtbern, Zasf. 

1. Einleitungsgottesdienit. 

2. Eröffnung. 

3. Bericht des Zentralen Mennoni- 
tiichen Sinmigrantenfontitees. 

l. Bericht vom Drt. 

5. Bericht über die Welt-Hilfs-Kton- 
ferenz in Danzig. 

6. Bericht der Kanadian Mennonite 
Board of Kolonization. 

7. Bericht des Ktollefteurs der Ca- 
nadian Mennonite Board of Ko 
lonization. 

8. Zweite Auflage der 
iteuer. 

9, Berichte über die Ziedlungsar- 
beit in den Brovinzen. 

10. Welche Anjiedluinasmöglichkeiten 
haben wir für unjere landlojen 
Gingewanderten. 
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reidollar 


11. Schulfragen, 

12. Watjenfrage. 

13. Das mennonitifche Archiv. 
14. Wahlen. 

15. Yaufende Fragen. 


Das ZM.IK, bittet die Diitrift- 
männer und Ortsfomitees an ihren 
Ort Verjammlungen einzuberufen, 
um die Fragen des Programms 
durchzuberaten und Delegierte für 
die Vertreterveriammlung zu wäb- 
len. Die vorige Vertreterverjamm- 
lung drückte den Wunjch aus, dab 


wenn möglich, Diitrift- und Vertraus 


ensmänner als Vertreter zu wählen 
feien, danrit die Vechlitiie der Ver: 
treterverjammlung an D&rt ımd 
Stelle leichter durchaefiihbrt werden 
fünnen. Die Vertreter mitien mit 
Rollmachten verfehen jein, in denen 
die Zahl der Wähler feines Diitriftes 
angegeben it. Als Wähler gelten 
alle Berionen von 20 Nabren an. 
Die Vertreter werden aebeten, ich 
rechtzeitig beim Sefretär des Zentra- 
len Memmonitiichen Nnumigranten- 
fomitees per Ndreile: Bor 358, Roit- 
bern, Sasfatchewan, zu melden. 
Zentrales Mennonitifches 
Immigrantenfomitee. 
Roithern, den 1. Oftober 1930. 


Scmiverfammiung. 
Am 15. Oktober beginnend um 2 
Uhr nachmittags joll eine VBerfamm- 
Jung der Glieder und Schulfreunde 


Mennonttifdys Bundbfdas 


der -Mennonitiichen 
Sretna itattfinden, 
Jedermann iit freundlich eingela- 
den um über den Fortbeitand der 
Aimmtalt zu beraten, 
Am Auftrage deg Direftoriums 
Y.XL. Friejen. 


Lehranitalt zu 


Befanntmadung. 

Am 9. November d. 3. joll, jo Gott 
will, in Leamington, Ontario die 
jährliche Sonntagsichullehrerfonven 
tion tagen, wozu wir alle Yehrer und 
Sreumde der Sonntagsichule freund- 
lichit einladen. Gin Bejuch aus dem 
fernen Weiten wäre auch jehr ange- 


nehm. Alfo bitte! 
Programm: 
1. Lektion mit den Stleinen (zirfa 5 


7 Altersjahr) von Srete Wiens, 

Nutbven. 

2, Leftion mit der Mittelitufe (zirka 
Ss—11 3.) von Abram NRempel, 
Belee Island. 

Sir die Darbietung und Kritik 

ind zwer Stunden vorgefehen. 

Wegmn 9 Uhr morgens, 

3. Von 11 bis 12 allgemeiner ot 
tesdienit. Konferenzrede von Br. 
safob riefen, Kitebener. 
Mittagspanje von 12 bis 2 Ilhr. 

4. Neferat „Wie werde und bleibe ich 
ein tüchtiger Sontitagsichulleh 
rer.“ von br. Tief, Waterloo. 

5. „Die deutihe Spracde im der 
Sonntagsichule“. von $. I. San- 
zen, Slitchener. 

6. „EAriitus unjer Meter“ von 
Maria Dyef, Waterloo. 

1. „Ninder ımd Religion“ von Slorn. 
Tiegen, Zeamington. 
ir die Dauer des Vorleiens und 
Rejprechens jedes Neferates fd 
dreiviertel Stunden feitgelett. 

8. Melteiter 3. 9. Nanzen, Waterloo, 
wird iiber die neuen Leitfäden firr 
den biblischen Seichichtsumterricht 
referieren. Zeitdauer 1 Stunde. 
Eine Stunde Raufe (von 6 bis 7 
Uhr abends.) 

9. Sonitige Fragen: ARurzer ichrift- 
licher Bericht itber die Leiden und 
ssreuden in der Schule jeder ein- 
zelnen Sruppe., 

Für die Musiihrung baben die 
Leiter zu jorgen. 

Debatten itber einaelaufene Aro- 
gen, welche in den angegebenen Re- 
teraten nicht zur Beiprechung famen. 

Die Menderung der Tagesordnung 
jteht der Nerfammtlung frei. 

Das Rrogrammfomitee. 
Ralgonie, Sasf. 

Mein Schivager Heinrich W. Unrau 
furcht feine Onfel und Tanten. Es find 
feiner Mutter Gejchwiiter. Die Onkel 
und Tanten jind Heinrich und Nafob 
Neudorf, eine Tante Bärg, Nafob Mar: 
tens und Wieler. Teine Eltern ba= 
ben in Steinfed, Tid-Nusland, ge- 
wohnt. Die Mutter Iebt no, wenn 
fie nicht im Winter peitorben iit, fit 
jie 87 Xahre alt. Zie haben feine Nach- 
richt don ihr, willen nicht, wo fie ge= 
blieben iit. Teine Schweiter TZarah, 
bei welcher die Mutter war, iit mit ih- 
rem Mann nad dem Norden verjchidt. 
Seine Ndreile lautet: Heinrihb W. Uns 
rau, Deutichland, Mölln n. Zbg., 3. 44, 
Flücdhtlingslager. 

Grüßend 
Unna D. Enns. 


Alto Rio Kraul, Brafilten,, 
den 28. Yuguit 1930, 


„Denn zwei ich juchen, die finden 
jih.“ Zo gebt es mit Gerhard Stor. 
SHajien und Johann Jaf. Negier, Der 
früher in JilsNuler Kreis, Dorf Mars 
genau, gewohnt bat. Unlängjt Dachte 
ich an Johann Heinr. riefen, wie der 
jelbe mit jeiner Familie jich befinden 
möchte. Ob der Sohn Abram gejund 
geivorden tjt, oder ob er in China ges 
itorben jei. Dieje*und mehrere andere 
Sedanfen gingen mir Durch den Zinn. 
Da mit einmal fam die Nundjchau und 
juchte eines gewijien Hohann Negiers 
Ndrejie. Nun, die Ndrejje wird er jel- 
ber einjenden. Ich freue mich, Gerhard, 
day Du Lujt haft, an ums zu jchreiben. 
Befommen wir Briefe von Euch, jo jtellt 
nur recht viele Fragen. Alfo wir mwoh- 
nen in Brajilien im Urwald. In Gän= 
jemarjch gingen wir unjere fünftigen No= 
lonien bejehen. Ach, es jah nicht jehr 
erfreulich aus, in den dichten Wäldern 
jein Aderland zu betradten. In fünf 
Monaten ijt bier Doch jchon jehr viel 
geichafft worden. Deder wohnt jehon auf 
jeiner Farm.  MWuch schon eine Schule 
für die Kinder jteht jchon Da. Much 
dient uns Dieje Schule, day wir unjere 
Sottesdienite Ddajelbit abhalten dürfen. 
Viele haben jchon jo bei 6 Hektar Wald 
geichlagen. Wir fommen oft zujammen 
und freuen uns, daß der Herr es jo 
gut mit uns gemeint bat. Nudland 
Dachte es böje mit uns zu machen, der 
Herr aber nur gut. Shne ein Nopefen 
in der Tasche, haben wir Brafilien er= 
reicht und genießen bier jo bis Weib 
nachten das Gnadenbrot. Wohlwollende 
Länder, jo wie Deutichland, Holland und 
die Schweiz, jorgen großartig für uns, 
Wir fönnen uns alle Tage dreimal jchön 
fatt ejien, ohne Geld und umjonit. Gott 
gebe, da unjern Wohltätern diejes Wort 
gelten möchte: „Was ihr einem Dielen 
meinen geringiten Brüdern getan habt, 
das habt ihr mir getan,“ Matth. 25, 
40. Möge der Herr es ihnen vergel- 
ten, was Zie an uns getan haben. Un- 
fere Not war arof in Mosfau. Nie- 
mand jtrecte feine Hand aus nac ums. 
Taujende unferer Brüder muhten zu- 
rief ins Elend hinein. Nämmerlich jind 
ichon viele umgefommen und noch viele 
werden dem Hungertode anbeimfallen. 
Uns bat der Herr fo jehr bevorzugt, oder 
vielleicht auch nicht für würdig erfuns 
den, den Märtgrertod durchzumachen. 
Solche und ähnliche Gedanken gehen uns 
durch). 

Nun ja, meine lieben Verwandten md 
Belannten in Nord-Amerifa, wir möch- 
ten jo gerne von Euch, erfahren, wie Ihr 
Euch dort befindet. An Euch allen dori 
Briefe zu fchreiben, haben wir nicht Geld 
genug, denn bier fommt jeder “Brief 
500 Reis. Und die find hier auch jchiwer 
zu verdienen. Aber jch werde Euch mei- 
ne Mdrejle jchiden und dann  jchreibt 
uns; und wenn der Herr ums eine jchö- 
ne Ernte fchenft, dann wird es ja auch 
bald möglich jein, mehr zu jchreiben. 

Wir haben dort bei Euch sehr viel 
Verwandte und Belannte. Am  lieb- 
iten wären wir ja bei Euch und jprächen 
mündlich mit Euch. Aber Canada nahm 
uns ja nicht an. 

Kohanı Franz Peters, meiner Frau 
Bruder, bitte, laß don Dir doch auch et= 
mas hören. Gerhard Xaf. Wiens, mei- 
ner Xrau Schweiter, und alle Vetter von 
meiner Frau Seite: Abr,. Böjen und Ja 


15. Oftober 


ob Bunfen und auch noch unfere Tie- 
ben Heinrich Giesbrechts; und dann aucd 
noch von der Zeite meiner berewwigten 
Mutter, die eine geborene Neudorf war, 
find dort auch noch jo jehr viele Ber- 
wandte, nämlich: MWielers und Güns 
thers und ein Stamm von Heinr. Neus 
Dorfs. Der Herr jegne und behüte Euch. 
Gruß mit Palm 121. Eure Eu 
lebenden Gejchwiiter 
Kohann u. Elifabeth Negier. 
Brafilien, Hamonia Ejtade, Santa Gas 
tharina, Alto Rio Kraul. 


Zwei Stübchen, 


Einjt geriet ich bei Freunden berjehent= 
lich in das Zimmer der Hausgehilfin. Er 
ichroden prallte ich zuriid nicht, weil 
ich Falich gelaufen war, jondern weil man 
glauben fonnte, man jei in der Numpel- 
fammer und nicht in einem Mädchens 
jtübchen. Die Hausfrau war mir gefolgt 
und jeufzte tief: „So fteht's meiitens 
aus bei der Emma; bei uns tit fie fleidig 
und ganz tüchtig, aber für fich jelbit hat 
jie feinen Ordnungsiinn und vor allem 
nicht die geringite Käbiafeit, es fich ein 
wenig nett und behaglich zu machen. Al= 
les tvirjt jie hin und wenn nicht ich jie 
öfter darum ermahnte ihr ertra ein 
halbes Stiindehen dafür gübe —, es wäre 
gewiß hoffnungslos mit der Unordnung.“ 
Entichlojien trat ich einmal näher. Wie 
jah es nur aus im Stübchen) Das Bett 
war jchlecht gemacht, einige Stleidungse 
jtiicfe twvaren hajtig dDaranfgeworfen. Am 
Wafchbeden war gebrauchtes Wajchwai- 
fer, auf dem Boden lagen die Hausjchue 
be, bier der eine da der andere. Halb 
geöffnet jtand ein fleiner Koffer auf dem 
Stuhl gebrauchte Wüjche quefte fürs 
wißig draus hervor. Auf einem Tifch- 
chen itand eine verjtaubte, areulich häß- 
liche Baie bunt und geichmadlos 
mit gänzlich vertrodneten Blumen. Die 
Dede hing jchief herunter und war jelbit 
zerdrücht und fraus. Viele Bilder an den 
Wänden bingen natürlich auch veritaubt 
und jchief. ES war ein trauriger Ans 
bli! Und bier wohnte ein junges Mäd- 
chen, mas vielleicht oder doch gar ficher 
einmal jelbjt einen eigenen Haushalt füb- 
ren follte. 

„Ich Fann doch meine 
überall haben“, flagte Die 
Hausfrau. — Gerade fam jemand die 
Treppe herauf, es war Emma. Mls fie 
uns in ihrem Zimmer jab, wurde jie dum= 
felrot. ch überlegte — was follte ich 
dem Mädchen jagen? Vielleicht war es ihr 
Strafe genug, dad; jemand Rremdes dieje 
Unordnung gejehen hatte? Aber jo wort: 
los weitergehen, das wollte ich auch nicht. 

Emma war haitig darangegangen, mit 
ein paar Griffen Ordnung zu jchaffen; 
aber gemütlicher wurde es dadurch nicht, 

- man jab auf den eriten Blick, ihr fehl- 
te der Zinn, dem Stübchen einen periön= 
lichen, eigenen Charafter zu geben, es fich 
bebaglich zu machen nach eigenem 2er- 
gnügen. Wie jollte man den in ihr wei 
fen? Vielleicht machte fie ji gar nicht 
flar, wie aut jie es hatte, dies eiqne 
Dimmer zu bejiten - „Nennen Sie die 
Gejchichte von dem feinen Bübchen im 
Kranfenhaus, Emma?“ fragte ich sie, 
ihon halb an der Tür. „Die Schweiter 
ichenfte ihm ein Bildchen und fand es zu 
ihrem großen Erjtaunen an die Lampe 
nehängt wieder. „Wir haben feine Wand 
daheim“, jagte das Bübchen auf ihre 
frage. — E3 gehörte zu eister jener ärm- 
jten Familien, die in Wohnbaraden — 
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voneinander getrennt leben müljen. 
Nicht wahr, wenn man jo ein mettes 
Stübchen hat, dann iit- wohl sehr viel 


Grund da, dankbar dafür zu fein? Man 
ijt Doch vor vielen andern Menichen das 
mit bevorzugt.“ 

Bevor ich die Tiir hinter mir jchlof;, 
jah ich noch, wie Emma  gejchtwind die 
Bilder geraderücte. Einige davon jchie 
nen ihr jelbjt zu gehören: eine grellbunte 
Anficht ihrer Heimatjtadt in einen häf: 
lichen Rahmen, auf dem itand „Zum An 
denfen“, ein jentimentaler Mädchenfopf, 
jchön frifiert, mit roten Yippen, ein grel 
ler Buntdrud „Der aqute Hirte“ bei 
nahe traurig bäßlig! Dagegen ftachen 
einige Bilder von Rudolf Schäfer, die die 
Hausfrau, deren guten Gejchmad ich 
fannte, bingehängt hatte, jeltiam ab. Wie 
wohl hätte man jich bier fühlen fünnen! 
Seite, jolide Möbel jtanden im »immer, 
ungejtört fonnte man bier ruhen. 
hatte e3 denn heutzutage noch fo aut? 

Das Zimmer der Heinen Anneliefe 
Müller fam mir in den Sinn: ihre Glück 
und Stolz. Gin jchräges Dachfämmer 
hen — ein fleines Keniterlein. Doc 
auch an diejer Tür blieb man überraicht 
ftehen, — nur diesmal vor Kreude. Was 
hatte das fleine Ding aus Nichts zu ma 
chen veritanden! Mit welcher Liebe md 
Grfindungsgabe hatte es jich Dies winzige 
Neich geichaffen! Und dabei hatte es 
gewiß nicht mehr Zeit als Emma! Mber 
wo Freudigfeit und Wille zu einer Zache 
da ijt, findet fich auch immer ein Weg. 

Kür die eiferne Bettitelle hatte NAırne- 
liefe lange geipart, das wußte ich. Ne= 
ben dem Bett jtand ein Tijchehen voll: 
ftändig mit Nattun bezogen. „Eine Apfel 
finenfifte*, lachte Annelieje, „bier, der 
MWajchtifch ebenfalls. Grit wollte ich die 
Kiiten mit Nefjel beziehen, weil es jo bil 
lig iit, und den beitiden. Da fand ich im 
Ausperfauf Ddiejen bunten Nattıun, am 
nicht viel teurer. Bruder Otto hat mit 
zugelegt. Er it mit fleinen Nägeln au: 
genagelt — fann aber leicht aelöjt wer- 
den, Damit ich ihn von Zeit zu Yeit dDurch- 
majche. — Nekt par’ ich für eine Nom: 
mode. Bisher habe ich meine Wälche in 
diefem Koffer.“ Damit hob jie den Def 
fel empor, der auch mit Sattım belegt 
war. Bunte. Bänder zierten Mineliejens 
bejcheidenen Wäjchebeiiß. An der einen 
Bimmerede war eine Garderobe ange- 
braddt — auch mit Sattıum verhängt - 
binter der ihre bunten, 
Ktleidchen hingen. 

IH muhte mich erit einmal jeßen in 
diejem fleinen Neich. „Einen Stuhl ba= 
be ich nur“, entjchuldigte fie fich, „der 
andere iit faput, umd beichädigte Sachen 
mag ich hier nicht jteben haben. Es mus; 
erit fo nach und nach eins zum andern 
fommen. Am Anfang war das Yimmer 
faft leer. — Wie finden Sie die Bilder 

- alle jelbit mit Nalifo gerahmt?“ 

Da hingen unter andern die „Alucht 
nach Megnpten“ — ferner ein chatten 
5 „Mutterglüd“. Cine Defnerpoitfar- 
tenphotograpbie „Schneebälle” nahm sich 
befonders bübjh auf der meihjaekalften 
Wand aus. Das Prunfitüd des Yims 
merchens, ein jchwarzer Ebenbolzleuchter 
mit weißer Sterze, bob jich auch feierlid, 
bon diefer Wand ab. Aleber dem Bett 
bing ein buntes Sränzchen Strohblumen. 

Das Schönite von allem'aber war das 
Feniter. Lujtig schien die Tonne bin 
durch, gerade auf ein leuchtendes Bus 
menbeet auch jelbit mir Dem Bruder 
gezimmert —, auf dem „Sleißige Lies 
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Mennonitifdge Kundbfcjan 


hen“ und „Fuchlien“ blübten, 
ne Winde ranfte an einem 

„Belt, dag iit jchön?“ 
und jab mit 
Blumentöpfe. 
Großmutter.” 

Einen Blid noch tai ich auf das Bü 
cherbrettchen: da jtand die Bibel, im bun= 
ten Bezug leuchtete das „Fröhliche Herz“, 
Fichendorffs Gedichte ıfmd zwei Bändchen 
Anna Schieber lauter gute,  berzer= 
freuende Lektüre. 

Quer an der Wand aber bing Die 
Yaute, mit bunten Bändern geichmücdt, 
fait jchten fie anfangen wollen zu flin- 
gen ein fleines fröhliches, harmoni= 
iches Lied. 

Ob man Emma und Anneliefe nicht 
einmal zujammenbringen fünnte? Am 
liebiten hätte ih Emma glei einmal in 
Dies Ztübehen aeführt. Gtwas von dem 
barmonijchen, findlich-Fröhlichen und doch 
wieder hausfraulichen Wefen Anneliejens 
mußte jie Doch jpüren. WBielleicht hatte 
es Einfluß auf fie? Es war doc, ganz 
gewiß ein wahrer Zinn in jenen Wor-= 
ten: „Zo wie es in deinem Zimmer und 
in Deinen Zchubläden aussieht, jo Tieht 
es auch in Deiner Zeele aus.” Wie mans 


Eine Fleir 
Holszgeitel. 
fragte Annelieschen 
zärtlichem Blid auf ihre 
„Alles Mbleger von der 


ches Mal Hatte ih Emmas Hausfrau 
über Deren zerfahrenes, unharmoniiches 


Weien flagen bören. Bielleicht lieh; Tich 
aber Doch auf diefe Weile dem Mädchen 
helfen, dal es einmal bewußt ıumd willig 
gegen dies alles dnfäümpfen fünnte. Auch 
im Müdchenverein jollte Annelieje davon 
erzählen. Nicht genug Mädchen fünnten 
das hören. Vielleicht hatte ja manche 
bon ihnen auch jo eine Fleine Nammer, 
aber nichts hineinzujtellen, oder nich: den 
Zinn, sie fo jchön herzurichten. Dies 
Beiipiel erivecte gewwis Kreudigfeit und 
Anregung bei mand) einer! In umnjerer 
Yeit, Die auch die Mädchen jo feit in Be= 
rufe jpannt, von ihnen Kräfte und Zeit 
fordert, fait wie beim Mann, iit jo ein 
eigenes Pläßchen, das fie Jich mic haus 


fraulichem Zinn jelbit jchaffen und in 
Ordnung halten fönnen, fo nötig. TZie 
mirien jich einmal zurücziehen fünnen, 


um jich zu jammeln und jtill zu werden 
für die jchmeren Anforderungen des All: 
tags. 

EFN. in „Komm .mit!“ 


Aufruf und Ginladung. 


a 


arbeitsreiche Zeit iit bald bor- 


Die 
über. Das Einfammeln der Feldfrücte 


iit bald beendet. Dann kommen Tage, 
Wochen, Monate, wo man andere Krücd)- 
te jammeln fann, Güter, die nicht au 
Wert verlieren, Deren Preis nicht 
ihiwanft und fällt, wie heute der Wei- 
zenpreis; Güter, die uns glüdlich und 
reich machen, weil jte unjer Herz be- 
friedigen. Und der Herr bat dafür in 
jeiner Güte ımd Rreumdlichfeit gaelorat, 
dad; unjere liebe Jugend jich Dieje Güte 
ter jammeln und erwerben fann. Xn 
Herbert, Winfler, Dalmenn, Hepburn 
und Goaldale jtehen die Türen der Bir 
befichulen geöffnet. Man ladet ein, zu 
fommen und die Gelegenheit nicht uns 
benußt vorbeigehben zu lasien. 

Auch der Ilnterzeichnete fchließt sich 
hiermit den Ginladenden an und ruft-— 
ach, börten’s doch alle—: „Kommt und 


lernt! Nommt und müßt die Foitbare 
Gelegenheit aus! Kommt jammelt euc) 
Schäße Gold und Edeliteine aus der 


Rundarube des Wortes Gottes für euer 
ipäteres Zeben. Glaubt, es wird euch 





nie gereuen!“ 

Der Unterriht in der Sepburn Bibel- 
ichule beginnt am 27. Oftober I. 3. und 
wird nach dem Wrbeitsplan der anderen 
Bibelichuleh von zwei Lehrern erteilt 
werden. Der andere Lehrer ilt Br. M. 
M. Fröfe, welcher in Fort Wanne, Iud., 
jeine volle Ausbildung erhalten und in 
feßter Zeit in der Tiidamerifa Hilfs 
mijlion gearbeitet hat. Wir danfen dem 
Herrn für diefen Bruder und erwarten 
großen Segen bom Herrn in den Win: 
termonaten in den Schulzgimmern der 
Hepburn PBibelichule. Wollt ihr, lieben 
jugendlichen nicht dabei sein? 
Bitte, meldet euch beim Borfiger des Ti 


Seelen, 


reftoriums, D. Schmor, oder dem Xeiter 
der Schule, D. P. Ejau. 
Im Namen des TDireftoriums der 


Hepburit Bibelichule, 
>.» Elau. 
Hepburn, Sast., 28. Zept. 1930. 
Laut Bitte aus YZionsbote. 


Blumenfeld, Man. 

Am 4. Sfktober ereignete fich in um- 
jerm Städtchen Hasfett, ein großes Ins 
alüf, Witwe E. Tod itand etwa um 
5 Uhr morgens auf, ein Neuer im Noch- 
ofen zu machen, wo fie Del gebrauchend, 
jih aber an der nebenstehenden Kanne 
vergriff und anitatt Betroleum Gajolin 
nabm. Eine fürchterlihde Erplojion er- 
folgte darauf, wo jie auch gleich von 
den Rlammen ergriffen wurde. Won ih- 
rem Schrei ertvachten das Dienitmäd- 
chen und ihr Stieffohn, welche auch To- 
gleich herbeifamen. Doch bis das Dienit 
mädchen hinauf auf den zweiten Stocd, 
two tie geichlafen und wieder zurüc mit 
einer Dede fam, hatte rau De chen 
jolche Brandmunden erlitten, das; fie fo 
gleich nach Morden ins Hoipital gebracht 
werden. mubte, mo fie noch Denjelben 
Tag veritarb. Tie hat ihren zmeiten 
Mann, welcher vorige Weihnachten ftarb, 
nur furze Zeit überlebt. Die Beerdigung 
fand Dienstag itatt. 


Neun Wittmarfum, Brafilien, 
den 29. Auguit 1930. 


Gottes Beiltand jei Ahnen zubor ge= 
münjcht! ch bitte herzlich in der Men- 
nonitifchen Rundiehau befannt au machen, 
daß wir erfahren möchten, two fich unsere 
Onfel, Tanten, Vetter und Nichten be= 
finden. 3 find von der Frau ihre ElI- 
tern Heinrich Gädes Seite: Franz Wie- 
be dejien Frau Nuftina, Schtweiter von 
Heinrich Gäde. Die Kinder von Kranz 
Fr Anna®iebe: Kohann Wiebe; Frau 
Heinrich Kalt; Frau Jakob Nidel; Frau 
Agatha Neimer; Frau Lieje Unger und 
Tochter Maria. — Dann von Mutters 
Seite. Die Mutter iit eine geb. Wiens 
von Tiegerweide. Nhre Brüder waren: 
Nobann, Beter, Jakob, Bernhard, Da= 
vid, Abraham und Gerhard Wiens. Ab: 
re Schweiter Katharina itarb von 18 
Jahren. Das obenerwähnte Kreundichaft 
fucht Frau Maria Warfentin, QTochter 
bon Heinrich Gäde. 

Die NAdreiie lautet: 
Wittmarium, Hanija 
Batbarina. 


Neu 
Santa 


Brafilien, 
Hamonia, 


Nohann Warfentin. 
Alien, No. Tat, 
den 2. St. 1930. 
Lieber Editor und Nundichau Leier. 
Da wieder die Zeit abgelaufen iit für 
die Blätter, jo will ich heute wieder das 








Htetfegeld Ichielen für die Itebe Nundiehau 
und den Jugendfreund, denn pie möchten 
doch nicht ohne die lieben Blätter jein, 
(Danfe. Ed.) - 

Bald ijt wieder ein Jahr vergangen, 
als wir leßtes Jahr den erjten Schnee 
befamen. Wir hatten auch einen jehr 
falten Winter mit viel Schnee. Nachher 
haben wir auch einen jchönen Sommer 
gehabt. Ginige Tage war es Doch bei- 
nabe zu beih. Nest fühlt es wieder ab. 
Es iit bier doch anders als im Wejten, 
da bleibt es immer jo mehr gleih im 
Winter und Sommer. So ijt es aud 
mit der Nrbeit, Die Leute jchaffen das 
ganze Nahr durch draußen. Da dürfen 
wir bier noch nicht dran denken, außer 
das Vieh zu bejorgen, das mub ja bier 
auch getan werden, und hin und wieder 
zur Stadt oder zur Nlirche fahren. Das 
wird jedoch nur felten im Winter und 
dann tit es doch etwas einfam auf der 
Karın. 

Noc bon der Ernte. war 
fehr gut. Weizen haben wir 20 und 
22 Bufchel per Nder befommen, Hafer 
und waren auch fehr gut. Eis 
niae haben ja vielleicht auch mehr be= 
fommen und einige vielleicht auch weni 


zie 


mas 


Gerite 


ger. Sartoffeln hat es auch recht viel 
gegeben und die waren auch eine Yeits 
lang $2 das Bufchel,  jeßt 75 Gents. 
Tas Getreide ijt aber jehr billig. 
Hiermit verbleibe ich Eure Schweiter 


im Herrn. Mrs. Jacob Suntel. 


Miflionsfeit in Yancajter Go,, PBenna. 


Zonntaq, den 28. September, verfams 
melten fich Die Deutich-mennonitifchen 
Immigranten in Yancafter Co, zu einem 
Grntedanf- und Miflionsfeit bei Geichm. 
Hüplers. Die Andacht vormittags wur: 
de von Br. Nohann Willms geführt. Am 
Nachmittage wurde dann Mifftonsausruf 
gehalten, der $56.00 einbrachte. 

Es wurde beichlojien, einen Teil Davon 
der Kamilie Hübner bereitzujtellen, da 
der Mann mm Ichon längere Zeit Durch 
Stranfheit am Arbeiten verhindert ijt und 
die Not in der Kamilie groß it. 

Mit brüderlidem Gruß 
Leacod, Ba. WW. ©. Emert. 

Das Grntedanffeit 
zu La-Zalle, Man., fonnte durch unfahr- 
bare Wege halber nicht am 12. Ofto= 
ber stattfinden und joll, jo es Gottes 
Nsille iit uhd das Wetter es erlaubt, 
Zonntag, den 19. Oftober, jtattfinden, 


Englische Bibelvorträge 
tollen vom 19. Dftober jonntäglich um 
3 Uhr nachmittags vom Leiter des Elim 
Chapel m Winnipeg und Bibellehrers 
Zidnen T. Zmith im Elim GChapel in 
Winnipeqn gehalten merden. Wer e3 
eben möglich machen fann, follte Ddieje 
wichtigen Vorträge nicht bverjüumen. Ir 
der nächtten Nummer bringen mir da3 
Programm. 

Tr. A. G. Gäbelein 
bon New Morf, der durch feine Schriften 
unierem ganzen Bolfe und perjönlich 
jehr vielen unierer Gemeinden befannt 
itt, dient mit wertvollen Bibelvorträgen 
im Elim Chapel in Winnipeg. Vom 
19. Sftober wird eine Woche lang je= 
den Abend Andacht fein. 


Das Programm für die Bibelichule zu 
Winnipeg fann in diefer Nummer noch 
nicht folgen, da Br. W. Peters nod) ab- 
mwejend tit. 








Storreipendenzen 


Gristwold, Man. 

Bisher alle wohl und alles wohl, au: 
Ber das Geichwijter Harder, Alexander, 
ein jchweres Unglüd getroffen. Br. Har= 
der fährt am 19. Teptember per Auto 
nad) Brandon und ein Junge, 9 Jahre 
alt, läuft ihm über den Weg und Br. 
Harder trifft ihn mit dem Kotflügel, was 
zur folge hatte, dat; der Junge am näd)- 
ften Tage verjchted. Den ganzen Her 
gang zu veröffentlichen wage ich nicht, 
weil ich noch nicht die Möglichkeit Hatte, 
mit Br. Harder jelber zu jprechen. 

Nebit brüderlidem Gruß zeichnet ach= 
tungsvoll Soh. 3. Friejen. 


Warner, Alta. 


Mein lieber Vater, Prediger Noh. En, 
it jchon vor über einem Jahre in Die 
Emigfeit gewandert. Gr bat die Nund- 
fchau jchon jeit Nahren gehalten. Ach, 
fein Sohn Michael I. Enß, vertrete feine 
Stelle, jo wollte ich, da Ihr die Runde 
fchau an meine Adrejie jenden möchtet, da 
ich fie jchon bei feinem XYeben gerne ge= 


lejen habe. Der Weizen gibt nicht jo 
gut, als er im Voraus ausjah. 
Mit freundlichem Gruß 
Michael 3. Enb. 


Vancouver, B. GE. 


Alle Verwandten, Kreunde und Bes 
fanntei möchten jich unfere neue Adrejje 
merfen: 1290 Hornby St., Vancouver, 
B. EC. Habe Arbeit für den Winter in 
einer Mühle gefunden. Bejuch erwünjcht. 
Habe aud billig Kartoffeln zu verkaufen. 

9. D. Braun. 


Glenbuih, Sastf. 


Da ich heute einen Brief von meinem 
Chtwager David Harder erhielt, der bis 
jeßt noch in Deutichland im Klüchtlings- 
lager zu Mölln weilt, mit der Bitte, jei- 
nen Onfel bier ausfindig zu machen, um 
vielleicht durch ihn die Möglichkeit zu be= 
fommen, die Einreifeerlaubnis zu erlanz 
gen, da es nach Tasfatchetvan wohl aus 
ift, bitte ich es in Ahrem terten Blatte 
befannt zu geben, vielleicht, da dem Er= 
mwähnten dadurch ein Dienit erzeigt wird. 


David D. Harder, Lager Mölln, Lau 
enburg, Deutichland, Alur X, Zt. 209, 
fucht feinen Onkel Franz Nichert, früher 
wohnhaft gewweien in Sagradotvfa, Dorf 
Nikolaifeld No. 5, bon dort ausgeivane 
dert nad) Canada. Harders Mutter war 
die Schweiter Juftina Nichert. Zollte je= 
mand Ausfunft geben fünnen oder er 
felbit dieje Zeilen lefen, möchte man ihm 
auf obine Adrejie eine Antwort zufom= 
men laijlen, wofür er jehr dankbar fein 
tpürde. 

Aaron ®. Enns. 


Sante Monica, Cal., 
den 20. Zept. 1930. 

Des Herrn Segen und Beiitand jei Dir 
gewünscht in Deiner Arbeit. 

Den 15. August verließen mir Nemw- 
ton, Kanjas, und famen den 25. mohl- 
behalten bei unfern lieben Verwandten 
Abr. Slaiiens in Pafadena, Gal., an. 
Die Freude des MWiederfehens war groß. 

Die Neife war jehr intereilant und 
jhön. Trogßdem es über die Berge aud) 


Mennonttifcge Rundfijran 


gefährliche Stellen gab, ging alles jehr 
gut, unjfer Sohn Walter als Auto Lenker 
war” jiher im Fahren. Ilnfer eigentli= 
ches „nach Californien gehen“ war wegen 
meines Mannes Hujten. Der Arzt riet 
Klimamechjel und unjere beiden Kinder 
Marie und Walter hatten Luft, die Uni: 
verjität in Californien zu bejuchen. 

Wir finden es bier in Californien jehr 
verichieden von Newton, Kanjas, Die 
pradtvollen Blumen, unjere Topf= und 
Simmerblumen, die in Stanjas jo jchiwer 
zum Wachjen und Blühen zu friegen find, 
3. 28. Die Geramien, die Kerns und die 
Alianderbiume und viele andere wacjien 
bier an den Straßen md wie Heden, 
dann die verichiedenen Frucdktbäume, wie 
Feigenbäume, Orangene umd Yitronen- 
baume und verfchiedene andere, dann das 
twunderhübjche Meer, der Stille Ozeon.- 
Es erinnerte mich jo an unjer fchönes 
Verdjansf, Sid-Nußland, wo ich meine 
Kindheit verlebt und fo oft am Meer 
gewejen und Die jchaumenden Wellen be= 
obachtet habe, auch viel gebadet. 


Ginen Tag fuhren wir mit unjern 
lieben Verwandten Mbr. Alafiens und 
Slindern auch zu diefem großen Dzgcan 


Da mul man Gottes Größe und All- 
macht bewundern und mit dem Bjalmiiten 
ausrufen: „Serr, wie groß find Deine 
Berfe.” 

ns Meer führt eine lange, breite 
VBrüde, herum ein jicheres Gelände befe- 
itigt, mo die Menjchen dann jtehen und 
die jchöniten Kiihe fangen. Auf der 
Brüde jind mehrere große Vergnügungs 
hallen gebaut. Dann am Ufer bunt 
Durcheinander Die Menjchen zu ihrer Ge= 
jundbheit und Vergnügen badend. 

Ein Vergnügen war es aber nicht für 
unjern Walter, als er abends ausfand, 
dab fein Nüden von der Tonne vers 
brannt war und er nicht jeher gemütlich 
liegen fonnte. 

Gs gefällt uns bier, aber „doch Die 
Heimat fallt mir immer ein,“ und Die 
Sedanfen fliegen oft nad Haute zu Fin 
dern, Gejchwiitern und zur Gemeinde. 
Auf ein Rahr haben wir uns aber Geduld 
mitgenommen, 

Nocd einen Gruh an den lieben Edi- 
tor und alle Nundichaulejer. Eure 

PB. PB. und Ana Janzen. 
Glarfboro, Sast. 

Ich möchte, wenn jemand das Xied 
fann, „Ich Iebte einit im deutichen Ba=- 
terlande,“ mir den Gefallen tum zır wol 
len, und es mir freumdlichit zuzuichif- 
fen. Danfe im oraus. 

Tina Wiche, 
Saeramento, Gal., 

den 25. Zept. 1930. 
ihon Iange das Gefühl hat= 
te, mal an die Nundichau zu schreiben 
in der Angelegenheit, die ich in Der 
Rundichau vom 17. September finde, jo 
mwill ich es jeßt tun. DO, wie oft habe 
ich ichon zu Gott gaefleht und gebetet, 
Er möchte doh Männer ausrüiten dazu, 
die damit fchaffen würden, die ruiftiche 
Negterung dazu zu bewegen, dab jte un= 
fer Volk jollten frei herauslafien, meil 
ihnen alles entwendet worden iit. O mie 
freue ich mich, die PBittichrift im der 
Nundichau zu finden, und danke Gott, 
dab Er die Brüder dazu ausgerüitet hat, 
das Werf anzufangen. NH bitte alle 
Leier, wollen Tag und Naht zu Gott 
rufen und bitten und flehen, daß Er 


Meil ich 


Segen begleiten mol- 
der rufliichen NRegie- 
rung ertweichen möchte, daß das Werf 
fann ausgeführt werden. Wenn tie nur 
erit aus Rußland wären, vielleicht Ivä= 
ren die Eijenbahn- und Schiffsgetell- 
ichaften auch noch dazu zu beiwvegen, für 
eine Eleinere Vergütung fie Weiter zu 
transportieren, denn Amerifa hat dann 
noch jehr viel zu tun, jie zu erhalten mit 
allem, was jie bedürfen und auch auf's 
Land gebracht werden fünnen. ch win 
jche, es wäre fo zu maden, dab fie 
überall alles müßten Durchlajien, vb 
Siranfe oder Yeidende, einerlei welcher 
Art die Leiden find, und wenn fie auf 
Betten und Baren müßten herausgetras 
gen werden. Wenn jie erit in Almeri= 
fa find und bejjer ernährt werden, dann 
würden auch die Krankheiten bejier zu 
heilen jein. Sa, der liebe Gott möchte 
Seinen Segen zu allem jchenfen. 

SH mwerde noch ein Gedicht mitichif- 
fen, vielleicht findet Ahr mal Verwens 
dung dafür. Das paht joreht für unt= 
jere leidenden Gejchwiiter in Ruhland. 

Nach Mel.: Freu’ dich jehr, o Meine 

Seele. 

Mit den icharfen Teurungsruten 
Madhit Du, 0 erzürnter Gott, 

Unjer hartes Herze bluten, 

Ach, die bitt're Hungersnot 
Drohet uns den Untergang. 
Ste macht unjre Seelen bang, 
Nammer hat uns ganz umgeben, 
Da wir joldhe Not erleben. 

Es tit fait nicht auszufprechen, 
Wie der Mangel alles drüdt, 

Es macht dem jein Herze brechen, 
Der die Tränenflut erblidt, 
Welche DdDieje Not auspreßt, 

Darin Gott uns finfen läßt. 
Schau, Erbarmer, auf die Armen, 
Vater, den!’ an Dein Erbarmen! 

Mangel drüdet groß und Klein, 
Unfer Vorrat ijt dahin, 

Mangel ihwächt uns Mark und Bein, 
Mangel quält uns immerhin, 
Mangel ruft der Arme aus; 

Mangel it im reichen Haus, 

Mangel bat uns aufgerieben, 

Dab uns nichts ijt übrig blieben. 

Ah das machen unjre Sünden, 
Dieje jteigen himmelan, 

Da; man feine Hilf! fann finden, 
Die dem Mangel jteuern fanı. 
Frechheit und Halsitarrigfeit 
Bringt uns diejes Herzeleid; 
Ungeboriam und Wobleben, 
Müfien diefen Yohn uns geben. 

Schaue, vie die Ninder jammern, 
Ach, wir find ja noch nicht jatt, 

Auf dem Feld und in den Kammern, 
Liegen viel vor Hunger matt, 

Dort jieht man viel Arme iteh'n, 
Die um Brot, um Hilfe fleh'n. 

Ya, man hört das Vieh auch brüllen, 
Es will jeinen Hunger jtillen. 

Herr, Du hast himveggenommen 

Deinen Tegen von dem Brot, 
Und ad, daher ijt gekommen, 
Dieje Teurung, dieje Not. 
Unire Speije füttigt nicht, 
Welch ein jchledliches Gericht, 
Hunger bleibt auch in dem Eiien 

Und die Speif’ iit bald vergeiien. 

Herr, wir fallen vor Dir nieder, 
Nette uns aus diejer Zait, 

Gib und Deinen Segen wieder, 
Den Du uns genommen halt; 
Lab’ die Ader wieder blüh'n, 
Nach dem Säaen und Bemüh'n, 
Lab’ fie reiche Früchte bringen, 
Lab’ den Segen zu uns dringen. 


die Bittfchrift mit 
le und die Herzen 


15. Oftober 


Speif’ uns nur mit Deinem Worte, 
Wenn es uns an Brot gebricht, 
Wenn wir flopfen an die Pforte, 
Vater, jo verjtoß’ uns nicht. 
Diefes wahre Lebensbrot, 
Stärke uns in diefer Not; 
Auf den fetten Seelenweiden, 
Sit Teicht Leiblich Hunger Leiden. 
Lab’ uns wieder Gnade finden, 
aß’ Durch deine Segensflut, 
iecfe Teurungsnot derjchiwinden, 
Zo wird alles wieder aut. 
Dann fol unfer Herz und Mund, 
Alle Tag’ und alle Stumd’, 
Sprechen: Gott hat Brot und Leben 
Uns aus Gnaden wiedergeben. 
Eure Xeferin 
Zara Warfentin. 


BOR- 


Forwarren, Man, 


Weil an alle Lejer der Mennonitifchen 
Nundichau die Aufforderung gejtellt it, 
ihren Niditand und Zahlung einzujdik- 
fen zur Erfüllung der Aufgaben, bittet 
der Editor um Fürbitte und IUnterjtüs 
Bung. Denn man bedentt, dab da Xe= 
ler find, die jchon viele Nahre nicht be= 
zahlt haben, jo fragt man, fich, fönnen 
folche Yejer auch Fürbittte tun für uns 
fern lieben Editor in Liebe und Freunds 
lichkeit? Es mu dem Editor doch ein 
jaures Ztüd Brot fein, was er genießen 
muß.. Ich will dem Gditor einen Nat 
geben für die, die es angeht. An Rufe 
land ging es mit der Odejjaer Zeitung 


gerade jo. Der Editor der Dpdeffaer 
Zeitung machte befannt: Wer nicht in 
zwei Monaten bezahlt, dejjen Namen 


fommt öffentlich in der Zeitung gedrudt. 
Als die Zeit abgelaufen war, fam die 
ganze Schuldliite gedrudt in der Zeitung. 

Weil der Editor fein bermögender 
Mann tit, fo jollen wir uns fragen, ob 
es gerecht und deutich tft, Jahr um Jahr 
die Nundichau zu leien auf des Editors 
Sioiten? 

Ginen freundlichen Gruß an die Rund- 
jchaulejer 

bon einem armen Mann, 

dem die Nundichau ein lieber Gajt ijt, 
die er aber nicht unbezahlt Tiejt. 





Sch möchte diejes Mal mit wenig Wors 
ten viel jagen, was aber mir nicht zur 
Hand jtebt. Zur Sache: meine liebe Frau 
und ich unterwanden uns eine Neife zu 
machen, und zwar dur Alberta und 
Britiihb Columbia. Wir befuchten unfere 
Geichtwiiter bei Koaldale, Alta., die wir 
zu feiner Zeit bier bei Borden fennen 
und lieben gelernt hatten, als fie aus 
Nubland bier anfamen, ebenfo auch die 
bei Narrow, B. EC. Wir fanden überall, 
two toir binfamen, jehr freundliche und 
liebevolle Aufnahme und freuten uns mit 
ihnen, denn fie Ipauten alle jehr froh 
und boffnungsvoll in die Zukunft, auch 
auf geiitlichem Gebiet. Bei Coaldale 
hatten jte voriges Jahr ein jchönes Ver= 
jammlungshaus gebaut und jeßt muf;- 
ten fie ichon anbauen. Es war zu Hein 
aetvorden, fonnten die Bejucher nicht alle 
aufnehmen, ebenfalls auch bei Narrom 
wurde ein jchönes Verfammlungshaus ge= 
baut, denn der Gottesdienit muß ge= 
pflegt werden, wenn das Chrijtentum 
nicht verfallen fol. MWber eines, was ich 
aeiehen und gehört habe, was mir nicht 
acfiel, waren die fchönen Autos, die fie 
fich dort ichon angeichaft haben, bei Coal- 
dale, jotvie auch bei arrow. Man denft 








1930 


dann an die, Die noch im Elend find, da= 
zu fommen noch große Neifefchulden, und 
die Landichuld obendrein, und dann wird 
noch mit einer feinen Anzahlung ein Aus 
to geborgt, anitatt die Not unjerer Brü 
der in NRubland lindern zu helfen. Wenn 
ich die Aufrufe in der NRundichau Ieie, 
dat man alle Hebel in Bewegung jeßen 
fol, um die Armen aus dem Glend her 
auszubelfen, two jie falt Tag und Nacht 
gequält werden, und wenn ich dann anir 
folches vor'’s Gemüt führe, jchneidet cs 


mir tief in’s Serge hinein und Jtimmt 
mich traurig. Es fommt mir wie eine 
hbimmelichreiende Zinde vor und Wird 


nicht ungeltraft bleiben. Much Denfe ich, 
follte die Board viel energiicher vorgeben, 
die Neifeichulden einzufolleftieren, bejon= 
ders bei denen, die Autos gefauft haben. 
$. $,. Derfkien. 


Für die bevoritchende Herbit- und Weih: 
nachtszeit, 
würde ich gern mit Nat und Tat dies 
nen. Babe viele Jahre Erfahrung in Der 
Auswahl auten Yejeitoffes für Alt und 
Jung. Meine Buchhandlung ijt erivei- 
tert und gegenwärtig aut ausgerüjtet. 
Bücherliite frei auf Verlangen. 
Spezialität: VBerichiedene Nupland- 
Schriften in deutjcher und rujjiicher Zpra= 
che. 
Dächiel, Bibelwerf, 6221 Zeiten. Sie 


ben Ganzleinenbände pojtfret und mux 
20 Dollar. Bailendites Gefchenf Für 
einen Prediger zu Weihnadten. Muf 


aber jeßt beitellt werden. 

Eine Abteilung meiner Buchhandlung 
hat meine Tochter, Marg. SKiröfer, 518 
William Ave., Winnipeg, Man. 

A. Kreöfer, 
Mit. Lafe, Minn. 


Spenden für's Concordia Hoipital im 
September. 


An Naturalien: Durch Frau Nelt. Nlai 
fen, Winnipeg: 3 Mebliäde. Yon Krau 
Friejen, Nedivood Ave., Winnipeg, Tomaz 
ten und Bfefferichoten. Bon Ungenannt, 
Springitein: 1 Huhn, 2 Glas Rahm und 
Selerie. Von Johann Neimer, Mea: 
dows, 1 Saiten Eier. Von WM. Thiehen, 
Maranett, 1 Sad Nartoffeln, Nraut und 
Tomaten. Qom M. Br. Näbverein, 2 
Teller. Von Rrau C. De Fehr, 10 Tel: 
ler. Von Frau Megehr, Margquett: 1 
Korb Tomaten und »iviebeln. Bon 
Frau Ngatha Braun, Meadows: 1 Zad 
Kartoffeln, 1 Kalten Eier, 1 Glas Nah, 
2%, Butter, 2 Hühner, Gemüje, Zci- 
fe und Buttermilch. Bon ®. Schröder, 
Elm Creet, 2 Pf. Butter. Durch Herren 
Nogalsty von Glenlea: Butter, Gier, 
Rahm, Schmalz, Kartoffeln, anderes Ges 
mie und eingefochtes Obit. Won Uns 
genannt: 1 Zad Kartoffeln, 1 Glas 
Nahın und 2 Dub. Gier. Von 3. Nlaf- 
ien, East Nildonan: 2 Zad Nartoffeln. 

An Geld: Vom Rrauenverein, Belle 
land, Ont.: 828.20. Von Heren 3. 
Ianzen, Halbjtadt: $1.00. Ron Mit; 
Elieie Negehr, Elbing, Kanfas, $10.00. 

rreino, Gal., 
den 1. Oktober 1930. 

Das Wetter bat jich jest gamechielt, 
ihon am 29. und 30. Regen, seit 
März oder April der erite Regen bier 
und doch inmmer jo schönes Wetter, 
ein Tag wie der andere ımd jo tit c8 
auch jet Schon Nahre find cs. dat 
erit im November der cerite Regen 
fam und dann ein trocdener Winter, 


WMennonitifce Bundfaam) 


welcher für den Viehzüichter und Wei 
zenbauer ein eblidhlag bedeutet, 
weil fein Sutter wachlen fonnte, und 
jo war auch die Ernte jhywadh. Cs 
war vor 27 Jahren, als wir von W. 
Dafota hierher famen. Mın 25. 
September fan der erite Negen und 
alles hat jo gavadjien, dal; bis Weib 
nacdten die Serite Nehren hatte. Aber 
als der Negen fam, waren die Nofi- 
nen noch nicht trocken md jo gab e8 
viel Arbeit, jie zu trodnen. Da war 
ein MArmenier, der jich 40 Acker fauf- 
te fiir $12,000 umd mun fan der vie 
le Negen und er dachte nun wiirde al 
les verderben und noch die große 
Schuld — und er nabın Bift. Seine 
srau bat immer jcharffen lafjen und 
machte viel BSeld Ste befam $40,- 
000 fiir die 40 Acker, denn die Rofi 
nen waren 10 bis 15 Cents das Br., 
das macht H300 die Tonne und wenn 
der Adler 3 Tonnen bringt, To tit er 
Do: HL1000 wert. Aber heute gibt es 
2%. Da haben jie einen Verem oder 
Rool gemadt. Es aibt ein Wort: 
„Die Ziinde fit der Leute Werder: 
ben“ und Gott Tlagt: „Mein WVolf 
will meine Wege nicht willen“. Seu 
te regieren mr Seldiachen und weım 
einer nicht mitmacht, jo nu er Spott 
und Verachtung leiden. 
Euer Zeiler 9.5.8. 
Waiienlied. 
Nur noch einmal in meinem qanzen 
Veben 
Möcht ich meine Eltern wiederjeh'n. 
Ale Schätse möcht ich darum geben, 
Wenn die’es noch einmal fünnte ge 
icheh'n. 
Mutter, die mit Schmerzen mich ge 
boren, 
Sc wei aavts;, fte liebte mich recht 


iebr. 

Yuf ewig bab’ ich fie ii Tod ver 
foren, 

Und nrein Water lebt ichon Tangit 


nicht mebr. 

Wenn ich aedenf’ an jene frohe Stun 
den, 

Als ich noch bei meinen Eltern war, 

Welche Freuden bab’ ich da enıpfun- 
den, 

Als ich mein Stüteklein Brot bei ibnen 
ab. 

ch war vergnügt vom Morgen bis 
zum Abend, 

Na damals aino es mir ja freilich 


wohl. 

Da muht’ ich nicht von Angit und 
Sorgen, 

Mein Herze war jtets aller Freuden 
voll. 

Spar der Tod bat fie mır bingeri 
jen, 

Was bier mein ein und auch olles 
ivar, 


Sci;e Tränen. die um fie feßt Ficken. 
Sie werden fliehen auch im jpatern 
Sahr. Ein Lofer. 


Todesnadhridt 


Katharina Zamakfn, geborene Gün- 
ther, wurde am 20. Auauit zur Grebes- 
ruhe aetragen. Schon jeit etlichen ab 
ren fingen ihre Kräfte an abzunehmen. 
St Hagte ste iiber Müdigkeit. Nr Ich» 
ter Zeit war sie jo ichwach, dat fie sich 
frum mehr jelbit helfen fonnte. Ends» 
lich ging die Kraft ganz aus und jte 
mußte noh 4 Tage im Bett Tiegen, 


Schmerzen hatte jie nicht außer ein jchiwe 
rer Suiten, der fie oft quälte. Am 18. 
August, 2 Uhr morgens, verjchied fie jo 
rubig, dat; die ums Bett Stehenden faum 
merften, dab der lebte Atemzug getan 
fei. Ihr Sehnen war zur Nube zu kom 
men, Der Herr ijt gnädig geiwejen und 
hat fie erlöit. 

Zie wurde am 24. November 1855 in 
Niederchortig, Zid-Nufland, geboren. 
1573 wurde fie von Welt. Gerhard Dpd 
getauft. 1875 vermäblte ste fich mit 
Franz Zatvaßfy, zug dann 1876 mit ib 
rem Manne nac) Amerika. TZie 
ten ihr Heim bei Winfler, Man. 
zogen fie nach Herbert, Zasf., wo fie ih 
ren Yebensabend verbracht bat. 

Kinder geboren 9, + Nnaben und 5 
Mädchen. Die älteite Tochter iit ihr vor 
angegangen. Großmutter getvorden über 
13, wovon noch 32 Icben, Urgroszfinder 
leben nody 5. 

Alle lebenden Kinder, aufjer der jüng 
te Sohn, durften beim Begräbnis zuge 
gen fein. 

Br. Benj. Eiwert, Winnipeg, leitete ein 
mit 2. or. 5, 1—10, Mifltonar PB. W. 
Benner folgte mit 1. Betrt 1, 3-6. Br. 
Johann Zacharias in Engliih über Cif. 
Nob. 2, 10. Br. 9. M. Neufeld chlof; 
mit etlichen pajjenden VBerjen und jehr 
treffenden Bemerkungen. 

Alt geworden it fie 74 Jahre, 5 Mo 
nate und 12 Tage. Sin Ebeitand ge 
lebt 54 Jahre und 10 Monate. 

Zie binterläßt ihren alten trauernden 
Lebensgefährten, 8 Ninder, 32 Groffins 
der und 5 Uhrgroßfinder. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


mach 


1905 


Todesanzeige. 

Cornelia Zawaßfy geb. Mlajien, wur 
de am 10, September 18555 in Manitoba, 
Kanada, geboren. Sie zug mit ihren GI 
tern nach Herbert, Zasf., im Sabre 1904. 

Nm Nabhre 1907 befehrte fie Fich md 
wurde durch die heilige Taufe in die Ge 
meinde aufgenommen. Im jelben Rab: 
re trat fie in den heiligen Eheitand mit 
Zawaßfy. 23 Nabre bat fie 
ihrein Gatten ge: 
treue Gattin und 


Sacob ®. 
Freud’ und Yeid mit 
teilt. war eine 
liebende Mutter. 

Nm Sabre 1928 


Sie 


jtedelten ihr Gatte 
und fie mit ihrer Kamilie über nad) 
Bloomfield, Mont. Sie iit Mutter ge= 
worden über 10 finder, wovon ihr 2 
boran gegangen jind, ein Nnäblein und 
ein Mädchen. 

Zeit Jahren jhon Klagte ie zeitweilig 
über Schmerzen in der linfen Seite. Vor 
ungefähr drei Wochen nabmen dieje Itarf 
su, bis wir ums entichlojien, am 14. 
September zum Hospital zu geben. Ylın 
19. September wurde fie operiert an ei- 
nem großen Gemwächs im Unterleib und 
Gallenitein. Rünf Tage nach der Opes 
ration entichlief fie. Zie iit mit großer 
Glaubensfreudigfeit zu ihrem Heil ein 
gegangeit. 

Alt geworden tit fie 42 Nabre und 11 


Tage. Am Eheitand gelebt 23 Nabre und 
9 Tage. Zchwer franf geiweien 5 Tage. 
Sie binterläht ihren tief  betrübten 


Gatten, 8 Kinder, 2 Mädchen und 6 Sina= 
ben, ihre Eltern und 10 Geichwiiter. 

Der Troit, der uns bleibt, iit, dat; sie 
ums jagte: „Ach bin bereit zu jterben. 
Trauert nicht um mich, Gott macht mich 
ganz geiund.“ 

Am 29. ZTeptember wurde fie umter 
arober Beteilung zur Grabesruhe getras 
gen. 
Br. 9.9. Neufeld las im Haus Matth, 


25, 15—20 und jprach etliche Worte über 
den Gedanken: „Ziche ich bin bei Guch 
alle Tage bis an der Welt Ende,“ 

Sn Gotteshauje sprach 
Burtch in Engliich über 2. 


N 


uertt Bi 
Nor. », 


6 ud 1. Thef. 4, 13-—15; dann folgte 
Br. Nieman mit Luk. 7, 11-—-17 umd 
Br. Neufeld mit Pi. 68, 28-21 und 


13, 5. 


’ 


Die Hinterbliebenen. 


Unfer Gatte und Vater Bernhard B 
Beer wurde geboren den 2 
1579 hier in Ziid Dakota; geitorben dei 
17. Zeptember 7 
2 Uhr morgens im Hoipital zu Yankton, 


Dezember 
1950, 15 Minuten nach 


_ 


<=. D. Merebelicht mit mir, Glifabeth 
Schultz, den 21. Nunt 1905. Im Ebe 
ttand gelebt 25 Jahre, 2 Monat und 16 


Tage. Haben in diefer Zeit Rreude und 
Yeid zuiammen geteilt. Aus dieier Ehe 
iind uns 10 Ninder geboren, 6 Zöhne 


und + Töchter, wovon ihm 5 in 


den ol 


borangegangen ind, 3 -öhe und 2 
Töchter. Getauft und aufnenommen in 
die Bethesda Gemeinde den 27. Mai 
1901 von Melt. Dert B. Thiehen Ge 
dient bat er der Gemeinde als ©. 
Leiter 13 Nabre lang, Zingleiter weive 
fen 22 Nahre lang, im Borjtandfomitee 


15 Nahre geivefen. PBergebung feiner 
Zünden und Kriede mit Gott bat er eu 
langt im Nanuar 1908. Gr bat auch 
berjucht jeine Kamilie in 
zu unterrichten mit 
wenn's möglich war, it er auch pünktlich 
sum Gottesdienit gefahren, folange wie 
es ihm feine Geiundheit erlaubte, hat eı 
verjucht jeine Pflichten zu erfüllen. Yei 
dend tit er geivelen  jeit dem 5. X 
1950, Wie wir annehmen, befam cı 

biel iweg bon der Hiße und das war dei 


Nsprt 


Sottes 


Gottes Hilfe und 


fi 


Anfang feiner Nranfheit, weiter it ec 
nervenichivach eiworden und Ddadıurc 
förperlich zufammen gebrochen. Mt 
worden 50 Nabre, 9 Monate und 15 


ge. Ihn überleben 5 Brüder und 
Schiweitern. Gr binterläljt uns, mic) 
jeine tiefbetrübte Gattin und 5 Ninder, 
aber nicht als jolche, die feine Hoffnung 
haben, jondern er bat uns die völline 
lleberzeugung binterlafien, dariy er einnebt 
zur himmlischen Heimat. Wir füblen ei 
nen tiefen VBerluft, Doch gönnen wir ibm 
Die jelige Nube. 
Das Begräbnis wurde für 
Zeptember beitimmt, die Gefchtviiter iva 
ren alle, außer eine Schweiter, zugegen. 
sm Haufe jpradh Br. Iacob Schartner 
über Rob. 11, 21-28 und in der Nir- 
che wurde Bialm 90 von Br, V. T. Dürf 
fen gelejen md aebetet. Dann sprach 
Br. David PB. Schule, er batte zum 
Tert Bhilipper 1, 21-23, er betonte be 


den 20, 


fonders, dab fir ein Mind Gottes der 
Tod Gewinn it. Br. David Ihiehen 
hatte zum Text Hecb. 4, 1--3, er be 
tonte, dab Weir durch den Glauben zur 


Zum Schlus jprach Melt. 


Nube eingeben. 
Dert B. Thiehen über Offenbarung 21, 
1— 7. Er fpracd über die Frage: „Wo 
bin achen unjere Yieben?“ Giniae Zün 
ger jangen inziwiichen paiiende Yieder,auch 
wurde eines jeiner Lieblingslieder aejun- 
aen aus Sejanabuch No. 553. An Gira 
be machte Br. 3. R.. Adrian Schluss; mit 
Yeien eines Schriftwortes und Geber. 
yu früh fchlug Dieje bitt've Ztumd’, 
Die dich aus umirer Mitte nabm: 
Doch tröitend tünt aus mrirem Mımd: 
Nas Gott tut, das iit wohlgetan! 
Dies Wort ftillt unfer banges lehn, 
Ah rube fanft, auf Wiederichn! 


Frau B. B, Beder u. Stinder, 
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ORROMKOMEROTSAO 
Gdiths = 
Brautzeit.& 

Ö Bon Frau Adolf Hoffmann a 


OAROLROLROENO) 


(Fortjeßung) 


Zo ward Nulte allmahlih eine 
rechte Braut, nachgiebig und doch Felt, 
zuriickhaltend und doc) liebevoll. Da 
mit fettete jie ihren Zufiimftigen im 
mer fejter an jich, diesmal aber ob 
ne jchlaue Berehmung. 

Dah; fie feinen ihr iberlegenen 
Mann nunmehr beiraten fonnte, war 
ja Ihon hinreichende Strafe fir ihr 
Damaliges Vergeben, tit eS Doch Itet3 
umd fiir jede Frau Jchwer, Hattin zu 
werden, wenn fie zu Ihren Gefährten 
nicht aufichauen fann. 

Sshre brammliche, Später ihre eheliche 
Not behielt aber Nuli fir jich. ES 
wäre ihr jchreeflich gatvelen, Diele Lait 
anderen mit tragen zu laljen. Wal 
demar Seorag mochte proßig auftre 
ten, taftlog jich betranen, lächerlich 
handeln, jte Itand da und machte 
e3 wieder qut. Ein Streuz! 

Um jo jeiverer, werl auch Fir Sie, 
bejonders in der eriten Zeit, jo man 
ches Bittere dabei abfiel. 

„Du bevornmmdeit nich Ja tumauf 
börlich!” fonnte der fleine, jchnurr 
bartloje Serr poltern. I Tolchen 
unliebenswürdigen Montenten jchien 
er feine Verliebtbeit iiber den Saufen 
zu werfen. 

Und einmal veritieg er jich Tonar 
bi3 zu dem Musruf: 

„Sch beirate dich doch nicht, um 
dein aeboriamer Numge zu werden!“ 
Worte, welche von einem unlengbar 
böjen ®lick begleitet waren. 

Die Braut aber blieb aelaflen. 

„&s iit mein Tim, ich bab’s ja ge- 
wollt und nr die eingebrodte Zup 
pe mit lächelnder Miene  aufejjen,“ 
dachte jie. 

Statt alfo dem PBrantigam aereizt 
zu antworten, itatt fich empfindlich 
zu zeigen oder aar auf men ae 
ichmaclofen Streit einzugeben, tat 
fie, ala babe sie die beleidiaenden 
Worte iiberbört, blieb Fröblich, berab 
lafiend und dabei itets ein wenia ım 
nabbar. Emtichieden die beite Me 
thode, um einen  minderwertigen 
Ehemann bis zu fich beraufzubeben. 

So wurde allırrablich per ac 

recht lanalanı dir Sochachtune, die 
er Fiir Seite Erforene empfand, 
Waldemar Georas beites Setratsaut. 
Und Leutnant Stmmmrina batte recht, 
als er an HSochzeitsabend die bedeut 
famen ®orte fprad: 
„Sie bat mehr Verstand im ihrem 
fleiniten finger als er im aanzen 
Körper. Mie aut, dah er gerade die 
iom Mädchen in die Hände fiel.“ 

63 war am heiligen Abend. Nır- 
Tie weilte int Sontamond, weitab ar 
den Seitaden Taorninas. Die zwei 
aeldaierinen Lentnants befanden fid, 
niemand wuhte wo. Die Ttet8 ac 
Ianaweilte und lanamweiltge PBaro- 
nin Ranmann aäbnte ihren lebens- 
miüden Satten om in ihrem banalen 
Seim. Der Gebeinmat aroflte auf 
jeinem Zinmmer. weil fein Nimaiter 
eine schlechte, arimmdlich ichlechte Zen- 
fur ihm zum Seite bejchert Hatte: 


Mennonttifce Bundbfhae 


„Ein Bann wird unter jolcdden Um- 
tänden nicht angebrannt!” hatte es 
geheißen. md diefer jelbe Jüngite 
zerbrac) Jich oben in feinem Dachitiib 
den das Hirn über mathematische 
Aufgaben, die troß aller Bemithun 
gen und troß aller tintenbeflecten 
singer nie jtimmten wollten. 

Wenig Feititinmmmung, wenig Wei- 
be, wenig Friede alfo! 

Da wurde leife an Frau Gebet 
rats Zimmer gepocht, jo leife,; als 
wenn ein Engel um Cinlal; gebeten 
hätte. 

Die Kranke jeit acht Tagen litt 
fie an einer jceheinbar leichten Erfül 
tung fuhr jonit immer in ihrem 
Bette auf und bat um Nube. Dies 
mal aber nicht; das PBochen war zu 
lanft gewelen. 

Die Tier öffnete fi. Eine fleine 
weile Seltalt Ttand auf der Schivel 
le; jte trug einen dreiarmigen bren 
nenden Zeuchter, Teltiant aus feinen, 
Durchlichtigem Wapier gearbeitet, 
nach mordländiicher Sitte, und ichau 
te die tranke an, wie man den Men 
ichen anblieft, den man liebt. Dann 
machte Sie cine ebrfurctspolle Ver 
beugung und reichte den jebinmmern 
den Segenitand bin. P 

„Zennart, dit holder Stlenter! 
Kommt näber zu mir!“ bat die nriide 
Stimme Kran von Ejchers. 

Und als Edith, die durch die an 
dere Tirr Eintretende, noch nicht das 
Wett erreicht hatte, da Salz der Aleime 
ichon daranf md Foite mit der jonit 
jo aleichgültigen Frau, der Freuden- 
tränen im dem Augen Ttanden. 

„Du bringit mir große Freude,“ 
wiederbolte jie mehrntls. nd als 
die zärtlichen inderauaen To recht 
feit in die ihrigen fich aelenft batten, 
da Ffitote fie binzu: „Neßt Tit Das 
Chriitfindlein bei nr.“ Worauf der 
Ntleine, der wabricheinlich dies Für 
eine Mufforderung dazıı bielt, aanz 
leiie und langlam „Stille Nacht“ zu 
Iinaen begann. — 

Niemand ritbrte jich im immer; 
das etwas jchwanfende Ainderftimm- 
lein zögerte em vaarmal. Dann 
aber faın immer das richtige Wort, 
der reine Tom, amd zuleßt, nach dem 
Schluhvers, ein jo verfonntes, jehier 
himmtliiches Lächeln, das Arau von 
Eicher die Zleine Seiteit an ibr Herz 
300 amd laut weinte. — 

Sie hatte offenbar ein echtes Weid- 
nachtsfeit gefeiert. 

„OD, du Kindermmd!* Dachte ihre 
Tochter, als die Titr fich binter dem 
Refuch don neuem schloi,, machden 
Die.aanze Titte des feinen Zchnfole 
denfonfefts, das die Mutter er uen 
follte, leider aber nie erfreute, ibm 
in die Sandchen aeleat worden war. 

Auf dem Flur, beicheiden und zu 
ritefbaltend, wartete Fran Gerda. 

„Welchen berrfichen Sedanfen ba 
ben Sie ichon wieder achabt. Sie Lie 
be, Sute!” Tobte Edith, während die 
ob folchen Dankfes ftchtlih aanmı Br 
ichämte ihrerieitz fir Me Schofolade 
hundert Worte der Erfenntlichfeit 
fand 

„Es it zubiel... Solches aute 
Zeug dürfen wir ja aar nicht anneb- 
WER 4” 
Tirte Ächon. obne ieden Seufzer, in 
die müitterlichen Sande auriickleate. 

Mit Eneraie wehrte aber Edith nb. 

„Was? an fein fir Sie, die Sie 
jich unmufhörlich fir andere verzeh- 
ren! Unsinn! Sch möchte im Gie- 
genteil wijjen, was fein genug mä- 


worauf der Rlehne die’ 


re! Nichts, nichts. 
De 

Sräulein von Eicher hatte jagen 
wollen: „Sch wette jogar, dab troß 
des jeßt hohen Sebalts Ihres Man- 
nes, der als trefflicher Chentifer im- 
mer mehr gejchäst wird, Sie jich zum 
Seite fait nichts gannten, um jo zabl 
reihere Rafete aber  verichiet ba- 
ben ....;” doch verjchluekte jte die jich 
bervordrangende Nede. Waren die 
Leute nicht gliteflich, mehr als alück- 
lich? 

Sie Jehaute dein Pärchen nac, das 
langjanı die Treppe  binaufitieg, 
Dand in Hand, wobei Lennart feiner 
Mutter graues Seid Stufe nad) 
Stufe hob, um ibr dag Geben zu er 
feichtern, und erlaubte jih nur noch 
zu rufen: „Da unfer Liebling aber 
die Bonbons wenigitens foiten möc 
te, das Gegenteil wäre gar nicht im 
Sinne meiner Mutter!“ worauf 
Frau Gerdas fröblide Stimme: 
„Sewiß, danfe noch viel!” antworte 
te, 

Dann war die lichte Erfcheinung 
zu Ende. 


Ich wette fo- 


Schs Stumden jpäter, während 
Edith im eriten tiefen, gefunden 
Schlaf der Nugend lag, wurde plöß 
ih an ihrer Tiir jtarf und andau- 
ernd gerittelt. 

Sie fuhr in die Höbe, Iprang vom 
Rett ımd liei bis heran. Em Mond- 
itrabl beleuchtete gerade ihr Stüb- 
ben, fie Itand mitten darin auf ibren 
weiben, nackten üben, die Arme 
ausgeftreeft, und rief: 

„Wer iit da?“ 

„0“, antwortete jogleich die rau 
be Stimme ihres Vaters. „Du jollit 
zu Mutter fonnten.“ 

Db Edith ich wohl irrte? Es 
war, als ob der Ton gezittert bätte 
dort hinter der Tür. 

Schnell warf sie ihren itets bereit 
itebenden bellen Schlafroc über, 
Ihlüprte in die blauen Hausichube 
md lief hinaus. 

Schon bevor jte die Schwelle betre 
ten batte, tönte ihr aus Mlutters 
Schlafzimmer ein itarfes, unbeim- 
liches Nöcheln entgegen. 

Der Vater itand da, den Hut auf 
dem Ktopfe, er fnöpfte Toeben den 
DOberrod zu. 

„Inter Telepbon gebt nieht. Dies 
verwinichte Telepbon, alfo in der 
böchiten Not feinen Dienit zu verja- 
gen! Ich aebe ielbit zum Sanitäts- 
rat.” 

Wie mut er beforgt fein, um fol 
chen hingebenden Entihluß gefaht zu 
baben! 

Edith blieb allein. Zie tat das, 
was ihr in abnlichen Füllen oft ae- 
lungen war. Diesmal aber wollte 
es nicht beffen. 

Sp wartete fie itill, aber nicht aqe= 
dDuldia, Sondern mit dem Tod im 
Herzen, denn bier war fein Nrertim 
möalich: auch der Tod lauerte da vor 
ihr. 

Minute auf Minute verrann Tanı 
iam, ala ob fie miemals vorwärts zu 
fommen vorgebabt hätten. Die prunf- 
volle Wanduhr ichlua zwei Schläge, 
und der Mondichein lag ittll auf dem 
ußboden. 

Nraendwo in einem der engen 
Sartehben der Woritadt Fräbte em 
Dada, dieler gemwecteite aller Wöael. 
Ginmal, zweimal, unzäbliae Male. 
Dann fing das rauhe Gebell eines 


15. Oktober 


Bundes zu antworten an. Ein an- 
derer Hahn, mit hellerer Stimmie, be- 
teiligte jich jegt amı Stonzert. 

Allmählic) wurde es jedoch wieder 
jtill, die Tiere hatten derausgefühlt, 
daß jie zu früh riefen und waren von 
neuem eingejchlafen. 

Edith ja baivegungslos, ihre Fii- 
be leuchteten weil; unter dem Saum 
ihres Morgentleides. 

„gun legten Mal,” fchrie eg in 
ihren Herzen. 

Dieje Mutter, die ihr feine Fibre: 
rin, feine Bejchügerin gavejen war, 
der Tie vielmehr, die Tochter, im- 
merfort aus allerlei Not hatte retten 
mirjen, wie hatte jie jie doch jo Lieb 
gehabt, mit der Zärtlichkeit, die al- 
les vergibt und alles zudedt! Nım 
ging sie. 

Wirrden ıhre Augen fich nicht twie- 
der öffnen? Hatte jie geitern abend 
beim Sutenachtfus zum legten Male 
ihrem Ktinde zugelächelt? 

Edith warf fich an der Seite des 
niedrigen Bettes in die SKrie umd 
tlebte laut: 

„DO Mutter, nur noch einmal mich 
anjeben.“ 

Die Ktranfe muste gebört baben. 
Mitde hoben ich die Ächiveren Lider, 
und die jchon halb aläfernen Mugen 
richteten jich auf die Seitalt, welche 
ihr lebenslang als ein guter Engel 
zur Seite geitanden batte.  Silflo- 
jigfeit, Anbänalichfeit md bremnen- 
de Dankbarkeit lag in diejen Pick 
jo deutlich zu lefen als wie in einem 
aufgeichlagenen Buche. Und Edith 
bedeefte weinend ihrer Mutter fchlaff 
berabbängende Sand mit Nütien. 

Dabei fühlte jie fie falt werden. 

Da nabten jih Schritte, ibr Water 
fam mit Sanitätsrot von Aublfe, 
ihrem alten treuen Hausarzt. 

Hier war aber nichts mebr zu tum 
feine menschliche Kraft fonnte jelbit 
um ZSefunden dies Leben verlängern. 
Es hatte feinen Endpunft erreicht. 

Witwe werden it ein aranlantes 
208; des man sFich nie tröitet, ein 
streuz, das bis auf wenige Musnab- 
nen mäbrend der ganzen weiteren 
Griitenz das Serz jo bjutig dritct, 
daß es ninmmer verbeilt, 

Ob aber, in den allereriten Stim- 
den wenigitens, e8 nicht noch bitterer 
it, ein Witwer plößlich zu fein? Zur 
mal wenn man fein untadeliger Gat- 
te qeivelen tt? 

Männer leiden nicht folange, aber 
ihnen fommt es vor, als ob alles zu- 
janmmengebrochen wäre, wenn uner- 
wartet diejenige gebt. welche fie trug 
umd ertrug. 

Serr von Efcher mwiitete wie ein 
wildes Tier. Sn Seinen Zimmer 
Ihloh er jih en. Er, fonit uf De- 
forum, Anitand md aute Sitte fo 
peinlich bedacht, Finmerte sich um 
nichts, antwortete auf fein Mlopfen, 
gab feinen Beicheid, iberlieh alles 
der Tochter. Man hörte mur feine 
Schritte, die einen Sin- und Ser- 
rafen alichen. Oder auch von Zeit 
zu Zeit ein trodenes Mufichluchzen 
der Verzweiilung. Cs war erarei- 
fend. 

„Er bat jie alfo doch aelieht,” jag- 
te jih Edith. 

An diejem Tage veraab fie ihrem 
Nater vieles. 

Na, er hatte jie geliebt, in Yeiner 
Art, und er trauerte um fie, wie e8 
ihm gegeben war, e8 au tun. 

(Fortjegung folgt, 
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1930 


Die Answanberungspanif nnter den 
Mennoniten 1929. 

Bon M. Reimer und B. Hildebrand 
Charbin, Chma. 


Seit dem Ende des Birrgerfrieges 
begann eine allgemeine Emigrations- 
bewegung unter den Deutichen Rup- 
lands, bejonderg unter den Menno- 
niten. In den eriten Jahren war jie 
ziemlich itarf; in den jpäteren Jahren 
ihwanfte jie, bald war jie größer 
bald geringer. Den Höbepunft er- 
reichte jie im Serbite 1929, wo jie 
zu einem hiltortichen Ereignis pur- 
de, 

Die Urjachen der Emigration jind 
den meiiten befannt, bejonders de: 
nen, die jich Fiir die Sache intereilier- 
ten. Um aber die Nuswanderungs- 
fataitrophe von 1929 ganz zu ver- 
itehen, wollen wir fie noch einmal et: 
was beleuchten. 

Die deutfchen Bauern waren dur 
leig und Ausdauer zu mwoblbhaben- 
den Bürgern Rußlands geworden. 
Sie veritanden dem fruchtbaren Bo- 
den Schäte zu entringen, die die Re 
gierung wie Bevölferung in Staumen 
fegten. Die beiten Felder, die jchön- 
iten Gärten, die beiten Ninderberden 
gehörten den Deutjchen. Blühende 
Kolonien entiprofien da, wo ez ande 
ren unmöglich jchien, Sr 'nfiedeln. So 
war es auch fein Wr r mern man 
fie reich nannte, Eber'» war und tit 
es fein Wunder, dab die rufftiche 
Bevölkerung an die Märchen alaub- 
te, die die Negieruma itb"r die Deut- 
ichen während des Krieges bverbret- 
tete. Pieles mußten fie jich während 
desfelben gefallen Taljen, manche Be 
leidigung ertragen, mancde Strafe 
unschuldig srdulden. Ganz  bejon- 
ders fchiver war es für die Deutichen 
während deg PBiürgerfrieges. Sie 
waren der empörten Mafje ein Dorn 
im Muge. Ohne Anfeben der Berfon 
ichlua der Pöbel alles nieder, was 
ihm reich vorfam. Bon Deutichen- 
bat erfirllt, bauiten fie in den dent- 
{hen Dörfern ganz nad Welieben. 
Niemand machte ihnen Schwierigfei- 
ten, außer dem Heinen Selbitich, 
der bald der llebermacdt erlag. Be- 
fonders furchtbar war Macdno, der 
nanze Dörfer bi$s auf den Tetten 
Mann ausjchlachtete mit Säbel und 
Meier, der arohe SHolzicheunen voll 
Menichen trieb und fie wie auf einem 
Skheiterhaufen verbrannte, der Frau- 
en fchändete, Zeuten Iebendiq die Ein- 
aeweide bherausnahbm und amdere 
Sreueltaten veriibte. Taufende deut- 
ihe Bauern rafite die Nevolution 
dahin, eine nanze Reihe von Dörfern 
find niedergebrannt und zeritört. Rır- 
nen zeigen beute die Stätten an, mo 
einit blühende Kolonien itanden. Die 
Dörfer aber, die von der Revolution 
verichont blieben, faben elend ans. In 
diefen Zuitand trat der jozialiitiiche 
Nurfbau ein. 

Sreiheit und Gleichheit im Staat 
und vor Gericht proflamierte die 
S omjetrenierung, doch das deutiche 
Rolf bat fie nie geiehen noch aeipürt. 
lg die Somjetnacht die Nube umd 
den Frieden im Staate bergeitellt 
hatte, gina der Deutiche mit neuem 
Mut und lei an die Arbeit. Es 
war ein Wachstum, ein Mufichmima 
in allen Sinfichten aıı bemerfen. Die 
öfonomische Lage beflerte fich bald, 
Keller und Küche murden voller, doch 
die alte Zeit fam nicht. Nein, im Ge- 
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genteil. Die riedenspolitit der 
Somjetmadt in Binnenlande hörte 
bald auf. Der Bürgerfrieg hob alle 
stlajjen auf, e8 gab nun bereits eine 
Ntlafje, das Proletariat. Xegt wur- 
den wieder Klafjen geichaffen und 
stlajjenfampf gepredigt und geführt. 
Nun hatte die deutice Bevölkerung 
wieder das Bliik zu der Gruppe ge- 
zählt zu werden, deiuen die Negie- 
rung den ‚strieg mit allen ihr zur 
Sand jtebenden Mitteln  erflärte. 
Weshalb? Weil jie früher wohlha- 
bender geivejen war, alz die rufjische 
Bevölkerung und weil jie dur Fleih 
und Arbeit wieder ökonomisch) mie 
fulturell höher jtand. Dieje Bauern 
nannte man Aulafen. Ihnen bat- 
te man den Sirieg erklärt und er 
wurde auc geführt. Die Regierung 
wandte dazu zuerit ganz feine Metho- 
den an, die aber immer jehärfer: wur 
den und zur Barbarei auısartoten 

St der eriten Zeit legte man den 


Nulatın individuelle Steuern auf, 
die 100—200% der normalen iiber 
trafın, Grohe Getreidemaiien mwur- 


den von ihnen verlangt, die fie nie 
bejejien batten . Nonnten die Zab 
lungen nicht vollführt: werden, jo 
fam die Liquidation der Wirtichaft, 
Sericht, der Mann wanderte ins Ge- 
fünanis, die Frau nebit Kinder jah 


" obdachlos und hungrig da, wenn fich 


fein Verwandter oder Bekannter um 
fie erbarmte, i 

Allen Kulafen nabm man das 
Stimmredt, ob gefeglich oder unge- 
jeglich ganz eaal. Wer ein Wermö- 
aen von 2—3 Werden oder. 2—3 
Kiiben bejah. war Aulaf. 

Ein Nicht-Stinimberehtiater hat 
in Rufland abiolut feine Rechte. Er 
erbalt feine Waren, feine Manufaf- 
tur, feine landwirtichaftlichen Maichi- 
nen, Vor Gericht befitt er ebenfalls 
feine Nechte. Seine Kinder ditrfen 
feine Zehranitalt befuchen. Im Kran- 
fenbaufe werden weder jeine Anaechö- 
rigen nod) er jelbit zmeefs Heilung 
aufgenommen. Nur ein Recht be- 
jißt er, — er darf tothungern, denn 
eine Brotfarte befommt er auch nicht. 

Sufammen mit den Stırlafen leiden 
auch die Prediger. Im treuen Slau- 
ber an Gott unieren bimmliichen 
Nater verrichten fie die ihnen von der 
Semeinde auferlegte Niliht und Ar- 
beit. Sie find doch alle gewält wor- 
den. Ginenmäctia oder aus Ciaen- 
nirgiafeit tut e$ doch germi niemand. 
Sie Tafjen do auch die Regierung 
in Ruhe. beten fooar für fie umd 
werden doch verfolat. Tir meiiten 
fiten heute hinter Schlo ımd Rienel 
oder müffen Imanasarbeiten leiiten. 

Die materielle Anechtuna mar 
leichter zu ertragen, als die aciitine, 
welche darin beitand und beiteht, de 
man überal nur Fommmmiitische 
Nropaaanda bören muhtr. Mm al- 
lermetiten fichmerzte ce& die Eltern, 
dah; ihre Kinder aanz antireliaiös "r- 
zooen wurden. E83 gab ia natürlich 
piele mennonitifche Lehrer. die ih 
offiziell von der antireliniöien Arbeit 
in der Schule, mie außerhalb deriel- 
hen. entiagten. da war immer Ent- 
hrbuna vom Amte, Viele Lehrer 
sid Nompromikler. Periprecden der 
Nerieruna alles, . unterrichten aber 
dh io um auch der Penölferung ae- 
recht zu werden. .Sert 1929  jterft 
men die Frage der antireliaiöfen Er- 
aiehtma mans entichieden. _ Daher fit- 
gen fich die metiten Lehrer aus ölono- 


miichen NRidjichten der Regierung. 
Natürlich begann num eine große an- 
tireligiöje Arbeit unter den Schul- 
findern, alg aud) unter der Jugend. 
Da die Sonntagsichulen längit ver- 
boten waren, der Nirdygang den 
Schulfindern verboten wurde, jo bör- 
ten fie au außer den fargen Belech- 
rungen von jeiten der Eltern nichts 
vom Gottesglauben. Die Kirchen 
war man bejtrebt zu jchließen. Schlo 
auch viele. Den Wredigern verbot 
man das Predigen oder jie hörten 
aus Furcht von jelbit auf. Auf jol- 
he Weile wurde die Neligionsfrei- 
heit genommen. Wleberhaupt it in 
Rubland eine freie Geiitesausbil- 
dung völlig ausgeichlojien.. Kino, 
Theater werden nur zur Propaganda 
ausgenüst. Die Bihnenjtüde, die 
die Bauernjugend aufführt, find 
hreiend. Nur Gottesläiterungen, 
Schinpfworte, Verjchmäbungen der 
Prediger befommt man zu hören. Li 
teratur aus dem Auslande Hit micht 
zu bezieben. Die Zeitungen find voll 
von antireligiöjer Propaganda und 
anderem fommuniltiihem Zeug. Sie 
efeln einem an, wenn ınan fie jieht; 


die Xefeluit it dann bereits ver- 
jduvunden. 
Die antireligiöfe Erziebung und 


die einjeitige Entwiclung überhaupt, 
jegteh Die Mennoniten in einen Zu- 
itand, der die Einigrationsbewegung 
anı allerbeiten förderte, 

Sejteigert wurde fie noch durch 
Fronarbeiten um des Glaubens wil- 
len. die die menmonitiichen Singlinge 
leiiten mußten. Die zarijtiiche Re- 
wierung befreite die Mennoniten vom 
aftiven Kriegsdienit. Die Somjet: 
macht verweigerte uns diefes Brivi- 
legium. Wer fih mm vom Dienit 
entlagte, wurde abgerichtet zu Fron 


arbeiten, die dem Ztaate großen 
Nuten bradten. Neden Sommer 


werden die Niinglinge auf Arbeit ge- 
ihieft. Die Dauer folher Fronjahre 
it nicht Feitgeitellt. Die Arbeit sit 
iiber olle Mafien anitrengend. GEt- 
fihe Sommer muhten fie emen Gi 
jenbabndamm aufichiitten durch die 
Siimpfe am Tnjepr. Tie Koit war 
ungemein mager. Die Mutgaben 
arob. Das Klima unaehund. Die 
folge war, dah jich bald vieie von 
Sott und Gemeinde losjagten, wm 
nur von der ron befreit zu werden. 
In den legten Nabren fendei man die 
aläubigen Nimglinge nad der Si- 
biriichen Taiga, wo fie die verichie- 
deniten Arbeiten verrichten mirifen, 

Menn wir mm alle dieje Veripiele 
der inechtung jummmieren, dann mer) 
es aanz flar. warıım die Emiaration 
inmer hänfiger wurde. Bis zum 
Sabre 1927 fonnte mon noch iracnd- 
mir einen Mırslandspah erfangen, 
ipäter wurde es ganz unmöglich. 

Im Sommer 1929 ging die Wr- 
duıld der Mennoniten dem Ende ent: 
gegen. Einzelne Bauern. die feine 
Ansicht anf Reiierung hatten, mad 
ten jich auf ımd fuhren nah Most, 
Die WVeriuhe in Mostau den Aus- 
landspab zu erbalten, wurden mit 
Griolg aefrönt. Nm September 
fonnte die erite Gruppe ichon abrei- 
fen. Diele Nachricht verbreitete jich 
wie der Blik in den Dörfern, obgleich 
e8 fehr aeheim aehalten wurde. An- 
fangs fchten es allen märcenhaft an 
fein. Daher machten tich ntele, piele 
auch nah Mostnt, fahr fir Nie Tn- 
he an, kamen dann jtill bein. noh. 
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men in aller Etle das Natiwendigite 
äulammen und fuhren bei Nacht und 
Nebel zum Zentrum zurüd. So ver- 
bretete ji) die Emigrationsbewegung 
um Zeitraum von etlichen Wochen. 
Dbne die Wirtichaft zu liquidieren, 
ohne Abichied ging’s fort. Gewöhn- 
li nadıts, damit e3 niemand merken 
jollte. Ein Nadbar wußte von an- 
dern nihts, jogar den VBenvandten 
wurde alles verjchtwiegen. 

Pferde und Kühe wurden losge- 
bunden und dem Schtrkial üderlajjen. 
Hatte eine Familie erit die Neifebil 
lette in der Hand, jo ließe: jie dag 
Buhrwerf herrenlog bei der Station 
itehen, welches dann dem Staaie zu- 
fiel . In einigen Dörfern war man 
nod) beitrebt, etwas Geld zu machen, 
um eine gewilje Garantie zu haben 
daher wurde in aller Eile die Wirt- 
ihaft und Zubehör verfauit. Die 
Saufer fonnten nur wenige verfau« 
fen. Mandje Dörfer ri die Ausivan- 
derungspanif plöglich bin. Alle Bau- 
ern verfauften zugleid. So ein 
Dorf gli) dann einem Aabrmarfte, 
Die Straßen wimmelten von Men- 
ideen aus den umliegenden Ruffen- 
dörfern, jo dab jeglicher Transport 
eingeitellt werden muite. Nun war 
e8 ganz natürlich, das die Behörde 
zur Belinnung kam und der Aus: 
mwanderung ein Ende machte. Miliz 
wurde als Wache aufgeitellt, nichts 
durfte verfauft werden. Auf den 
Stationen gab man feine Villette 
mehr. Verdächtige Berjonen wurden 
verhaftet und eingeiteft. Fortwäh- 
rend wurde nad Agitatoren gejucht. 
Alle Prediger und Stulafen wurden 
als joldhe betrachtet und auch ver- 
baitet. 

Die Leute lichen jich aber nicht fo 
bald zuriicichreeden, jondern wur- 
den nur noch eifriger umd erfinderi- 
iher. Man fuhr nachts mehrere 
Stationen per Achie dann mit der 
Bahn; andere fuhren auf Lmmegen 
nad Mosfau uw. Während man 
jih jo von Haufe wegitabl, ipielte 
fih Mı Moskau ein ganz interejlanteg 
Bild ab. 

Die eriten Auswanderımashiti- 
gen hatten es jich ganz gemütlich ein- 
gerichtet. Etwa 14 Minuteir auf der 
Eleftriichen von Mosfau hatten fie 
ihren Aufenthalt. Ein wunderpnfler 
Kadelwald umgab die Sommerbäu- 
jer, in denen jie wohnten. Sarzge- 
ruch itrömte den Neuanfonmmenden 
entgegen, Bogelgeiang begrühte fie. 
Ta die Natur jo practvofl daitand, 
und man materielle Not noch nicht 
litt, fo war die Stinmmuma der Rente 
iehr ant. die von der Softinma auf 
ein baldiaes Abreifen geiteiaert wır- 
de. Fröhlich lebte man. An Saiten: 
musik und Selana fehlte es nicht. da- 
von läht der Menmonit am aflerleß- 
ten. Vefonders veranitmt war die 
Sugend, Pie älteren Sommerrä’te 
waren natürlich erniter, Andachten, 
Pibelitimden wurden abaebalten. 
Man fonnte fih der Sache aanz mid- 
men, da die Zeit vorhanden war und 
bier icheinbar völlige NReliaionsfrsi- 
beit herrichte. Viele kamen in inlh’ 
eine angenehme Stinummr, dah fie 
aornicht fort wollten. Einine dachten 
höditens daran, ihre Nermandten 
nadhfommen zu laflen. Die eriten 
Flüchtlinge rubten bier auch mi-t. 
lih aus nah all den trüben Erfah. 
rungen zu Smuie, 


(Schluß folgt.) ' 
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| Die wene Heilfunt = Schofhchandlung zu Haufe. 
Neich gejegnete Erfolge in allen Frauenleiden. Magen-, Nieren, Les 
ber=- und Blajenfranfheiten. SKatarıh, Althına, Luftröhren- und Lungenleiden. 
Kervenzujammenbruc, Rheumatismus, Niropf, uw. Volle Auskunft über wie 
und womit Du Dein eigener Arzt werden fannjt, frei. Schreibe mit Angabe 
aller Symptome an: 
Graf3 Naturheilmittel-Handlung. 
103I N. GE. 1915 Street, — Portland, Oregon, N. &, 4. 
Keine Trngs. Keine Gifte, Keine Operationen, 
® “ 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schag 
it der ‚„‚Hettungs:Aufer” 
Diefes Ouc, Mlar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte won beiben 
Beihlehtern geleien werden! — &s ift von Wichtigkeit für alle. 
Diejes unihäsbare, unübertreffliche Werl, 250 Seiten ftart liefern mir 
egen Einjendung bon 25 Gents in ‚Boftmarkei und diefer Anzeige frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Cenis.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 
Steben eriienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
von Eyi!pfi (Ballfuht). Wreis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N J.. U.S A. 
“ E 
". m. urGESUNDHEIT. y . 
PEN ünd JUGEND / Tr. 9. Herichfield 
> ; Praftifcher Arzt und Chirurg 
—— IMPORTIER.— . S 
LAPIDAR Ertunden von HERAN PFARRER KÜNZIA, Sprit Deutid. 
Behörden, ut Empfohlen "ie Tel Bl ol Bade) Office 26 600 Ref. 28 153 
reini ae „amerchaidn ‚Deich, Merıpem Kopl 576 Main St., Erde Alcgander 
u ee A Vinnipeg,Man. 
Besonders werthvoll bei Fı koumuibiden + E27 
r Tabl. 
a a 
Zeugniffe aus Briefen, die wir N 
0a Brichen, Dr. ©. &. Greenberg 
(2507) Bitte, fenden Sie uns fol- 
gende Beftellung* . Wir bezeugen Zahnarzt 
gerne, dab Ihre Sräuter-PBräparate 
uns fchr aut getan haben. Wir wer 4114 Boyd Bidg. 
den diejelben auch weiterhin gebrau= F : et 
Ken und sie auch andern aufs tvärm- Portage Ave. Vinnipeg. 
te empfehlen er 
Schweiter M. Electa. Telephon 86 115 
(Zijters of the Precious YVlood) = F 


PRhönir, Ariz. 


(2508) PLapidar ijt gewiß eine 
munderbare Medizin. Rech gebrauche 
Lapidar mit bemerfensiwertem Cr> 
folg 
Rev. Arthur Schaefer, Collyer, Kan). 

ch habe nur das gräkte Yob für 
Lap.sar, und finde es als die befte 
Medizin für viele Nraufheiten. 

Nev. X. A. Keouah, Ridgewood, N. 2. 
Beichen Sie jofort, porausbezahlt, 
eine lajche Lapidar, a, $2.50 per 
Rlaiche, von der 

gapidar Co, GChino Cal. 











Sichere Geneinug für Rranfe 


durch das wundermwirfende 


Grautbematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheibtismnd genannt 
Erläuternde Hirkulare werden portofrei 
zugefa:.Nt. 

zu haben von 


sohn Yıinden, 


3 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzia echten, reinen exanthemattichen 
Heilmittel. 

Letter Bor 2273, Brooklyn Station, 
Tept. R Gleveland, ©. 
Man büte fich vor Ralichungen und fal- 

ihen Mnpreijungen. 











Dr. L. J. Weselak 
Dentidrer Zahnarzt 
417 Selfirf Ave, Winnipen, Wan. 
Dffice-Fbone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Bediegene Arbeit garantıert. 
Bequere Zahlungen. 


" Allgemeiner 


Nur einztqa und allein edıt 








) 
Zur Beachtung 
stranfe, Lejonders Frauen (Wödh- 
nerinnen), finden Aufnahme bei 


Frau An. B. Warfentin, 
144 Yogan Ave., Winnipeg. 


Sr, $%. Delters 


Dentfher Arzt 
Arzt, Geburtshelfer 
Sperateur 
562? Mountain Ave, — Winnipeg, Man. 
Rhone 55 693 
Sprechitunden: 3—5 Uhr nachmittags, 
7—9 Uhr abends. 


gpich 











und 








794 Main Street, — Winnipeg, Man. 
einziges deutfches Heilkräuter: Haus 
in Ganada. 





Dr N. 3. Neufeld 
Braftifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave,, 
Winnipen, Manitoban 
— Telephone 88 877 — 


. 


Zrrehitunden: 3-5 nadhm.; 7-9 abends 


TE, aD ab TB sc 


Mennonittifche Bundfihan 


Verwandte gefucht 


Sohann Blett, Glenbow, Alta., 
jucht feinen Onfel Abram Ihomas 
soop von Sagradowfa, Süd-Rup- 
land. Wenn er jelbit die Rundicau 
nicht lieit, möchte jonit jemand ihm 
die Adrefje zuitellen. 

Sejucht werden Johann Koh. Ben- 
ner aud Orenbura, von Hamburg 
losgetahren anı 6.-Marz, und Abram 
Ahr. Löwen, aud) aus Drenburg mit 
der Kunard Line herübergefommen. 

Abram Yalt. 
Bor 36, Waldheim, Sasf. 


Vitte um Auskunft wo die FJanı- 
lie Beter Schulz Fich befindet und wer 
da noch am Leben iit, Sie mohnten 
früher in Minntifota. Beter Schulz 
iftt der Bruder meiner Großmutter, 
die eine Margaretha Schulz war, ge- 
boren 1838, den 24. Sept., an der 
Molotihna. Meine Eltern gingen 
nach Baraauay. Wir wohnten frü- 
her in der rim, Dorf Ebenteld. 

Sohann Wall. 
Por 23, Coaldale, Alta. 


In einem Briefe aus NRubland 


merde ich gebeten, die Ndrejje eines , 


Adolf Heins ausfindig zu maden. Er 
tit ein Vetter an Elias Guitav Kühn 
und hat ihnen im Nahre 10922 eine 
Sendung und PRhotograpbie ae- 
schickt, und gejchrieben, daf; er in Phi- 
ladelphia wohne. Wenn mir jemand 
die Mdrejie des Gefuchten angeben 
fönnte, wirrde ich diefelbe gerne nad) 
Nuhland übermitteln, 

Sriend Beier B. Warfentin. 
Sem, Alta. 

xch möcht: gerne erfahren, wo Yich 
meine Onfel Abrabam und Heinrich 
Martens von Großmeide, Molotic- 
na, befinden. Sie find meiner Mut: 
ter Brüder, ıumd Tante Both von 
Waldheim, Molotichna, meiner Mut- 
ter Schweiter, fie zogen vor dem 
Arien nad Ymterifa. Much fuche id) 
Pernhard Marfenting Kinder, Bern- 
hard ımd Mäte, fie find meiner 
Schmeiter Kinder von Teref. Aud 
fuche ich meinen auten Freund ARor- 
neltus Slafien, früher Salbitadt, 
Buchhandluna Raduga. Wenn mei- 
ne Onfel nicht mehr am Zebeit fein 
sollten, dann möchten ihre Kinder 
mir ihre Ndrelien zufenden. 

Nacob Nik. Wiend. 

New Samburg, Ont. 





ch möchte gern erfahren, mo lich 
(Serhard Fgrieien, friiher Krom&werde, 
Siid-Ruhland, aufhält. Sch bin 
fein Neffe, Sohn deg veritorbenen \. 
Mortens. 

Noch einen Gruh an alle Einlager. 

. I. Martens. 

Sherrard, Zasf. 


ch vielleicht jemand von den fr. 
Qadefonpern. Salbitädter Wolloit, ot- 
mas hon meinen heichmiitern No: 
han Rac. Mall. Lodefonn und Nif. 
Reimer, Friedensruh. Sird- Rußl., 
in möchte er fo freundlich jetn ıımd 08 
mir mitteilen. %ahr von ihnen nod) 
feine Nachricht erhalten. 

"Srürgend und danfend 

i Nacob Wall, 
Three Sills, Alte, 


15. Oftober 


Möchte gerne erfahren, wo fid 
Tina Herm. Stornelien aufhält (von 
Blumenbhof, Borienfo),. Mein Bru- 
der hat ihre Schweiter zur rau. Wie 
meine Schweiter Greta R. jchreibt, 
it der Bruder verjchickt, fie weil; ader 
nicht wohin. MWielleiht fannit Du, 
Tina, mir Räheres darüber beridıten. 

Lena Y. DTüd. 
Stone, Sast. 

Sch möchte die Mdrejie meines 
Schwager Abram Abr. Derkien, 
gerne haben. Sie find am 15. April 
in einer großen Gruppe von Deutic- 
land nach Raraquay abgefahren. 

Sacob Ktebler. 
Bor 215, Caitor, Alta. 

ch möchte gerne erfahren, wo jich 
Reter B. Schröder von der Molotich- 
na Slolonie, von dort nad Milleromo 
gezogen und dann nach dem Kuban 
aefliichtet und 1924 mit feiner Ra- 
ntilie nach Amerifa gezogen, aufhält. 
Ih babe einen Brief. aus Ruhland 
an ihn und möchte ihm jelbigen gern 
zuitellen. 

Dann möchte ich nerne erinhren, 
wo meine Tante Margareta Wiens, 
ach. Warfentin fihb aufhält. Sie tit 
von Blumitein, Nufhl., nach Turfeiten 
gezogen und von da nach Amerifa, 
ich denfe, nach Nanlas. 

Maria Wiens. 
Por 20, Gilron, Sasf. 

Peter 8. Schröder 

um feine Mdrefle aebeten. 


wird aud 


ch möchte aerne die Mdrefir mri- 
ner Schmäaerin Barbara Reimer ımd 
ihres Schwieneriohnes Peter Rem 
pel, die von Dentichbland nad Mrait 
Nitte 


lien gegangen find, erfahren. 
mir zu Schreiben. Es tut urs leid, 
dah Ahr nicht herfommen Tonntet. 


Ster find noch immer armen ohne 
Anzahfıına au haben, mer fth dafiir 
interejiiert, möchte mir fehreiben. 

Sacob Reimer. 
Eaitbroof, Sasf. 


Ausländirhes 


Das Schilal der rnjliidhen 
Ghriitenheit. 





Es tt der Somietreaierung ge 
lungen, die Nachrichteniperre nad 
dem Muslande über Vorgänae, die 
mıt der religiöien Berfolgima zujam: 
menhängen, weithin praftiich durch- 
zuführen. Zo tit e8 in der Oeffent- 
fichfeit neuerdings itiller aeiworden 
bon dem, was im Frühjahr dielrs 
Sabres die aanze chriitliche Welt in 
Atem hielt. nd barmloie Semitter 
mochten wohl anf den Gedanken 
fommten, dai wirflich eine Wendung 
zum Peileren eingetreten jei. Sten- 
ner der Verbältnifie wuhten freilich 
feit dem eriten „Das Ganze Salt!“, 
das der Difrator Stalin acbot. dat; 
diefer Befehl nur Sand in die Nunen 
des Nuslandes itrenen, im alinitig- 
iten Fall eine Ntempanie chatten 
follte, mit dem Ziel, plößlih aufae- 
tauchte Schwierinfeiten zu übermwin- 
den ımd fiir die Nollenduna des Ver- 
nichtunaswerfes Nie Bahn frei au ma- 
chen. An Wirflichfeit iteht Ne rrfii- 
iche Ghriitenheit — allen Beichwichti- 
amnaäverfiihen zum Trok — nah 
wie vor unter dem Drud einer Reli- 
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gionspolitif der brutalen Gewalt, de- 
ren giel völlig eimdeutig 1jt. . Die 
Stundgebung, die der in Cherbres ver- 
jammelte „Defimmeniide Nat für 
praftijhes Ghriitentum“ auf Grund 
zuverläjjiger Nachrichten zu der re- 
ligiöjen Lage in Rußland bejchloß, 
bejtätigt dieje Auffaljung. Sie Ipricyt 
erneut von der „Ichiveren WBedrütf- 
fung der Slaubens- und Sewijjeis- 
freiheit in der Somjet-Union”, ver- 
jihert die rujjischen Ehriiten einer 
„Dur die neujten Nachrichten mod) 
gejteigerten Teilnahme” und bitter 
die Kirchen, in der Jürbitte fiir die 
Berfolgten jortzufahren, ihre Weit: 
glieder zur tatfräftigen Hilfe aufzu- 
rufen und alle Mittel anzınvenden, 
um durch Die Negierungen ihrer Xuut- 
der jowie auf anderen friedlicyen 
Wegen eine Einjtellung der Berfol- 
gung zu erjireben. Benterfensivert 
it, dab an Liejem Schritt aud) der 
Brajident der Amerifaniihen Grup: 
pe der Stocholmer Weltfirchenfon- 
jerenz beteiligt iit, Der jich bei einer 
früheren Kundgebung der NRatsprä 
jidenten noc) zuriickgebalten Datte, 
Eine Einbeitsfront der orthodoren, 
anglifanischen und evangeliichen Kir: 
den der Welt iit erneut jichtbar ge- 
worden, deren Wirfungsfraft in dem 
weltgeichichtlichen Kanıpf um Gevij- 
jensfreiheit und beilines Menjchen- 
recht zu jpiiren jein iv .d. 
Die Gefahren durd) Siy.udliteratur. 
Sn jehr erniten Worten mweıft der 
Sugendpigchologe Proi. Tr. Boff- 
mann in jeinent joeben in der drit 
ten Auflage erichiedenen Werf „Die 
Neifezeit“ auf die Gefahren Ddurc) 
Schundliteratur fir junge Menichen 
hin; jie jollten von allen beachtet wer- 
dent, Die im Namen der Aunjt und id- 
rer Freiheit und  KEigengejeglichkeit 
gegen den Schund- und Schmußpa- 
ragraphben Sturm laufen. Aller 
Schund, jo führt er aus, iit auf Täu- 
ihung des Xeierg angelegt. Er 
zaubert ibm eine Welt vor, jo wie 
er jie haben will. „Dieje Tauihung 
bezieht jich nicht bloi; auf die Welt 
der Eonfreten Erjeheinungen, jondern 
auch auf alle die Nealitüten unjeres 
geiitigen Lebens: Sitte und Necht, 
Ehre und Gewilien, Pilicht und Ver- 
antwortlichfeit. Der  Nugendliche 
merft nicht, dal; e8 jich um VBerbre- 
den und Perverfitäten handelt, jon- 
dern er jieht darin eim Spiel um 
Leben, Ehre, Geld, Liebe. Der De- 
teftiv fjpielt die Seldenrolle. Die 
fliegenden Grenzen, die im Nugend- 
lidyen zwiichen Spiel und Verbrechen. 
beiteben, werden auf Diele Weile vol+ 


lends verwilcht. Was liegt fiir einen 


jungen Menjchen näber, als jich auf 
diefe Weile auch einmal Geld und 
Ruhm zu verjchaffen ?” 

Eine weitere Wirfung dieier Lef- 
tirre beitebt natürlich darin, da der 
Nugendliche, wenn er aus feinem 
Traumland in die harte, niüchterne 
Wirklichkeit zurüctehrt, dem Kon» 
trait zwifchen den beiden Welten in 
ihmerzbafter Weile erlebt... Dieje 


Spannung führt dann leicht entwe- - 


der dazu, daf; er fchlapp umd Iebens- 
unfluitig wird und fich immer wieder 
aus Arbeit und Alltag in feine von 
Farben und Abenteuer geladene 
Rhantafiewelt flüchtet — eine Art 
Selbitbelügung des Geiites —, oder 


"Reben in den Mittelpunft. 


bei. 
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dazu, daf; er die erträumte Welt in 
jein Reben hineinzutragen und bier 
äu verwirfliden jucht. Und fchon 
mander Sugendlide wurde zum 
Berbrecder, nicht aus Bosheit, fon- 
dern weil jeıne aufgejtachelte Phan- 
tajie übermädtig wırde und alle 
jittlihen Senumungen iiber den Hau- 
fen warf, um jich dDurchzuießen. Es 
it Deshalb imır allzu wahr, was Pro- 
jeffor HBoffinan fejtitellt: „Das gute 
Bud vertritt die Stelle des faljchen 
Sreundes, des Verführers,” 


Orient und Ofzident, 
Neligionsgeipräd. 


Gin 


sn Bern fand im Anfchluß an die 
Tagung des „Dekumenifhen Rates 
für praftifcheg Chrijtentum“ in Cher- 
bres eine von der Theologenfommii 
jion des Rates (Borfigender: PBrofej- 
for D. Tr. Deiimann, 3.3t.. Rektor 
der Univerfität Berlin) zum 2, Mal 
einberufene "Ofjt-Weitliche Konferenz 
itatt, die dem wijjenichaftlicden Aus- 
tatich zwiichen Theologen der ortbho- 
doren Kirchen. des Djtens und der 
meit-europäijichen Stirchen. gewidmet 
war. ls Vertreter des Diteng nab 
men teil Theologen und Stirchen 
mänirer aus Birlgarien,  Griechen- 
land, Jugoflavien, Rumänien u. a., 
die tweiteuropäifchen Kirchen maren 
durch Theologen aus - Deutjchland, 
England, Franfreih, Schweden und 
der Schweiz vertreten. 

Dies theologische Sefpräcd zmifchen 
Dit- und Weit brachte eine itarfe Pe- 
jinnung auf das allen driitlichen 
Kirchen gemeinfame Gut und riickte 
die der gelamten Cbhriitenheit in der 
gegenwärtigen Krifis auferleate Ver- 
nrlichtung zu Dienit und chriitlichen 
Weitae 
bnde Mebereinitimnnng in. den An 
ihauungen fand fich beionders in’ der 
ssrage nach dem MWeien- der . Kirche. 
Die aeaenfeitige ' Offenbeit: in den 
Ausiprachen trua andererfeits zu cr- 
nem vertieften Veritändnis fiir die 
Ginenart der verichiedenen theoloni- 
ichen ıımd rolteisfer Munrägumeen 
Da aud die’ Fragen de8 prafti- 
ihen Christentums in den Wereich der 
Ausipradhe aezoaen wurden, diirfte 
die Verner Theologenfonferenz einen 
unmittelbaren Ertraa fir die Stoc- 
hofiner Bewenung aehabt haben, im 
deren Dienit fie itand. 


Die beigifdhe Kronprisizefiin Aitrid, 


die Tochter- des ichmwediichen Wrinsen 
Carl, iit- mfiinehr aum.römiichen Ka- 
thaliztsmma. itberaetreten.. Dies war 


borauszwiehen und bleibt aleichmohf 


bedauerlih. ®emiß.bat es auch der- 


artine Ucbertritte neaeben, die durd- . 
ang innerlich benrimmdet maren. 


Mir 
denfen an die Preukenfäntain Fliin- 
bethb aus dem Wittelsbacher Satıfe, 
die Gemahlin Friedrich Wilhelms IV. 
der ihr Semahl das Leben im evan- 
oelrichen Slauben fo vorbildlich vor- 


fehte, dat fie fih mit Meberzeuaung 


‘einer Konfejlion anichloh. Oder an 


"me dentiche enangeliiche Rrinzeiiin, 
Nr einen eniliichen Grokfitriten ae- 
heiratet hatte, ind erit nah 30 Nab- 
rer "ir. ortbodoren Kirche .iibertrat, 
meil ste.fich wirklich in die Seele des 
rırijiichen Bolfes, der ihrer Meimıma 
nad) eben die dortige Kirdhenreform 





am beiten . entiprad), bineingelebt den verfucht hätte. Wir jchägen je- 
hatte. denjalls jene Sroßfüritin — war e3 


eine Anbhalterin oder eine Medlen- 
burgerin? — mehr, der Baris feine 
Meile wert war und die bis an ihr 
Ende anı rıiljiihen Hofe lutheriich 
geblieben iit. 


Andererjeits iteht als  trauriges 
Beijpiel die legte Zarin „aus dem 
Sellenhaufe vor uns. Sie bat den 
Yarenthron mit einem innrelich nicht 
geredytfertigten Uebertritt gavonnen. 
Wir willen, da; Ddieje unglückliche 
Fürstin ihr Leben dadurd) verloren 
bat, und die jie alg Ntaijerin aefannt 
haben, wollen bezeugen füntten, da); 
der Friede ihrer Seele von ihr ge 
wichen jet, obwohl: jie jich mit ganz 
bejonderer Inbrunit in die ruritiche : jo 
Werje der Gottesvperehrung einzule- 


Temperaturuntericiede. Die Nad)- 
barin: „Was, Frau Miller, bei jold 
eımer Zemperatur jtellen Sie Ihr 
Baby. auf den Balfon?” Frau Mil 
ler: „Du liebe Zeit, was weih denn 
ein. £leines Mind von Temipera- 














Die Farm des 9. 9: Schulg auf der mennonitiihen Anfiedlung in ber 
Wäbe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Kahre zurüd von 
Wauntaın Zafe, Wınn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Weizen im vergangenen Nahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Kahre. Die Luitre- und Valtanjiedlung ift im ftändigen Wachstum 
bıigriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 


ihnen haben große, gentittlihe Yarmheime. Neben diefer Anfiedlung if 
ned eıne große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Qandfuder. 
E. E. Leedn, Mrnera! Nericnitural Denelonument Waent, Dest. M., rent 
Narth. Railman, St. Baul Minn. 
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Milch, - Separatoren 


find die einzigen, .in denen alle twiehtigen Vorteile 
vereinigt find: ” 
Von Fachleuten bisher für umnöglich acbaltene 
Entrahtumasichärfe; 
Ganz automarriche Oelung, 
Selbitölendes Halsfugellager, 
Noitjicheres Material, 
Hocdhalanz. Veriidelung, 
Einfaches, doch unverwüjtliches. Triebwerf, 
Lelitandglas, QTourenglode, drehbarer Wilcdhge- 
füß-Halter, 
Ausflusröhre mit Winfelveritärfung, 
wei Auffaßteller am Ruf, 
Spielend leichter Gang, (Kugellager), 
Längjite Lebensdauer. 
Der nmtrügliche .Prüfitein für einen Teperator ist 
der- praftiiche Verjuch. Deshalb ermünlichen wir 
80: Tage Probezeit. 
.e — Volle Garantie für jede „Titania” — 
Mätine' VBreiie — günstige ZYabhlungsbedingungen. 
ER. Berlangen. Tie Preisliite und Beichreibung 
‚Agenten werden gejucht. 


THE NATIONAL IMPORTERS 
85 George St. J. J. Klassen Winnipeg, Man. 
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— 8 ®erfonen fanden ihren Tod beim 
Eturz eines deutihen PBatjagierflugzeu- 
ges. 








Lungenleidende! 


Ohne Atmung können wir nicht beite= 
hen; eine gehemnite, unvollfommene Yun= 
ge macht uns zu elenden Menfchen; ihre 
Gefunderhaltung it daher unfere tich- 
tigite Aufgabe. 

Wir unterjcheiden:  Lungenfchmwäce, 
Qungenermweiterung, Xnngenentzündung, 
Lungenfhrwindfucht, Qungenblutung, Yun 
genabizeh, Lungenfüulnis oder Yungentn= 
berfulofe. 

Taujende von Menschen gehen jedes 
Kahr in den frühen Tod imegen der 
Lunge. Alio jollte niemand verjäumen, 
fih jofort mein Lungenmittel zu beior= 
gen, der Preis ijt yur-$1.50 pro Flafche 
berjandt, portofrei. Es find damit hun= 


derte Ddiejes Nahr geheilt worden. Frau 
Sanzen bon Lojt River jchreibt: „ch 
empfehle allen Lungenleidenden Dein 
Mittel.” 

Nch verbleibe zum Dienjte Eurer Ge- 
fundheit. 


Frau Anna Penner 
79 Hallet. Street, — Winnipeg, Man. 





Die altbernhmten 


Wiebenol, jest unter dem Namen 
Matthiesöl, Nr. 13881 und Nenner- 
leiöl, Batent 13608 und Matthies 
Neifnnasöl (Gout Dil) Patent Nr. 
13882 find zu jeder Zeit zu baben 
und werden prompt befördert nad) 


jeder Richtung hierzulande, porto- 
frei: jedes zu 65 Cents eine 2 Un- 
zenflaiche. 4 Alngenflafchen $1.15. 


Dele dienen bet Ainochenbrud, 
Nheumatismus, Verrenfungen, Sch- 
nenderiteifung, Serenichuß und aller- 
lei onderen Fällen mehr. einzig tidh- 
tig bergeiteflt ausschließlich von 
I. Matthies Nemedy Co,, 


Dieie 


797 Nediwood Ave. Winnipen, 
Bei C.O.D. einzelne Flaichen 10c. 
teurer. 





| qr rucjleidende 


Werft die nuslojen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stnart’s Plapao-PBads jind ver- 
fhieden vom Bruchband, weil jie ab- 
fihtlich jelhitanbaitend armadt iind 
um, die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Keine Niemen, Schnallen ober 
Stahliedern — können nicht rutichen, 
daher aud; nicht reiben. Taujende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeit@ver- 
Iujt behandelt und die hratnäcdigiten 
Halle iiberwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genejungsprogei ijt natürlich, alfo 
Fein Bruchband mehr gebraudjt. Wir 
bemweifen, mas wir jagen, indem wir 
Ahnen eine Probe Rlapao völlig um- 
fonjt zuichidten. 


Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Ndreije auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 

Senden Eie Anpon hente an 
Pinpao Laboratoried, Anr., 
2899 Stnard Blde., St. Lonis, Mo. 


idrefie 
Rome 





nn... 





Mennonitifche Bundbfcyaa 


Nenefle Radpridhten 


Bon den bei der Vernichtung des 
engliichen Luftichiffes R 101 5 Gerette- 
ten, erlag fpäter noch einer jeinen Ver- 
feßungen. Im Ganzen waren cs mit 
diejem 48 Mann, die ums Leben famen. 
Sie wurden alle nach England überge- 
führt, wo jie in einem Maffengrab uns 
ter böchiten Ehrenbezeugungen begraben 
wurden. Zo weit hat es fich feitgeitellt, 
da der Sturm umd jehr jtarfe Regen 
die Belaitung des Luftichiffes jo erhöh- 
ten, dad; es jtürgte und beim Anprall ge- 
gen den Berg fam dam die Exrplofion, 
die alles vernichtete. Trauerfrängze fa= 
mem bon ganz Europa, darunter einer 
von Dr, Edener, dem Leiter des Grafen 
3eppelin; ein ganz jchlichter hatte Die 
Auffchrift: „Daddy, from us all.“ 


ze 
Dr. Hachte's fandfreie 
Heilfrait -» Erde 


mit Radiumgehalt ijt ein deutjches Heil- 
mittel erjten Ranges gegen Erkrankungen 
der blutreihen Organe: Nieren, Leber, 
Galle, Milz, Lungen, Herz, Magen, 
Darm, die jih in Form von Nervenz, 
Haut: und Blutkranktheiten wie: Gicht, 
Kheumatiamns, Berftopfung, Gämporr- 
hoiden, Zuderfrankheit, Altıma, Adern- 
verialfung, Krebs, offene Beine, Be- 
fchwerden der Wechfeliahre ui. fühlbar 
machen. Die Heilerde regt bei tüglichem 
(Hebrauch den Stoffwechjel an, jcheidet die 
Schladen aus dem menschlichen Körper, 
reinigt das Blut und bewirkt legten En= 
des die Gejundung der gejamten Crgane. 
Zu beziehen durch: Ferd. Hacherle, 69 
Lily Str. Winnipeg, Man. 


re an Althna und. 
Henficber=Yrideude 


Freie Probe einer Methode, die irgend» 
jemand ohne Unbeqnemlichfeit oder 
Zeitveriuft anwenden fann. 








Wir haben eine Methode für die Be- 
handlung von Aitbma und wir mwünfcen, 
da Sie es auf unjere Kvjten auspro- 
bieten. Es madt nichts aus, ob hr 
Fall fhon von langer geitdauer oder erit 
finzlich eingetreten ijt, ob e3 cdhroniicher 
Natur oder Heufieber ift, mir wollen Ih» 
nen eine ®robe frei zufenden. Es macht 
nichts aus, in welchem Klima Sie mw 
nen, oder mie alt Zie jind und im f 
Cie fich befhäftigen, wenn Sie mit Aith- 
ma oder Heufieber geplagt find, wird un= 
fere Methode Ahnen fofortige Linderung 
Iuffen. 

Wir mollen es ganz befonders denen 
zufenden, die jchon alle Hoffnung aufge» 
neben haben und fon aler Arten Eins 
atmungsfuren, Giniprikungen, Opiumgus 
bereitungen, Einräuderun en ufm. er» 
folglos angewandt haben. Wir wollen al: 
len auf unsere Stojten bemeijen, daß uns 
fere Metfode dazu beftimmt ift, alle 
Schmweratmigkeit, Pfeifen im Hal3 und 
alle andere Leiden diefer Art fofort eins 
auftellen. 

Tiefes freie Angebot ift zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge- 
fhnben zu werden. Cchreibt fofort und 
an mit der Methode. Sendet fein 
Geh. Ehhidt uns einfach den untenan- 
nehrachten Kupon. Tun Sie e& noch heu= 
te. Sie brauchen nicht einmal das Bor» 
to au bezahlen. 





Sreier Brobe-Rupon. 
Frontier Altıma Go, . 
55 RK Frontier Bldg., 
462 Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden Sie freie Rrobe Ahnen Me- 


thode an: 

















— Der größte Teil Brafiliens ift jchon 
übergetreten zur Aufitandsbemegung, der 
alte Bräfident will aber nicht das Feld 
räumen und die Kämpfe haben begon= 
nen. 

Premier Bennett bat Hlar und 
deutlih der Neichöfonferenz jein Ange- 
bot vorgelegt: Canada zuerit und dann 
das Britifche Neich, das durch Schubzöl- 
le mit VBorzugszöllen innerhalb des Bri- 
tiichen Neiches die eigenen ndujtrien 
ihüßen, heben und beichäftigen jollen. 
Englands fonjervative Partei jtellt jic 
auf Bennetts Seite, die Arbeiterregie- 
rung wird es wohl zurüdmeifen. 


In Bojton, Mafi., iit es zu jchive= 
ren Unruhen gefommen, mobei 4 Tote 
und 358 Berwundete nachblieben. Es 
fam Duck die Anordnung, die ZStant 
troden zu legen, das jich die Trinfer 
nicht wollten gefallen Tajien. 

Die. beiden lieger, Gapt. Wond 


bon Toronto und fein Navigator Konner, 
der U. ©. Flotte, haben den Ntfanti 
Ichen Ozean überflogen und jind in Eng= 
land gelandet, etwa 300 Meilen von 
London. Sie benußten den Neroplan 
Kolumbia, auf dem Ghamberlain und 
Yevine den Klug von New Porf nad) 
Deutichland madten. 

Drei deutiche Neichstwehrleutnants 
find zu 15 Monate Gefängnishaft ver- 
urteilt für ihren Verjuch, Kaichiitenzellen 
in der Armee zum Umjturz der Negie- 
rung zu bilden. 

Bit Bennett, Bremier Bennetts 
Scwveiter, hat in England das zweite 
canadiiche KAriegsfchiff beim Stappellauf 
getauft. 

Dre Noten jtedten in Merito eine 
Kirche an, wobei SO Menichen ums Le- 
ben famen. 

sranfreich hat ein weiteres Kriens: 
ichiff vom Stappel Laufen laifen, daiz 
dem Deutichen den Nana ablaufen till. 

Der rumänifche Bremier hat bon 
feinem Bojten rejiegniert, dur) Krant- 
heit dazır gezwungen. 

Kingsford-Smithb, der 1lm-die- 
Welts7Klieger Auftraliens ift doch wieder 
bon England nad Australien Iosgeflogen, 
allein in einem Heinen Neroplan, den er 
Southern Groß Ir. benannt hat. 

— Bräfident von Hindenburg hat jei- 
nen 83. Geburtstag gefeiert. 





I Tage freie Probe 
für 


Nhenmatisinng = Peidende 


Wenn Sie rheumatiich 
find, wollen wir es Xh- 
nen ermöglidhen, Noje 
Rheuma Tabs, ein be: 
mährtes und erprobtes 
Mittel, 7 Tage frei zu 
berfuchen. Dies einfache 
Hausmittel hat  jchen 
Hunderten geholfen. 
Schidt fein Geld -—— nur 
Namen und Adrefie auf 
untenftehendem Sloupon, 





\ Frei für Yeier 
) - Erprobt Dies Mittel 
durch Freien, foftenloten Verfuh. KFüllt 


den Kupon aus umd fchieft ihn jchnell, ehe 
dieje liberale Offerte entzogen wird. 


up90 
Rose Rheuma u. Co., (Dept. E- 1) 
3516 No. Yu ve,, 
Chica g0, 

Er mir bitte ein volles Rafet von 
Roje Rheuma Tabs, poitfrei, auf Ahre 
Koften. ch merde 7 Tage dabon gebraus 
chen, noh den Anmetiungen und dann 
er aaa ob ich weiter davon benußen 
tot 
Name 


Ndreiie 
Stadt 








IE nenn 





15. Oftober 


Grhält ihn jung und ftarf. Herr Pe- 
ter Tramm aus Reardon, Wafh., jchreibt: 
„SH Habe Kornis Alpenfräuter über 
bierzig Jahre gebraucdt; es hat mich 
jung und ftart erhalten. In Diefem 
Sommer erde ih eine Neife nad 
Deutichland antreten; ich bin 83 Nahre 
alt.“ Für Leute vorgejchrittenen Alters 
iit uns fein bejleres Stärfungsmittel be- 
fannt, als Diefe mit Necht berühmte 
Kräutermedizin. Sie wird direft gelie= 
fert, nicht durch den Drogenhandel. Man 
jchreibe an Dr. Beter Rahrney & Sons 
Go., 2501 Wafhington Bldvod., Chicago, 
Su. 

Yollfrei geliefert in Canada. 

Sopviet-NRufland wurde von der Ge=- 
treidebörje Chicagos ausgeichlofien. 

Wien. Bufareiter Meldungen au=- 
folge ift der frühere bulgarifche Zar Ker- 
dDinand nach Bulgarien zurücgefehrt. In 
den Nbenditunden traf er in Begleitung 
feines Sefretärs und feines Aammerdie- 
ners in Bufareit ein und jeßte nach fur= 
zem Nufenthalt die Reife nach der ru= 
mäntjch-bulgariichen Grenzitation Giur- 
giu im Aıto fort. Wie in Bufarejt ver- 
lautet, fol! die bulgariiche Regierung dem 
greifen Kürjten eine Einreijebemwilligung 
erteilt haben unter der Bedingung, dak 
er feine Ansprüche an den bulgariichen 
Staat Itellt und da er fich jeder poli- 
tifchen Betätigung enthält. 

Benghazi, Libyen. Umzug bon ei- 
nigen achtzigtaufend afrifanifchen Einge- 
borenen nebit 600,000 Stüd Vieh, vielen 
3elten und SHaushaltungsgegenitänden 
aus dem cHhrenätichen Hinterlande nad) 
dem fultivierten Landitrich an der Küite, 
wird jocben von General Nodolf: Gra= 
ztant, dem Vizegouverneur des italieni- 
niichen Beligtums und Unterdrüders der 
gegen die italieniiche Herrjchaft gerichte- 
ten Rebellion, angefündigt. Die Ueber: 
führung mird die größte Völkerwande- 
rung der modernen Heit und eines der 
wichtigiten KRolonialerperimente genannt. 
Die Entfernung der Eingeborenen iit in 
eriter Linie eine gegen die Nebellion ge- 
richtete Mabnahme. Die loyalen Stäm: 
me jaßen bisher hinter den rebelliichen 
und waren jtetS Ueberfällen ausgejeßt 
und bon der Zufuhr von der Kütite her 
abgeichnitten. Die aufitändiichen Stäm- 
me iind nun auf Sich angewiefen und 
müfjen fich entiweder ergeben oder ber= 
bungern. 

— London. Zuberläjiige Weizen 
marft-Berichte vom 2. Oftober bejagen, 
der Höhepunkt des rufiiichen Abladens 
auf europäifche Märkte jei anicheinend 
erreicht, die Beitürgung aber, verurjadt 
dur die Maflenausfuhr ruffiichen Wei- 
zens, jei weiter bon bverheerender Aus- 
wirkung auf die Märkte. Die Rachtung 
bon Schiffstonnage feitens der Sotmjet: 
Behörden für die Getreideausfuhr ift im 
Abnehmen, während die Getreidela rc 
auf dem Wege über das Schivarze Meer 
ebenfalls eine abnehmende Tonnage zei: 
gen. Auch treten bebarrliche Meldungen 
auf, daß die Eomjet-Behörden bei der 
Einjammlung jo großer Vorräte, wie fie 
geplant hatten, in ihren Schwargmeer:- 
Häfen Schwierigkeiten haben. 

— London. Somjetrußland hat Ver: 
bandlungen..angebahnt, die auf den An- 
fauf von 100,000 Tonnen Weizen in 
Liverpool und 50,000 in Zondon hin= 
auslaufen. 

— Der Völferliga bat Kohn D. Rot- 
fefeller Ir. jeit dem Jahre 1922 $3,- 
850,000 geichentt. Ansgeiamt find der 
Völferliga von Amerifanern $5,000,000 
bis jeßt zugeflojjen, 
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Vntente 


Schüten Sie Ihre dee! 
Chhreiben Sie offen in Engliih um 
vollftändigen Nat und jenden Sie uns 

Einzelheiten Ihrer Erfindung. 

zdyusmarfe regiftriert. 
Wir gewähren wahre perfjönliche 
Bedienung. 
— Erfahrung 
Dreißig Jahre. 

E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. U. 
Erwähnen Cie die „Mennonitifche 
Nundichau“, wenn Sie in obiger An» 

gelegenheit fchreiben. 


h 
Gute armen 

Mehrere größere und Einzel-Far- 
nen offen fir Bejiedlung durch tiich- 
tige Farmer, denen 08 möglich it, 
ich die erforderliche Ausrititung und 
den nötigen Unterhalt jelbit zu Itel- 
len. 

Anfragen mit voller Angabe der 
eigenen VBerbältnijie an 

Hugo Garitens & Go,, 

250 Bortage Ave. Winnipen. 


Achtung 


Wer prompt und billig mit einem 
True in Stadt und Yand bedient jein 
will, der weirde fich vertrauensvoll an 

Henry Thiepen, 
1541 Glagin MAve., Yinnipen. 

Telephon 25 969 oder 88 846. 


A. BUHR 


Denticher Nechtsamwalt 
18jährige Erfahrung in allen Nechts= und 
Nachlaffragen. Geld zu verleihen 
auf Yand 
709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 


‘ch derjende: 


Gegründet 




















Mio Saffee, Det WED: snsesssnnssssaee 25c 
Santos Naffee, No. 1, per Pd. .... 3pe 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 28c 
Kamaica Naffee, per Bid. 32c 





Bogota Naffee, per Pd. vun 35c 
Java Kaffee, No. 1, per Pd. un. 50€ 
GSerdjtet in Bohnen oder gemahlen. 

Oben genannter Kaffee grün, 2c bil: 
liger. 
Frifches weißes Schmals 50 fd. $8.50 
6. 9. Warfentin 
144 Logan Ave. — Winnipeg, Man, 
— Telephon ?1 222 — 





 MRünjche 


meine bei Nabbit Lake, Cast., alio tm 


»entrum der Mennonitenaniiedlung gez. 


legenen Rarm von 165 Ader, wovon 64 
Neder gebrochenes, Friiches Yand, mit gu= 
tem Wohnhaus, Stall und Renz zu bers 


«faufen. 


KR. N. Rlafien, 
Yarrow, B. E. 





Der hipienifche 
Rafcapparat fin 
det immer mehr 
Freunde, denn er 
ermeift fi ala 
praftiich, hugienifch 
und fparjam an 
Beit und Waijler. 
Breis $1.75 portos 
frei in Nlanada. 

G. Klassen, 

Box 33, 


East Kildonan, 
Manitoba. 
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Mennonitifche Bundfejan 





Kit und Quartier 
fiir mäßige Breife zu haben bei 
Fran ©. Nempel, 
23 Martha St, Winnipeg, Man. 


AELTTLTTITTTT, 


ne ne 


HOTEL 


EMBASSY 


% 
“ 


< ® 
; BROADWAY ATZONST. 5; 
= NEWYORK =; 
®: YOOLARGE LIGHT ROMS :®: 
@ ALL WITH BATH Bu 
&; S2SOADW FORONE PERSON 
| SZSOADWAND UP FORTW 15; 
© Spesieclle Breife für beftän- 

pe dige Gälte 

% Vorzügliches Nejtaurant 


BIER 


soo na, 2a, 2a, oo, or, u. 
UT TU TU TUE TUE U 


= Mädige Breife 

+ Elub Frühitüd 30c — 50€ 

7 Lundeon 75c 

R 4 Table d’hote Dinner $1.00 

© Edmund PB. Molony r} 
sw Manager 

= »> 


> 


a a a a a a a a 


EBEN 
Zu verfaufen 


16 Acer mir Gebäuden und 20 Acker 
ohne Sebaude in der Stadt Morden, 
Um Näheres wende man jich an 
3. PB. Snderman, 
Morden, Man. 


< 
< 
© 
© 
< 
© 
© 
® 
# 








Singer Sewing Majhine Co. 
Morden, Dean. 

Neue Singer Maichine $5.00 bar 
den Weit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Weit auf 3 Jahr: 
ohne Binfen. Gebraudte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Sede Maidhine 
iit garantiert. 

3. 3. Friefen, Diftrift Agent. 

Bor 24. 


GCın deutiher Store 
im deutichen Dijtrift der Stadt Win- 
nipeg tit Sofort billig und auf gimiti- 
ge Bedingungen zu faufen, 
Anfragen richte man an 
Rundichau Rubl. Houie, 











Bor &,, 


Winnipeg. 











Wihtig für Karmer 


Ta wir miiien, daß Bedürfnis für bil- 
liges und gutes Yand zu leichten Yab- 
lungsbedingungen in den fchnell wachien 
den Gemeinweien um Winnipeg md 
Beaufejour vorhanden ilt, jodah die Zöh: 
ne bon Karmern eine Gelegenheit befom- 
men, jih auf Karmland etablieren zı 
fönnen, haben wir uns entichloiien, 23,- 
000 Ader nichtverbeiiertes Yand für Be- 
jiedlung au öffnen. Wir haben dies Land 
in Tomwnibips 14 und 15, Nange 8 Eait, 
öitlih vom Brofenhead Niver gelegen und 
verfaufen es zu dem gleichmähjigen Preis 
bon $15.00 den Mder. Es iit alles jcho- 
nes und offenes Yand, frei von Steinen, 
ictvarzer Tonboden auf Lehmellnter- 
grund. 

Bahlungsbedingungen: $1.00 per Af- 
fer bar umd der Neit $1.00 per Ader 
per Nahr für jedes folgende Jahr, bis 
ausaezahlt. Zinfen 6 Prozent. Näheres 
von A. Buhr, Anwalt für . 

THE EASTERN MANITOBA 

LAND CORPORATION LTD. 

709 Mining Grehange Bilde. 
oder 8. DO. Bor 743, Winnipeg, Man. 


- Madrid, 29. Sept. An aller Muns 
de ilt heute die Majlenverfammlung der 
20,000 Republifaner, welche die Dikta= 
tur und die Monarchie verurteilte und 
die Abdanfung des Königs Mfonjo for- 
derte. Die Verjammlung fand in der 
Stierfampf-Nrena jtatt. Wolizei und 
Bürgergarden waren in Mafjen aufge- 
boten, um die Ordnung aufrecht zu er= 
halten. Majchienengewehre waren in 
Bereitichaft, brauchten aber nicht in As 
tion zu treten. 

Berlin, 28. Zept. 
jenbheit zweier franzöjticher Generale bei 
den diesjährigen Manövern in Polen und 
Rumänien, jehen Ddeutiche politische Siret 
je eine doppelte Demonjtration Krank: 
veichs gegen Deutjchland und Italien. 
Marichall Betain it franzöftiicher Beo- 
bachter bei den Mandvern jenjeits der 
Deutichen Ditgrenze, und General Henri 
Bertbelot vom franzöftiichen Generalitab 
hält fich in Numänien auf. 

Wajhington, 22. Sept. Erfahrene 
Wirtichaftler neben ohne weiteres zu, day; 
Die neue canadiiche Yollmauer dem ammes 
rifaniichen Handel mit Kanada bedeuten 
den Schaden tun und wahrscheinlich viele 
amerifanische Anduftrielle dazu veranlal 
jen wird, Ziweigfabrifen auf canadijchem 
Boden zu bauen. 

Omaba, Nebr., 23. Zept. Omaba 
tiit heute der Mittelpunft des Natholi 
sismus der Vereinigten Staaten mit Dem 
eriten Seit 1911 abgebaltenen nationa 
len Euchariitiichen Nongres, zu dem Tich 
iiber 30,000 Geijtliche und Yaien aus 
allen Yandesteilen eingefunden haben. 

Genf. Durch eine Verordnung Des 
Nates der Nationenliga ilt die leßte Tpın 
militärischer Bejabung in Europa ent 
fernt worden. Die 300 alliierten Zol 
Daten, Die noch zum Zchuß der Giien 
bahnlinien im Zaargebiet zuricaelaiten 
worden Waren, jollen unverzüglich zu 
rücfgezogen tverden. 

New Norf. Beachtensivert find die 
Nusfiihrungen der vielgeleienen New 
Vorfer Zeitung „Evening Graphic“, Die 
fiir Die Bedeutung der Deutichen Sprache 
eintritt. Es beit da u. a: „Deutich 
iit die Spracde, in der viele bedeutende 
erfe der Wiflenjchaften und Kiinite acs 
jcehrieben find. Deutich it eine Sprache, 
Die heute wichtig it, weil das deutjche 
Volk vieles jchafft, das in der modernen 
Welt einen Kortichritt bedeutet. Wähs 
rend Ddeutiche Yuftfreuzer und der Ge= 
nis Deuticher Musif die ehrenhafte Anz 
erfennung der ganzen Welt gewinnen, 
tt es am Plaße, dat; Deutich wieder im 
früheren Nusmab; in  amerifanijchen 
Schulen als Unterrichtsgegenitand einge: 
jet werde, 

Das amerifanifche Volk tvird jühr- 
lih um $7,500,000,000 durch geichäftli- 
che Betrügereien beraubt, erflärte fürzlich 
Dr. B. 8. Battin, der Vizepräfident der 
National Zuretn Co., in einer Nede dor 
New Morfer Banfleuten. Er betonte, dafz 
Rällchungen und betrügeriiche Banfrotte 
Die beiden zahlreichiten und Kojtipieligiten 
Verbrechen ieien. 

— Münden. Wie befannt wurde, hat 
der amerifanische Aırttomobilmagnat Hen= 
rn Rord für das bieiige Deutihe Mus 
jeum eine Million Markt geitiftet. 

— In Merifo muste-befanntlich allıs 
Nirdheneigentum der Fatholiichen Kirche 
der Nation überichrieben werden, obwohl 
e5 der Kirche zu Gebrauch überlaiien 
wird. Sekt iit bon der Negierung auch 
der Anfang gemacht worden, das Einen 
tum der proteitantiichen Kirchen ebenfalls 
in Beichlag zu nehmen. Die Methodi- 


Sn der Aimve 


jten bejißen in der Stadt Merifo allein 
14 Gebäude, die Nationaleigentum mwers 
den, wenn die Petition vom Gerichtshof 
gewährt wird. TZelbitverjtändlich Wird 
dann auch alles andere firchliche Gigen= 
tum in ganz Merifo Ttaatseigentum 
iwerden. 

In der jonnenverbrannten Ortichaft 
Ben Guerir, die bon den Wiültenjöhnen 
als der beiheite Plaß in ganz Afrifa be= 
zeichnet wird, wurde am 27. Auguit eine 





Hißtemperatur von 131 Grad Kahrens 
heit regiitriert. 
+ = + 


Schwache Verven 


und Oraane 





Wenn Cie fchivache Nerven und 
Organe haben, morgens nach jchlech- 
tem Schlaf müde und abgeipannt aufs 
wachen, wenn Sie jchmwace Nieren 
und fchlechten Appetit haben und die 
aufgenommene Nahrung jchlecht vers 
dDauen, dann follten Sie für einige 
Tage NugasTone nehmen und jehen, 
wie wundervoll Jich Ihr Gejundheits- 
zultand beifert. 

Nuga-Tone reinigt den Körper bon 
giftigen Schladen, welche jchlechte Ge= 
jundbeit, jchivache Nerven und Appes 
irlojigfeit hervorrufen. Es übers 
fommt Veritopfung, gibt regelmäßis 
gen Stublgang und vermehrt das Ge- 
undbheit verleibende Blut. 

Nuga-Tone bat aute Gefundheit 
und robuite NAraft taufenden von 
Männern und Frauen gegeben, nach- 
dem andere Medizinen das nicht hatzs 
ten tun fünnen. Machen Sie einen 
Verfuch mit Nuga-Tone, da3 Eie in 
jedem TDruaq Store faufen fünnen. 
Menn Rhr Drogiit Nuga-Tone nicht 
bat, dann bitten Sie ihn, dies Mittel 
bon feinem Lieferanten zu beitellen. 
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Der nene amerifaniiche Kalender 
für das Nohr 1931, bald bereit zur 
Veriendung, enthält richtige Bercd) 
nungen wie auc) wertvolle Artikel für 
das Khrüitliche Wolf. Preis Einzel: 
eremplar 20e., im Dutend 1dc., 25 
oder niehr 12c. 

Y WM. Naber 

Baltic, DO. 











Wollen Sie die Hälfte an Jhrer Koh- 
Ienrecdinung jparen nnd mehr 
Hiße erzengen? 


Sie können 40 bis 60% an Ahrer 
Koblenrehnung sparen und die Hiße 
ums Doppelte vergrößern, wenn Sie das 
neue Windervolle, geruchloje chemische 
Produkt „Hot Tpot”“ gebrauchen würden. 
Es bewirkt, dat Ntoblen nochmal jo Tans 
ae brennen als aetwöhnlich. ZTeine Wir: 
fung tt eine chemische Verbrennung, two 
Durch alle Abfälle und Gas in Hiße ver= 
wandelt werden, twelcde andernfalls fich 
in Rauch auflöjen würden. Nngenieure 
behaupten, daß „Hot Spot“ eine twuns 
derbare willenichaftliche Erfindung tt. 
68 fann bei irgend einer Art von Koh: 
len oder Nods gebraucht werden. Gas 
ranttert harmlos für den Keuerroit. Eins 
fach anzuwenden, jehr ipariam und ab= 
jolut zuderläjiig. Nefultate vritaunlid. 
Zie werden auch Ihre Freude daran has 
ben. Eine Tube genügt für eine Tons 
ne Kohlen. Die Preife find $1.00 per 
Tube; 3 Tuben $2.50. Genen Qorauss 
bezahlung verichikt. Man wende jich an: 
Alerander Specialty Go., 
609 Elgin Ave, — Winnipeg, Mar. 
— VBerfand nur mit der Roft. — 
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I Schiffsfarten 

IN für Direfte Berbindung zwischen Deutichland und Kanada zu Denjelben Be- 
I Dingmugen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutidhen 
U‘ 2loyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung KR 
in Dentiche, laßt Enre Berwandten auf einem deutihen Schiff 

[Il tummen! Unuteritüst eine beutihe Dampirr-Weichidaft! 

il .. * 

| Geldüberweifungen 

ii] nad allen Zeilen Europas, Ir amerilanıihen Dollar3 oder der Landeswäh- 
Ill rung muögezablt. je nah Wunich. ih 
nn Yede Auskunft erteilt bereitwilligft wnd koftenlos 

ii) Y#7 7 ran \ . 

ı NORDDEUTSCHER LLOYD 

il Seneral-Agentur für Ganada, ®. 2. Maron, General-Agent 
054 MAIN STREET ____TEL_R9 700 WINNIPFG. MAN. 
a Zn = .. 2 
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Spezial:Offerte! 


Sei Dein eigener Arbeitgeber al3 Stadt-farmer auf 4 Nder Geflüs 
gel=, Belztier- und Trud-Farm. — Cafil Siedlung, 4 Meilen bon 
Winnipeg, an Straßenbahn, eleftrijch Licht und Kraft, Volfs- und Hod)- 
fchule. Gute Strabe. Freie Eine und Verfaufs-Bereinigung. — Wir 
faufen, verfaufen und tauichen Häufer, ots, FKarmen, etc. Notarielle 
Dofumente für Ins und Wusland. Ginreijerlaubnis für Canada und 
1. ©. 4 Verficherung, Geldanleihen, Schiffs: und Bahns-ftarten. Geld- 
jendung und Einziehung in Ans und Yusland, 30 Fahre in ehrlidem 


GSejchäft geben volle Getvähr. 


%. ©. Kimmel, TDeutfeher Notar, gibt freie Austunft. 


J. G. KIMMEL & CO, LTD. 


210 Notre Dame Ave., hei Portage Ave., Winnipeg. 
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Der Ulennenitische Katechismus 


Der fleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrehnung“ und „apoftoliichem 


Siaubensbefenntnis“) 18. Auflage, auf Vuchpapier, jchön gebunden, der in feiner 
Pirhe aller Richtungen unjeres Volfes und in feinem Hauje fehlen follte. 





ERBE WER: ABKEHILAT DREROEBER ek unnnesrenhesansciaece ansehen 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.20 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fhön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei... 0.40 
Ver Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Nundfhan Bublifhbing Houfe 
672 Arlington Street, — Wirniprg, Manitoba. 
Bi | 








Un: NRundichau Fublifhing SHoufe, 
672 Ariington St., Winnipeg, Dan. 
Sch ichiefe hiermit für: 





I. Tie Mennonitiiche Rundihau (1.25)  RRRRREN zeugen 
3. Den Christlichen Nugendfreund (FO 50) _ FROCHERERRE EHER 
Zulammen bejtellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt iind 2 WEERRESRETER ENT, 
BE: injiiärienidsnsiesähhikikihndessbätenseissssäken kiuisstn issue 
NE ER NELELE EEERRHRAR SORESNUUREE BET" OH. = 
BEE | enenninussnete nase un 





Pei Ndrefientwechiel gebe man aud) die alte Ndreile an. 


Der Zicherbeit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Express Money Or- 
der‘ oder „Roital Note” ein. (Bon den U. ©. N. auch perjönlidhe 
Sched8.) 

Fitte MBrobenunmer frei zuzufchıden. Mdrefje ift wie folgt: 


Be erinnere eisisschemuechinhienen Höeissa isses 


a er eeeerie PERL AEEENURENERS see 








I An, 


Wennonitifdye YBunbfcan' 





15. Oftober 1930, 






— Genf. Die Völferbundverfamm- — Ngenten des merifaniichen 
fung tat einen Nüdblid über das Wert Aderbaumimniiteriums führen in. den 
des verfloffenen Jahres umd. fand, da; Staatepy Jalisco und Michoacan, die 
die Bewegung zur Zulammenarbeit auf von einer Nattenplage beimgejucht 
wirtichaftlichem Gebiete, die vor 12 Mo» iorden find, einen Vernichtungstrieg 
naten eingeleitet wurde, viele Nücichläge gegen die gefräßigen Nagetiere. Sie 
erlitten hat und feinen einzigen großen haben, um die Ernte zu retten, unge- 
Erfolg feiern fann. Nedner verjchiedener beure Fallen gebaut und guten Gr- 
Nationen wieien in der Zikung darauf Fola mit ihnen erzielt. In Jalisco 
bin, dai; die Lage in Europa heute an bat zum Beijpiel ein Agent in einer 
wirtichaftliche Anarchie grenzt und das Niejenfalle ım einer Nacht 50,000 
gemeinfam unternommene Gegenmaij-  Natten gefangen. 
nahmen für den Krieden und die Wohl- — 30,000 Hubiffuß Quft wiegen 
fahrt der Welt notwendig jind. etiva eine Tonne, 


1840 — 1930 












































Verleben Bie Weihnachten 
und Neujahr in der alten BBei- 
mat! Fahren Sie bon Mlontreal 
mit einem der grossen Cunard 
Bampfer,-behagliche Kabinen, 
ausgezeichnete Zueche, gute 
Bedienung, 


Spezial Weihnachtsfahrten 
nach Mitteleuropa mit der "Al- 
aunia’’am2B. Nobember. Bil- 
lige Raten nach allen groesseren 
Stadten Europas. 


Wegen Auskunft wenden Bıe 
sich in Ihrer Aluttersprache 
an: 


































































270 Main St Winnipeg ö 
Woechentliche Ablahr- 
ten bon SHlontreal nach 
Europa bis zum 28. No- 


a ARD bember, dann von Wa- 


Canadian Service litax. 


PET TTTTITTTTTTITEETERITTTTT 


Der Standard Separator 


it die beite und einzige ganz roftfichere Entrahmungsmaicine auf dem Weltmarkte, 
= Warum Pit der Standard Scparntor der Beite: 

1. Die Tellertrommel it vollfommen aus 
Meiiing md Xronze bergeitellt, Selbjt die 
Zeller jind aus verzinnter Bronze. Der Roit, 
der jchlimmite Feind jedes Scparators, fan 
daher fein Trommelteil zerfrejien und Feine 
Pilch ungünitig beeinflujien. 

2. Die patentierte Halslagermanfcette it 
ebenfalls aus Bronze, daher rojtiicher. 

3. Sämtliche Anffehgefäre, wie Milchgefäß, 
Schwimmer, Nahm: und Magermildhauslauf, 
beitehben beim Original Standard» Seperator 
aus Mejjing, innen verzinnt, außen hochglanz= 
vernidelt. Dieje hochtwärtige Materialausfühe 
rung ermöglicht eine leichte Neinigung der Mas 
ichine. 

4. Alle Lager der Wellen jind aus Bronze 
und ausmwechjelbar. 

5. Automatische Delung, Freilauf, Fuhlager 
mit Kugellager, drehbares Mildigefäh, Touren: 
aloe jind meitere wichtige Punkte, die den 
Standard TSeparator zur  berborragenditen 
Milchentrahmungsmaschine machen. 

Weiter führen wir die preiswerten Wejtfalia 
Scparatoren, eine der älteiten, deutichen Quas 
litätsmajchinen, mit ganz autgmatifcher Delung, 
ohne TIropföler, mit jelbitölenden Halskugellas 

ger und Tourenglode verjehen. 
Verichiedene Größen von den Standard und Wejtfalia Tcparatoren von 115 Ts, 
bis 1100 bs. Stumdenleiitung auf Lager. 

Für jede Machine wird volle Garantie aeleiftet. 30 QTage Probezeit. Mär 
hige Preife und günjtige Zahlungsbedingungen. Anzahlung von $5.00 an und 
monatlide Zahlungen bon $3.00, 

Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, 6 und 8 fcharige, mit aud) 
ohne Pomerlift, Neleranderwerf Kleifchhadmaichinen, Wandfaffeemühlen, Solinger 
Mejierwaren, Werkzeuge, 7=jaitige mmermann Gnitarren und Mandolinen etc. 

Verlangen Tie ausführlide Projpefte und Preislijten von 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
155 Princess Street _ Winnipeg, Manitoba. 






























